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Dazu gehört es auch, neue Wege zu gehen. 

Je moderner sich eine Verwaltung aufstellt, umso 
leistungsfähiger und effizienter ist sie. Das wissen 
auch wir. Deshalb möchten wir mit unseren vie-
len digitalen Angeboten sowohl den Kunden als 
auch uns selbst den bestmöglichen Komfort bie-
ten. Dies haben wir unter anderem mit unserem 
elektronischen Bewerbungsportal bei der Perso-
nalgewinnung oder mit der digitalen Antrags-
einreichung der Förderanträge umgesetzt. Wir 
machen uns weiterhin dafür stark, Digitalisierung 
überall dort einzusetzen, wo sie unseren Kunden 
gut tut.

Erfahren Sie im vorliegenden Jahresbericht alles 
Wichtige über unsere Arbeit der vergangenen 
zwei Jahre, informieren Sie sich zu aktuellen Pro-

Liebe Leserin, lieber Leser,

spannend, herausfordernd und erfolgreich!
Mit diesen drei Begriffen möchte ich unsere Ar-
beit der vergangenen Jahre zusammenfassen.

Spannend deshalb, weil die BAV als zentraler 
Dienstleister für den Geschäftsbereich des Bun-
desministeriums für Verkehr und digitale Infra-
struktur so viele verschiedene und vielfältige Auf-
gaben erledigt. Herausfordernd, weil gerade diese 
Vielseitigkeit nicht nur motiviert, sondern auch 
Mühen und Anstrengungen mit sich bringt. Und 
erfolgreich, weil es uns gelungen ist, diese Heraus-
forderungen zu meistern.

Mit Gründung zum 1. Juli 2013 blicken wir in die-
sem Jahr auf 5 Jahre BAV zurück. Seit damals ha-
ben wir viel bewegt und viel erreicht:

Wir haben uns als Dienstleister für die über 60 Be-
hörden der Bundesverwaltung für Verkehr und 
digitale Infrastruktur etabliert. Da wir ausschließ-
lich für das Ressort des BMVI arbeiten, zu dem wir 
selbst gehören, behalten wir die Nähe zu unseren 
Kundenbehörden und ihren Beschäftigten. Wir 
kennen die einzelnen Menschen hinter den Be-
hördenmauern, wissen um die jeweilige Situation 
vor Ort und können individuell darauf reagieren. 
Das schafft Sicherheit, gegenseitiges Vertrauen 
und Akzeptanz.

Außerdem konnten wir unser Leistungsportfolio 
mit der Abwicklung von Förderprogrammen des 
BMVI erweitern und viele neue Zielgruppen, wie 
private Investoren, Städte und Gemeinden hinzu-
gewinnen.

Als Dienstleister für die Bereiche Personal, Orga-
nisation und Interne Revision sowie als Bewilli-
gungsbehörde für Förderprogramme ist es unser 
Anspruch, die Zusammenarbeit mit unseren Kun-
den kompetent, vertrauensvoll und professionell 
zu gestalten. 

Vorwort
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jekten und lernen Sie dabei uns und unser gesam-
tes Aufgabenspektrum kennen.

An dieser Stelle bedanke ich mich bei allen Kolle-
ginnen und Kollegen der BAV, die es ermöglichen, 
dass wir unsere Arbeit als Dienstleistungsbehörde 
so erfolgreich erledigen können.

Nun wünsche ich Ihnen beim Lesen unseres Jah-
resberichtes viel Freude.

Klaus Frerichs
Direktor der
Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
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Wer sind wir?

Die BAV ist zentraler Dienstleister in der Bun-
desverwaltung für Verkehr und digitale Infra-
struktur (BMVI). Für über 60 Behörden mit rund 
25.000 Beschäftigten übernimmt sie Aufgaben 
aus den Bereichen Personal, Organisation und 
Interne Revision. Zudem wickelt die BAV För-
derprogramme und Billigkeitsleistungen des 
Bundes ab. 

An insgesamt 7 Standorten in Aurich, Hannover, 
Kiel, Koblenz, Magdeburg, Münster und Würzburg 
arbeitet die BAV derzeit mit rund 250 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern.

Unsere Geschichte

Die BAV ist am 1. Juli 2013 errichtet worden. 

Der erste Impuls für die Gründung der BAV setz-
te sehr viel früher ein und geht in das Jahr 2005 
zurück. Das damalige Bundesministerium für 
Verkehr, Bau- und Wohnungswesen  hatte im 
Zuge der Reform der Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung (WSV) die Einrichtung eines zentra-
len Dienstleistungszentrums mit Servicestellen 
für alle geeigneten mittelbaren Aufgaben ohne 
Regionalbezug der Bundesverkehrsverwaltung 
beschlossen. 

Der Haushaltsausschuss des deutschen Bundes-
tages stimmte dem Vorschlag zu. Die weiteren 
Überlegungen zur Umsetzung führten dazu, alle 
bündelungsfähigen und –würdigen Aufgaben des 

gesamten Geschäftsbereiches in zunächst mehre-
ren Dienstleistungszentren zu bündeln. 

Der Auf- und Ausbau von Kompetenz- und 
Dienstleistungszentren als durchgreifende Mo-
dernisierung der Verwaltung fand dann auch 
später Einzug in die Regierungsprogramme „Zu-
kunftsorientierte Verwaltung durch Innovation"  
und „Vernetzte und transparente Verwaltung“ der 
16. und 17. Legislaturperiode. 

Was sind Dienstleistungszentren?
Dienstleistungszentren (DLZ) sind Organisations-
einheiten, die für andere Behörden unterstützen-
de, gleichartige Aufgaben in den Bereichen Perso-
nal, Haushalt, Beschaffung, Organisation, Innerer 
Dienst, Recht oder IT erledigen. Hierbei handelt es 
sich um Querschnittsaufgaben, die mehr oder we-
niger in allen Behörden anfallen. Steuerungs- und 
Fachaufgaben verbleiben in der jeweiligen Behör-
de, die eine Dienstleistung in Auftrag gegeben hat.

Welche Vorteile hat das?
Die Bündelung bestimmter Verwaltungsaufgaben 
an einer zentralen Stelle hat den Vorteil, dass die 
Behörden entlastet werden und sich auf ihre ei-
gentlichen Kernaufgaben konzentrieren können. 
Die Fachaufgaben werden entsprechend gestärkt, 
was sich wiederum positiv auf die Effizienz und 
Wirtschaftlichkeit einer Behörde auswirkt. 

Zudem wird sowohl die Qualität der Dienstleis-
tung als auch die Qualität der einzelnen Prozesse 
durch gleichmäßige Rechtsanwendung, Kunden-
orientierung, Standardisierung und Harmonisie-
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rung von Abläufen verbessert und auf gleichblei-
bend hohem Niveau gehalten. 

Dies erfüllt nicht nur die Anforderungen an eine 
moderne und zeitgemäße Verwaltung, sondern 
schafft ebenso nach innen eine höhere Mitarbei-
termotivation und -zufriedenheit. 

Vor diesem Hintergrund arbeitete das BMVI ge-
meinsam mit seinen Behörden ab 2005 verstärkt 
an der Einrichtung und dem Ausbau von Dienst-
leistungszentren und Servicestellen im Ressort. 
Die Analysen und Prüfungen der bündelungsfä-
higen Aufgaben mündeten schließlich u. a. in der 
Errichtung des DLZ Reisestelle beim BAG in Köln, 
des DLZ Personalgewinnung und Organisations-
angelegenheiten bei der damaligen Wasser- und 
Schifffahrtsdirektion (WSD) Nordwest in Aurich 
sowie dem damaligen DLZ-IT im thüringischen 
Ilmenau.

Die Gründung der BAV
Seit 2008 erledigte das DLZ Personalgewinnung 
und Organisationsangelegenheiten seine Dienste 
für das Ressort des BMVI unter dem Dach der da-
maligen WSD Nordwest in Aurich. Mit Gründung 
der Generaldirektion Wasserstraßen und Schiff-
fahrt (GDWS) und der Auflösung der 7 WSDen im 
Jahre 2013 wurde  das DLZ in eine eigenständi-
ge Bundesoberbehörde mit Hauptsitz in Aurich 
überführt.

Unsere Dienstleistungen

Die BAV nimmt unterstützende und beraten-
de personelle und organisatorische Aufgaben 
für die Behörden im Geschäftsbereich des BMVI 
wahr.

Personalgewinnung
Angefangen von der Schließung von Rahmenver-
trägen mit Medienagenturen und der Publikation 
der Stellenanzeigen in Printmedien und Online-
portalen übernimmt die BAV bei der Gewinnung 

neuer Beschäftigter für ihre Kundenbehörden das 
gesamte Bewerbermanagement bis hin zu einer 
ersten Vorauswahl. Hierbei nutzt die BAV moder-
ne Technologien, wie ein System zur elektroni-
schen Bewerbung.

Personalmarketing
Die BAV berät und unterstützt die Behörden da-
bei, sich als attraktiven Arbeitgeber darzustellen, 
um qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zu gewinnen und langfristig zu binden. Dabei 
ist das Angebot breit gefächert und schließt alle 
Aktivitäten ein, die für eine starke Positionierung 
der Behörde am Arbeitsmarkt nötig sind, wie z. B. 
die Präsentation auf Jobmessen, Werbekampag-
nen, etc. 

Pensionen
In Münster bearbeitet die BAV alle Angelegenhei-
ten rund um das Thema Pensionen der Beamten, 
Ruhestandsbeamten und der Hinterbliebenen. 

Beihilfe
In Krankheits-, Geburts- und Pflegefällen küm-
mert sich die BAV am Standort Münster um die 
Festsetzung und Zahlbarmachung von Beihil-
fen für entstandene Aufwendungen aller Beam-
ten, Versorgungsempfänger und der bis Ende der 
neunziger Jahre eingestellten Tarifbeschäftigten 
und Familienangehörigen.

Bezügeservice
An den Standorten Hannover, Kiel, Koblenz und 
Magdeburg ist die BAV für die Bearbeitung der 
Entgelte der ehemaligen Lohnempfänger in den 
Behörden zuständig. Die Leistungen reichen von 
der Zahlbarmachung der Entgelte  über die Be-
rechnung der Krankenbezüge, Altersteilzeitent-
gelte und Schadensersatzansprüche bis hin zur 
Bearbeitung von Pfändungsangelegenheiten.

Organisatorische Beratung/Verwaltungsmo-
dernisierung
Für eine moderne und effektive Verwaltung bietet 
die BAV für ihre Kundenbehörden organisatori-
sche Untersuchungen und Beratungsdienstleis-
tungen, wie z. B. Organisationsuntersuchungen 
und Personalbedarfsermittlungen an.

Kompetenzzentrum Geschäftsprozessma-
nagement
Mit viel Know-How in der IT-Serviceprozessge-
staltung und der Geschäftsprozessmodellierung 

Das Gebäude der BAV am Hauptsitz Aurich
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hilft die BAV dabei, die Aufbau- und Ablauforgani-
sation in den Behörden zu optimieren.

Wissensmanagement
Die BAV unterstützt die Behörden bei der aktiven 
Verwaltung von Wissen, um deren Leistungsfä-
higkeit zu verbessern und zukunftsfähig zu blei-
ben. 

Dienstpostenbewertungen
Auf Grundlage der aktuellen Dienstposten- und 
Tätigkeitsbeschreibung bewertet die BAV Arbeits-
plätze für Tarifbeschäftigte und Beamte im ge-
samten Geschäftsbereich des BMVI. 

Interne Revision
Die Interne Revision übt ihre Prüftätigkeit direkt 
im Auftrag der Leitung des BMVI aus. Ihre Aufga-
be ist die Untersuchung des Verwaltungshandelns 
in den Behörden. Dafür betrachtet die Interne Re-
vision sowohl Einzelvorgänge, als auch Geschäfts-
prozesse und Wirksysteme. Sie erstellt Analy-
sen, Bewertungen und Empfehlungen, die einem 
stetigen Verbesserungsprozess in der Verwaltung 
dienen.

Förderprogramme und Billigkeitsleistungen
In den Jahren 2015 bis 2017 hat sich das Leis-
tungsspektrum der BAV erweitert. Als Bewilli-
gungsbehörde für Förderprogramme und Billig-
keitsleistungen des Bundes ist die BAV für den 
gesamten Prozess von der Prüfung der Anträge bis 
zur Auszahlung der Leistungen zuständig:

Billigkeitsleistungen (Digitale Dividende II)
Ein wichtiger Baustein für eine flächendeckende 
Versorgung mit schnellem Internet ist die Frei-
gabe von Frequenzen (Digitale Dividende II). Das 
hierfür vorgesehene 700-Megahertz-Band wird 
derzeit für die terrestrische Verbreitung von Fern-
sehen und für die Anbindung von drahtlosen Mi-
krofonen in der Veranstaltungstechnik eingesetzt. 
Die Nutzer dieser Frequenzen müssen nun auf 
andere Frequenzbereiche ausweichen. Die Kosten 
für die Umstellung werden vom Bund in Form 
von Ausgleichszahlungen kompensiert.

Förderung der Ladeinfrastruktur für Elektro-
fahrzeuge (LIS)
Mehr Mobilität bei weniger Emissionen – Das ist 
das Ziel der Bundesregierung für den Verkehrs-
sektor. Mit dem Bundesprogramm LIS soll der 
Aufbau von 15.000 Schnell- und Normallade-
stationen für Elektrofahrzeuge vorangetrieben 

werden. Bis 2020 stehen dafür rund 300 Millionen 
Euro bereit.

Förderprogramm für LNG in der Seeschifffahrt
Ein Baustein der Mobilitäts- und Kraftstoffstra-
tegie der Bundesregierung (MKS) ist die Aus- und 
Umrüstung von Seeschiffen auf verflüssigtes Erd-
gas (LNG) als Schiffskraftstoff. Die Förderung von 
LNG trägt zur Senkung der Luftschadstoffemissi-
onen bei.

Der weitere Weg

Eins hat die BAV für ihre Zukunft klar vor  
Augen: Immer besser werden! 

Jede einzelne Dienstleistung wird weiter opti-
miert. Denn unser Anspruch ist es, unseren Kun-
den die bestmögliche Beratung und Unterstüt-
zung zu geben. Um das zu erreichen, brauchen wir 
neben unserem Wissen auch die Zeit, um unseren 
Erfahrungsschatz zu erweitern. Deshalb steht für 
uns in den nächsten Jahren vor allem der weitere 
Auf- und Ausbau der bestehenden Dienstleistun-
gen im Fokus.

Nichtsdestotrotz stehen wir parallel dazu im en-
gen Kontakt mit dem BMVI und untersuchen 
gemeinsam mit allen Behörden des Ressorts, wel-
che weiteren Aufgaben zentral von uns bearbeitet 
werden können.

In der Fördermittelbearbeitung werden mit dem 
BMVI bereits Gespräche über weitere Förderpro-
jekte geführt, so dass sich die BAV auch in diesem 
Bereich weiterentwickelt.

Die BAV im Überblick

 y zentraler Dienstleister für über 60 Behörden 
im Geschäftsbereich des BMVI

 y erledigt Aufgaben im Bereich Personal,  
Organisation und Interne Revision

 y Bewilligungsbehörde für Förderprogramme 
des Bundes

 y Hauptsitz in Aurich, weitere Dienstsitze  
in Hannover, Kiel, Koblenz, Magdeburg,  
Münster und Würzburg

 y derzeit rund 250 Beschäftigte
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Unsere Kunden

im Geschäftsbereich des BMVI

Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur
www.bmvi.de

Bundesamt für Güterverkehr
www.bag.bund.de

Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie
www.bsh.de

Bundesanstalt für Gewässerkunde
www.bafg.de

Bundesanstalt für Straßenwesen
www.bast.de

Bundesanstalt für Wasserbau
www.baw.de

Bundesaufsichtsamt für Flugsicherung
www.baf.bund.de

Bundesstelle für Flugunfalluntersuchung
www.bfu-web.de

Bundeseisenbahnvermögen
www.bev.bund.de

Bundesstelle für Seeunfalluntersuchung
www.bsu-bund.de

Deutscher Wetterdienst
www.dwd.de

Eisenbahn-Bundesamt
www.eba.bund.de

Havariekommando
www.havariekommando.de

Kraftfahrt-Bundesamt
www.kba.de

Luftfahrt-Bundesamt
www.lba.de

Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes
www.wsv.de

Bundesstelle für Eisenbahnunfalluntersuchung
www.eisenbahn-unfalluntersuchung.de
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Gestatten, mein Name ist ...

Die Leitung der BAV

Klaus Frerichs
Direktor

Frank Hentschel
Leiter der Abteilung Z und
Vertreter des Direktors
Zentrale Verwaltung

Torsten Müller
Leiter der Abteilung I
Organisatorische Beratung/
Verwaltungsmodernisierung,
Kompetenzzentrum 
Geschäftsprozessmanagement,
Wissensmanagement,
Dienstpostenbewertungen,
Personalgewinnung, 
Personalmarketing

Thorsten Hinrichs
Leiter der Abteilung II
PFB/Beihilfe, Personalservice, 
Zuwendungsverfahren,
Billigkeitsleistungen,
Bezügeservice

Ralf Weßeling
Leiter der Abteilung IR
Innenrevision

Claudia Suhre
Leiterin der Stabsstelle
Auftragsmanagement
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Organisationsuntersuchungen und 
Personalbedarfsermittlungen

Zu den wesentlichen Aufgaben des Referates I.1 
zählt die Durchführung von Organisationsun-
tersuchungen in den Behörden im Verantwor-
tungsbereich des BMVI. Dabei kann die Ausge-
staltung der Dienstleistung ganz unterschiedlich 
sein: Mal wünscht sich die beauftragende Behör-
de eine Organisationsuntersuchung nur für aus-
gesuchte Abteilungen, mal nimmt sie nur Teil-
bereiche einer Organisationsuntersuchung in 
Anspruch, wie die Personalbedarfsermittlung 
(PBE). 

Was ist eine Organisationsuntersuchung?
Eine Organisationsuntersuchung ist eine syste-
matische Betrachtung von Organisationen oder 
Teilen von Organisationen mit dem Ziel, nach 
einer Analyse ein Optimierungskonzept für die 
jeweilige Aufgabenerfüllung zu erarbeiten. Es 
werden insbesondere Aufgaben, Prozesse und 
Strukturen betrachtet, um den Personalbedarf der 
Organisation zu ermitteln.

Die Untersuchungsschwerpunkte sind 

 y das Durchführen einer Aufgabenkritik, 

 y die Erarbeitung einer Geschäftsprozessopti-
mierung sowie 

 y die Ermittlung des Personalbedarfs. 

Zunächst werden alle Aufgaben, die die zu unter-
suchende Behörde hat, erfasst. Im Rahmen der 
Aufgabenkritik wird erfragt, ob die Behörde die 
richtigen Aufgaben durchführt. Möglich wäre 
z. B., dass eine Behörde Aufgaben aus „alter Ge-
wohnheit“ übernimmt, die eigentlich nicht mehr 
in ihrem Zuständigkeitsbereich liegen. Wenn alle 
„richtigen“ Aufgaben identifiziert wurden, wird in 
einem nächsten Schritt gefragt, ob die Aufgaben 
auch richtig wahrgenommen werden. Hier wird 
nach Verbesserungsvorschlägen in der Umset-
zung der Aufgabenwahrnehmung gesucht. Sind 
diese definiert, ergibt sich ein neuer Umfang an 
Zeit, die für das Erledigen einer Aufgabe benötigt 

wird. Daraus lässt sich dann errechnen, wieviel 
Personal die Behörde für ihre Aufgabenerledigung 
in Zukunft benötigt.

Insgesamt ist das Vorgehen ein umfänglicher län-
gerer Prozess, der nach den Vorgaben des“ Hand-
buches für Organisationsuntersuchungen und 
Personalbedarfsermittlungen“, das vom Bundes-
ministerium des Innern herausgegeben wird, 
abläuft. Eine Organisationsuntersuchung setzt 
sich in der Regel aus einer Voruntersuchung und 
einer Hauptuntersuchung zusammen. Eine solche 
Untersuchung kann zwischen 4 Monaten und bei 
größeren Projekten auch fast zwei Jahre lang dau-
ern. Das Ergebnis ist ein methodisch ermittelter 
Personalbedarf, der dazu führt, dass die Behörde 
je nach Ergebnis mehr Personal einstellen muss 
oder auch Personal abbauen sollte.

BAV bietet kompetente Unterstützung
Im Referat I.1 der BAV arbeiten qualifizierte und 
erfahrene Organisatorinnen und Organisato-
ren, die die Kundenbehörden dabei unterstüt-
zen, Organisationsuntersuchungen durchzufüh-
ren. Hier sind insbesondere die Einhaltung der 
Vorgaben des o. g. Organisationshandbuches als 
auch die Beachtung der Anmerkungen des Bun-
desrechnungshofes wesentlich. Das Fachwissen 
der Organisatorinnen und Organisatoren ist von 
entscheidender Bedeutung für das Gelingen einer 
Organisationsuntersuchung in den Behörden.

PBE in der GDWS 
Der Auftrag
Die BAV wurde durch die Generaldirektion Was-
serstraßen und Schifffahrt (GDWS) beauftragt, 
eine fortschreibungsfähige PBE in der GDWS 
durchzuführen. Das Projekt wurde von der BAV in 
Zusammenarbeit mit einer externen Beratungs-
firma umgesetzt. Ziel war die Ermittlung und 
fortschreibungsfähige Dokumentation des Ist-
Personalbedarfs der GDWS in der bis dahin um-
gesetzten Zielstruktur zum 31.12.2016. 

Die Durchführung
Die PBE begann formell mit der Unterzeichnung 
einer Dienstleistungsvereinbarung zwischen der 
GDWS und der BAV im März 2016 und endete mit 
der Abnahme durch die Lenkungsgruppe im Juli 
2017. Geplant war, die PBE bis Mitte 2017 durch-
zuführen. Sowohl der Zeitplan als auch das inhalt-
liche Ziel konnten somit erreicht werden.

Elemente einer Organisationsuntersuchung
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Im Oktober 2017 hat die übergeordnete Len-
kungsgruppe WSV-Reform den vorgelegten Be-
richt ebenfalls abgenommen.

Nachdem in einer Voruntersuchung zunächst die 
Wahl der in der Hauptuntersuchung anzuwen-
denden Erhebungsmethode identifiziert wurde, 
konnte nach rund drei Monaten Voruntersuchung 
die Hauptuntersuchung durchgeführt werden. 
Insgesamt wurden mit über 100 Ansprechper-
sonen Interviews zu den jeweiligen Aufgaben in 
der GDWS durchgeführt. Während der Interviews 
wurden zudem Vorschläge für Optimierungspo-
tenziale dokumentiert.

Die Kommunikation mit den Beschäftigten
Neben der Kommunikation über Informations-
veranstaltungen wurde das Vorhaben auch im 
Intranet der GDWS vorgestellt. Ein Brief an alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Vorfeld so-
wie zu Beginn der Hauptuntersuchung als auch 
das Einstellen von wesentlichen Dokumenten 
zur PBE ermöglichten es den Beschäftigten, sich 
vertieft mit der Thematik zu befassen und die 
Entwicklung des Projektes zu verfolgen. Der ab-
schließend von der Lenkungsgruppe freigegebene 
Bericht zur Voruntersuchung wurde ebenfalls im 
Intranet der GDWS veröffentlicht.

Die Partizipation der Beschäftigten
Die Gremien (Personalrat, Gleichstellungsbe-
auftragte und Vertreter der schwerbehinderten 
Menschen) wurden zeitnah von der GDWS über 
das Projekt in Kenntnis gesetzt. An den Lenkungs-
gruppensitzungen waren die Gremien als Beob-
achter beteiligt.

Die in den Interviews plausibilisierten Daten wa-
ren in der Regel Ergebnisse von internen gemein-
samen Workshops bzw. Arbeitstreffen zum analy-
tischen Schätzen der Mengen und Zeiten mit den 
mit der jeweiligen Aufgabe vertrauten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern.

Der Bericht
Im Bericht wurden die erhobenen Ergebnisse 
nach Dezernaten, Unterabteilungen, Abteilun-
gen und in der Gesamtheit dargestellt. Insgesamt 
umfasst der Bericht rund 100 Seiten und ist so 
verfasst, dass in einem Summary eine grobe Über-
sicht zu finden ist. Aber auch an Details Interes-
sierte finden in den weiteren Ausführungen des 
Berichtes viele Informationen zu den erarbeiteten 
Ergebnissen. In der Anlage zum Bericht sind zu-

dem unter anderem die vollständigen Erhebungs-
ergebnisse je Dezernat im Einzelnen zu finden.

PBE im BSH 
Der formelle Rahmen
Die Abwicklung des Projektes begann formell 
mit der Unterzeichnung der Rahmendienstleis-
tungsvereinbarung im 2. Quartal 2017. Darin ist 
der grundlegende Rahmen der Zusammenarbeit 
beschrieben. Für die konkreten Aufträge werden 
separate Dienstleistungsvereinbarungen (DLV) 
zwischen dem Bundesamt für Seeschifffahrt und 
Hydrographie (BSH) und der BAV geschlossen.

Die Konzeption
Im ersten Arbeitspaket („Voruntersuchung“) des 
Projektes wurde ein hausweiter, einheitlicher 
und ablauforientierter Aufgabenkatalog im BSH 
erstellt. Dieser wurde auf 22 Untersuchungsberei-
che (zumeist die Referate des BSH) aufgeteilt. Die 
Vertreter der Untersuchungsbereiche verteilten 
anschließend die vorhandene Personalkapazität 
auf die Aufgaben, sodass erkennbar wurde, wieviel 
Personal für welche Aufgabe tätig ist. Anschlie-
ßend wurden die Bearbeitungsmengen geschätzt. 
Dies bedeutet, dass die Beschäftigten angeben, wie 
oft eine Aufgabe im Jahresdurchschnitt ausge-
führt wird.

In den folgenden Arbeitspaketen werden ba-
sierend auf den Erkenntnissen der Voruntersu-
chung die Hauptuntersuchungen stattfinden. Das 
bedeutet, dass 22 Hauptuntersuchungen im BSH 
durchgeführt werden und für diese Bereiche am 
Ende der Personalbedarf ermittelt ist. Da es sich 
um viele Untersuchungsbereiche handelt, wird 
die Hauptuntersuchung zum Teil durch das BSH 
selbst und zum anderen Teil durch die BAV abge-
wickelt. Dabei wird es eine sehr enge Abstimmung 
zwischen den Organisatoren des BSH und den 

Projektplan PBE GDWS
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organisatorischen Berater/-innen der BAV geben, 
um ein einheitliches Vorgehen zu gewährleisten.

Arbeitspaket 1 - Voruntersuchung
Im Juli 2017 wurde die DLV für das erste Arbeits-
paket unterzeichnet. Dieses wurde in einem ge-
meinsamen Projektteam von Organisatoren des 
BSH und organisatorischen Berater/-innen der 
BAV angegangen. Dabei übernahm das BSH die 
Federführung und vereinbarte in wöchentlichen 
Projektbesprechungen mit der BAV die Übernah-
me einzelner Tätigkeiten als Unterstützungsleis-
tung.

Zunächst galt es, gemeinsam einen einheitlichen 
Aufgabenkatalog für das gesamte BSH zu erstel-
len. Der Aufgabenkatalog umfasst alle Aufgaben, 
die von den Beschäftigten ausgeführt werden – 
also eine sehr große Tabelle. Die Personalkapazi-
tätsverteilung auf die Aufgaben wurde durch das 
BSH selbst durchgeführt. Die Mengenschätzung 
lag in den Händen der BAV. Dazu sind rund 60 
Einzeltermine mit den jeweiligen Untersuchungs-
bereichen vereinbart worden: Gemeinsam mit 
den Beschäftigten wurde reflektiert und gesam-
melt, wie oft die Aufgaben pro Jahr ausgeführt 
werden.

Am Ende der Voruntersuchung hatten das BSH 
und die BAV einen Gesamtüberblick, wie oft wel-

che Aufgaben aktuell ausgeführt werden und wie-
viel Personal derzeit damit beschäftigt ist. Damit 
war die Grundlage für die Hauptuntersuchungen 
geschaffen.

Arbeitspaket 2 – PBE in der Abteilung O
Im ersten Quartal 2018 wird die DLV für das zwei-
te Arbeitspaket geschlossen. Das BAV-Projektteam 
wird den Personalbedarf für die Abteilung O (Ord-
nung des Meeres) ermitteln.

Im Gegensatz zum Arbeitspaket 1 wird die Haup-
tuntersuchung in der Abteilung O  selbstständig 
- in Abstimmung mit dem BSH - durch das BAV-
Projektteam durchgeführt. Dieser Auftrag birgt 
die Herausforderung, dass die Abteilung O noch 
im Aufbau ist und dass es neben bereits routiniert 
laufenden Aufgaben auch neue Aufgaben gibt, 
wobei letztere noch keinen standardisierten Ab-
lauf haben. Für die organisatorischen Berater/-in-
nen ist dieser Umstand ein besonderer Anspruch 
und erfordert mehr Fingerspitzengefühl als es bei 
Standardaufgaben der Fall ist.

Das BAV-Team freut sich auf diese spannende He-
rausforderung. Mit ihrer hohen Motivation und 
der vorhandenen Kompetenz setzen die organisa-
torischen Berater/-innen alles daran, das Projekt 
zum Erfolg zu führen. 

Organisatorische Beratung/Verwaltungsmodernisierung
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Personalbemessung mit ibo

Im Produktportfolio der BAV ist die Personalbe-
darfsermittlung – unterstützt durch die ibo Soft-
ware – für diverse Kundenbehörden im BMVI 
ein zentrales Dienstleistungsangebot. 

Unser Serviceanspruch
Oberste Gebote unserer Dienstleistungen sind die 
Revisionssicherheit und der Schutz der erhobe-
nen Behördendaten. 

Um bestmöglichen Service bieten zu können, nut-
zen wir in unseren Organisationsuntersuchungen 
- in Absprache mit der jeweiligen Kundenbehör-
de - die praxisbewährte Standardsoftware „ibo 
Personalbemessung“. Sie ist auf der Grundlage des 
Handbuches für Organisationsuntersuchungen 
und der Personalbedarfsermittlung des Bundes-
ministerium des Innern entwickelt worden. 

Die ibo-Software in der Praxis
In einer laufenden Organisationsuntersuchung 
im Jahr 2017 wurde die Software erfolgreich im 
Projekt implementiert. Im zu untersuchenden 
Fachbereich liegt eine Sachbearbeitung gemäß 
Verwaltungsverfahrensgesetz vor.

Für diese quantifizierbare Aufgabenausführung 
ist ein analytisches Berechnungsverfahren zur 
Ermittlung des Personalbedarfes anzuwenden. 
Das bedeutet: Die Mengen der jeweiligen Aufga-
ben sollten im Idealfall nicht geschätzt, sondern 
bestmöglich durch gepflegte Statistiken aus dem 
Fachbereich nachgewiesen werden.

Mit der Software können folgende analytische 
Methoden praktikabel und standardisiert ange-
wendet werden:

 y MAK-Verteilung 
Bei diesem Verfahren werden vorhandene 
Mitarbeiterkapazitäten (MAK) auf die gemein-
sam festgelegten Aufgaben des Fachbereiches 
verteilt.

 y Analytisches Schätzen
 y Schätzen von Einzelbearbeitungszeiten: Es 

werden durchschnittliche Bearbeitungszei-
ten je Einheit geschätzt.

 y Zeitklassenschätzverfahren: Es werden 
durchschnittliche Bearbeitungszeiten in 
definierten Zeitklassen geschätzt.

 y Stoppuhr 
Die Arbeitszeiten werden gemessen. 

 y Selbstaufschreibung
Selbstständige Erfassung der Zeiten und Men-
gen durch den Untersuchungsbereich. 

Je nach Untersuchungsbereich und Kunden-
wunsch kann auch eine Kombination der ge-
nannten Methoden angewendet werden.

Im laufenden Projekt wurde mit dem Einver-
ständnis der Gremien und des Fachbereiches eine 
Mitarbeiterkapazitätsverteilung (MAK-Verteilung) 
im Untersuchungsbereich durchgeführt. 

Die ibo-Vorteile im Überblick
In kurzer Zeit konnte eine große Datenmenge mit 
geringem Aufwand und wenig Belastung für alle 
Beteiligten erhoben werden. Die Befürchtung der 
Beschäftigten vor eine Leistungs- und Verhaltens-
kontrolle konnte durch die standardisierte und 
revisionssichere Erhebung genommen werden.

Ein entscheidender Kundenvorteil: Die webba-
sierte Nutzung der Datenerhebung. Es entste-
hen keine Anschaffungskosten, und es wird keine 
Speicherkapazität auf den behördeninternen Ser-
vern belegt. Alle erhobenen Daten werden in einer 
relationalen Datenbank abgelegt und sind vor Zu-
griffen Dritter geschützt.

Die Datenaufbereitung und Analyse war mit der 
ibo-Software einfach durchzuführen und sticht 
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durch eine geringe Fehleranfälligkeit im Ver-
gleich zu selbstentwickelten Tabellenprogramm-
lösungen hervor. Das Untersuchungsteam konnte 
durch das vielfältige Angebot der Software flexible 
Auswertungsmöglichkeiten bieten und so indivi-
duellen Kundenwünschen ohne großen Aufwand 
entsprechen. 

Aus ökonomischen und serviceorientierten Ge-
sichtspunkten ist die Nutzung der ibo-Software 
ein voller Erfolg im Rahmen einer Personalbe-
messung.

Change Management-Beratung als 
neues Dienstleistungsangebot

Die Bundesverwaltung befindet sich im steten 
Wandel.  Das liegt zum einen an technischen 
Weiterentwicklungen oder neuen Aufgaben. 
Aber auch die Erwartungen und Anforderungen 
der Bürgerinnen und Bürger an die Verwaltun-
gen haben sich in den vergangenen Jahrzenten 
gewandelt: Zum einen soll eine Dienstleistung 
in gleichbleibender Qualität abrufbar sein, zum 
anderen sollen aber auch die Kosten moderat 
bleiben. Nicht zuletzt hat sich auch das Selbst-
verständnis der Behörden geändert. Die Bürge-
rinnen und Bürger werden als Kundinnen und 
Kunden wahrgenommen, die Verwaltung er-
bringt eine Dienstleistung. Dies erfordert regel-
mäßig eine flexible Anpassung der Verwaltung 
an veränderte Rahmenbedingungen.

Insbesondere die aktuelle Entwicklung hin zur 
digitalen Verwaltung (Stichwort „elektronische 
Akten“) stellt die Behördenleitungen und auch die 
Beschäftigten vor neue Herausforderungen in ih-
rem Arbeitsumfeld. Veränderungen sind oft auch 
von der Behörde selbst beabsichtigt, etwa, wenn 
Prozesse optimiert werden sollen. 

Begriffsklärung Change Management
Change Management, auch Veränderungsma-
nagement genannt, ist so zu verstehen, dass die 
Veränderung systematisch geplant und gesteu-
ert wird. Im Mittelpunkt steht dabei der Mensch. 
Denn gerade wenn Führungskräfte und Beschäf-
tigte einer Behörde frühzeitig von einer Verände-
rungsmaßnahme erfahren, können  sie sich damit 
auseinandersetzen und eigene Ideen zur Umset-
zung einbringen. Sie gestalten den Prozess mit, so 
dass die Veränderung in vorhandene Strukturen 
hineinwachsen und verwurzelt werden kann. 

Nutzen von Change Management
Ein gut konzipiertes Veränderungsmanagement 
kann dazu beitragen, den jeweiligen Wandel in-
nerhalb der Organisation erfolgreich zu gestalten. 
Change Management ist somit ein wesentlicher 
Bestandteil der Personal- und Organisationsent-
wicklung. 

Konzept Change Management der BAV
Bezugnehmend auf die „Anwendungshilfe zu Ver-
änderungsprozessen in der öffentlichen Verwal-
tung“ des Bundesministeriums des Innern hat die 

Organisatorische Beratung/Verwaltungsmodernisierung
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BAV ein eigenes Beratungskonzept zum Change 
Management verfasst. Das BMVI hat dieses Kon-
zept im Oktober 2017 abgenommen. Seitdem 
bietet die BAV ihren Kundenbehörden ihre neue 
Dienstleitung „Beratung zu Change Management-
Projekten“ an.

Im Rahmen der Organisationsleitertagung im 
November 2017 in Köln wurde die Dienstleistung 
den anwesenden ressortinternen Organisations-
leitungen vorgestellt. 

Die dargestellte Veränderungskurve  zeigt die 
typischen Phasen, die Personen, die von Verän-
derungen betroffen sind, durchlaufen. Im rot 
markierten Zeitraum entscheidet sich, ob eine 
Veränderung erfolgreich umgesetzt wird. Ganz 
besonders hier können gezielte Maßnahmen und 
Methoden des Change Managements eingesetzt 
werden. Dabei ist das Change Management Be-
standteil eines professionellen Projektmanage-
ments und keineswegs isoliert zu betrachten. Die 
Kundenbehörde wird als Ganzes ins Blickfeld 
genommen. So werden Wechselwirkungen mit 
Schnittstellen und anderen Abteilungen wahrge-

nommen. Die BAV hat dabei stets das ganze Sys-
tem einer Verwaltungsorganisation im Blick, da 
eine Veränderung ungeplante Auswirkungen auf 
Teile oder auf das ganze System haben kann.

Qualifizierte Beratung
Die Change Management-Beratung der BAV wird 
von Organisatorinnen und Organisatoren ange-
boten, die über vielfältige Berufserfahrung und 
zertifizierte Qualifizierungen verfügen. Dabei ist 
auch langjährige Berufserfahrung im öffentlichen 
Dienst vorhanden. Die Beraterinnen und Berater 
der BAV sind daher mit den besonderen Gege-
benheiten im öffentlichen Dienst, wie z. B. dem 
Sicherheitsbedürfnis einiger Beschäftigter, der 
Relevanz der Gremienvertretungen, etc. vertraut. 
Die Beraterinnen und Berater der BAV sind nach 
REFA zertifizierte Organisatoren, nach REFA zerti-
fizierte Betriebswirte sowie durch ibo zertifizierte 
Change-Manager. 

Change Management-Beratung der BAV
Change Management wird von der BAV unter 
Einhaltung der Vorgaben aus dem Handbuch für 
Organisationsuntersuchungen und Personalbe-
darfsermittlung ausgeführt. Ferner finden die 
Vorgaben des Bundesrechnungshofs Berücksich-
tigung. Die Kommunikation mit der beauftragen-
den Behörde ist für die BAV während der gesam-
ten Beauftragung ein zentrales Element.

 y Die BAV berücksichtigt die individuellen Rah-
menbedingungen der beauftragenden Kun-
denbehörde und hält die wesentlichen Punkte 
in der Dienstleistungsvereinbarung schriftlich 
und gegenseitig verbindlich fest. Dies ermög-
licht ein verlässliches und vertrauensvolles 
Zusammenarbeiten für beide Seiten. Die Ein-
haltung des gesetzlich vorgeschriebenen Da-
tenschutzes ist der BAV wichtig.

 y Angeboten wird von der BAV die Analyse der 
bestehenden Strukturen und Prozesse, z. B. 
durch das Erstellen einer Veränderungsdiag-
nose.

 y Die BAV bietet darüber hinaus an, den gesam-
ten Veränderungsprozess oder Teile davon 
beratend zu begleiten, z. B. durch das Erstellen 
einer Stakeholderanalyse oder die Entwick-
lung und Umsetzung eines Kommunikations-
konzepts. 

 y Ferner kann die BAV den Veränderungspro-
zess beispielsweise durch die Unterstützung 
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der Kommunikation zwischen den Beteiligten 
moderieren.

 y Bewährt hat sich, das Change Management in 
ein strukturiertes Projektmanagement ein-
zubinden. Meilensteine und Kommunikati-
onswege werden verbindlich vereinbart. Die 
Einrichtung einer paritätisch besetzten Len-
kungsgruppe erleichtert lösungsorientierte  
Entscheidungen. Die Projektleitung und das 
Projektteam verstehen sich als operative Ein-
heit. 

 y Schließlich wird das gesamte Projekt nachvoll-
ziehbar und transparent von der BAV doku-
mentiert. 

Zu guter Letzt seien noch einige wichtige Parame-
ter genannt, die für Veränderungsprojekte unter-
stützend wirken:

 y Wesentliche Erfolgsfaktoren für gelingende 
Veränderungen sind sinnstiftende und positi-
ve Veränderungsziele. Veränderungen gelin-
gen grundsätzlich leichter, wenn sie von innen 
gewollt sind und nicht von außen vorgegeben 
werden. 

 y Veränderungen brauchen eindeutig messbare 
Ziele.

 y Veränderungen funktionieren nur, wenn die 
Führungskräfte einer Organisation diese Ver-
änderungen unterstützen und leben.

Jede Behörde steuert ihre Veränderungsprozesse 
selbst. Unbestritten ist jedoch, dass solche Prozes-
se durch professionelle Begleitung um ein Vielfa-
ches gefördert und die Risiken minimiert wer-
den. So können die anvisierten Ziele der Behörde 
deutlich erfolgreicher und harmonischer erreicht 
werden.
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Geschäftsprozessmanagement mit 
ARIS

Das Kompetenzzentrum Geschäftsprozessmana- 
gement (KompGPM) der BAV ist der ressortwei-
te Dienstleister für Beratung und Unterstützung 
bei allen Fragen des Geschäftsprozessmanage-
ments und betreut die Methodenplattform ARIS 
zur Dokumentation von Geschäftsprozessen. 

Allgemein
Das Geschäftsprozessmanagement beschäftigt 
sich mit der Identifikation, Gestaltung, Dokumen-
tation, Implementierung, Steuerung und Verbes-
serung von Geschäftsprozessen. 

Alle Behörden im Geschäftsbereich des BMVI sind 
aufgefordert ihre Geschäftsprozesse (Ablauforga-
nisation) zu dokumentieren und kontinuierlich 
zu verbessern.

Laut Erlass vom 11.11.2003 ist für die Dokumenta-
tion von Geschäftsprozessen das IT-System ARIS 
zu verwenden.

Aufgaben des KompGPM
Zum 01.01.2017 wurde die BAV beauftragt, das 
Kompetenzzentrum Geschäftsprozessmanage-
ment für das BMVI und die Behörden im Ressort 
zu betreiben.
 

Das KompGPM fördert und unterstützt die Ent-
wicklung einer prozessorientierten Verwaltung 
im Ressort des BMVI durch vielfache Aktivitäten.

Das KompGPM übernimmt zusätzlich die Außen-
vertretung des Ressorts in ARIS- und Prozessan-
wenderkreisen auf Bundesebene und der öffentli-
chen Verwaltung.

Leistungsangebot des KompGPM
Das KompGPM ist kompetenter Ansprechpartner 
für alle fachliche Fragen im Zusammenhang des 
Geschäftsprozessmanagement und zum Einsatz 
und Nutzung von Prozessmanagement-Software. 
Für den Geschäftsbereich des BMVI und seinen 
Behörden bietet das KompGPM folgende konkre-
te Leistungen: 

 y Durchführung von Methodenberatung 

 y Behördenübergreifenden Wissenstransfer or-
ganisieren und begleiten

 y Einheitliche Regelungen und Konventionen 
bereitstellen und weiterentwickeln

 y Weiterentwicklung des Konzeptes KompGPM,

 y Einheitliche Regelungen und Konventionen 
bereitstellen und weiterentwickeln

 y Standards, Arbeitshilfen und Leitfäden entwi-
ckeln und bereitstellen

 y Schulungskoordinierung für den Geschäftsbe-
reich

 y Durchführung von Prozesserhebungen im 
Auftrag der Behörden

 y Qualitätssicherung von ARIS Modellen durch-
führen

 y Bereitstellung von ARIS Lizenzen, ressortwei-
tes Lizenzmanagement

 y Sicherstellung eines stabilen technischen ARIS 
Betriebes

Aktuelle Erfolge und weiteres Vorgehen 
beim Geschäftsprozessmanagement mit 
ARIS
Im Zuge der IT-Konsolidierung des Bundes wech-
selte der für das Ressort BMVI zuständige IT-
Dienstleister am 01.01.2016 zum ITZ Bund. 

Die beim DLZ-IT gepflegten ARIS-Datenbanken 
wurden an die BAV übergeben. 

Die Experten der BAV sorgten für einen reibungs-
losen Übergang. Zusammen mit dem BMVI wur-
den die vertraglichen Grundlagen neu geregelt, 
der IT-Support sowie das Lizenzmanagement 
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komplett neu gestaltet. Zusätzlich wurde im De-
zember 2016 das ARIS System ressortweit von der 
ARIS Version 7.2 auf die ARIS Version 9.8 migriert.

Die Herausforderung bestand darin, alle 85 behör-
denspezifischen Datenbanken mit tausenden von 
Geschäftsprozessmodellen ohne Verluste und kri-
tischen Ausfälle zu überführen.

Diese Umstellung konnte vom KompGPM Ende 
2016/Anfang 2017 erfolgreich realisiert werden.

Seit Einrichtung hat das KompGPM unter ande-
rem folgende Aufgaben/Themen erfolgreich um-
gesetzt:

 y ARIS-Lizenzmanagements im Ressort BMVI

 y ARIS Support über den ARIS User Help Desk

 y Basiseinweisung von 76 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in die ARIS Methode und das 
ARIS Werkzeug

 y Abschluss neuer Lizenzverträge mit der Soft-
ware AG

 y Überarbeitung der ARIS-Dokumentationen 
(Dienstvereinbarung, Fachkonzept, BMVI 
ARIS-Konventionen und Betriebsdokumente)

 y Erstellung und Abstimmung eines neuen Ma-
naged-Service Vertrags für die Betriebsüber-
führung von der Software AG zum Informati-
onszentrum Technik Bund

 y Prozessberatung bei den Behörden EBA,BAG, 
BSH und LBA, für das HK und beim EBV/PVS 
(elektronisches Bewerbungsverfahren / Perso-
nalverwaltungssystem

Für Anfang 2018 ist u.a. der Aufbau eines Arbeits-
kreises "Fachanforderungen ARIS" in Vorberei-
tung. Dort werden die ARIS-Koordinatorinnen 
und Koordinatoren der Behörden, das BMVI, der 
HPR und die Vertreter des KompGPM die zukünf-
tige Ausrichtung des GPM im BMVI und deren 
Umsetzung im System ARIS diskutieren und ge-
stalten.

Weiter ist eine grundsätzliche Reorganisation des 
ARIS Systems geplant, um das System schlanker 
und standardisierter zur Verfügung zu stellen.

Redesign der IT-Service Prozesse
Die BAV befasst sich seit Ende 2014 mit den Pro-
zessen des IT Servicemanagements (ITSM) und 
beteiligt sich damit an einem Organisationspro-
jekt, das den Aufbau eines ITIL konformen (IT In-
frastructure Library) IT Servicemanagements im 
Ressort des BMVI zum Ziel hat. ITIL hat man sich 
dabei als eine Sammlung von Empfehlungen vor-
zustellen, die beim Betrieb einer erfolgreichen IT 
Organisation beachtet werden sollten. So werden 
dort beispielsweise bewährte Verfahren für die 
Dokumentation der IT Infrastruktur, ihrer Kom-
ponenten und ihres Lebenszyklus beschrieben.

Nach einer übergreifenden Analyse haben die 
KompGPM-Experten festgestellt, dass die neuen 
ITSM-Prozessbeschreibungen an vielen Stellen 
inkonsistent waren. Die BAV wurde mit einer 
Qualitätsverbesserung und einem Redesign zum 
01.07.2016 beauftragt. Es galt die Qualität in fol-
genden Punkten zu verbessern:

 y Ein einheitliches Layout der Formatvorlagen,

 y die Verwendung einheitlicher Begrifflichkei-
ten,

 y die Beseitigung von Inkonsistenzen und

 y die Beseitigung von Prozess- und Dokumenta-
tionslücken.Beispiel eines ARIS-Wertschöfpungskettendiagramms („Look and 

feel“: ARIS 9.8 Standard)

Zahlen, Daten, Fakten aus den aktivsten Bereichen (Oktober 2017)

Prozessdarstellung
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Das Redesign im IT-Servicemanagement betraf 
11 ARIS-Prozessmodelle und 13 Prozessdoku-
mentationen, die von der BAV in drei „Lieferpake-
ten“ gesichtet und überarbeitet wurden. 

Der Redesign-Auftrag konnte im Mai 2017 erfolg-
reich abgeschlossen werden.

IT-Service Prozess: Lizenzmanagement 
Ein weiterer Auftrag im Umfeld des IT-Service-
prozessmanagements war die Erstellung eines se-
paraten Prozesses für das Lizenzmanagement, der 
die Verwaltung des Bestandes an Software-Lizen-
zen im Geschäftsbereich des BMVI beschreibt.

Ziel im Ressort BMVI war es, ein Lizenzmanage-
mentprozess für den rechtskonformen und wirt-
schaftlichen Einsatz von Software-Lizenzen si-
cherzustellen. 

Die BAV wurde im Januar 2017 beauftragt, den  
Lizenzmanagement-Prozess in Zusammenarbeit 
mit Behördenvertretern zu analysieren und die-
sen dann SMIT-konform zu dokumentieren und 
mit der ARIS-Methode zu modellieren. Für die 
Mitarbeit im Lizenzmanagementprozess wurde 
von der BAV ein Kernteam gebildet, das sich aus 
Fachexperten für IT und Organisation einzel-
ner Behörden zusammensetzte. Im Oktober 2017 
konnte zum vereinbarten Termin der Lizenzma-
nagementprozess dem Auftraggeber vorgelegt 
werden. Die Freigabe des Prozesses steht aktuell 
noch aus.

IT-Konsolidierung im Ressort des 
BMVI

Seit dem Sommer 2017 wirkt die BAV bei der IT-
Konsolidierung des Bundes mit. Unsere Rolle in 
diesem ressortübergreifenden Projekt unter Fe-
derführung des Bundesministeriums des Innern 
besteht in der Unterstützung des BMVI und sei-
ner nachgeordneten Behörden bei der Umset-
zung der ressortinternen Aufgabenstellungen.

Worum geht bei der IT-Konsolidierung?
Die IT des Bundes soll vereinheitlicht und auf die-
se Weise sicherer und wirtschaftlicher gemacht 
werden. Dieses Vorhaben gliedert sich in die 
Handlungsstränge Betriebskonsolidierung, Be-
schaffungsbündelung und Dienstekonsolidierung.

Im Rahmen der Betriebskonsolidierung wird bis 
Ende 2022 eine Bündelung von 80 % des IT-Be-
triebs der unmittelbaren Bundesverwaltung in 
wenigen Rechenzentren angestrebt. Die Dienste-
konsolidierung sorgt für einheitliche, leistungs-
starke und sichere IT-Lösungen. So sollen bis 2025 
nur noch maximal zwei IT-Lösungen je Funkti-
onalität für die Bundesverwaltung bereitgestellt 
werden. Bei der Beschaffungsbündelung geht es 
darum, die Beschaffung von IT-Komponenten in 
wenigen Stellen der Bundesverwaltung zusam-
menzuführen.

Herausforderungen für das Ressort
Bei der IT-Konsolidierung geht es jedoch keines-
wegs nur um eine technische Transformation. 
Vielmehr sind damit auch umfangreiche organi-
satorische Veränderungen verbunden, die die Mit-

Teil-Prozesse des Lizenzmanagement im Ressort des BMVI (Oktober 
2017, „Look and feel“: ARIS 7.2 Standard)

Handlungsstränge der IT-Konsolidierung
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arbeiterinnen und Mitarbeiter des Ressorts mehr 
oder weniger stark betreffen.

So hat die IT-Konsolidierung insbesondere für die 
IT-Dienstleister des BMVI und der Geschäftsbe-
reichsbehörden erhebliche Auswirkungen. Deren 
bestehende Aufgaben und deren umfassendes 
Know-How müssen im Zuge des Transformati-
onsprozesses vollständig, effizient und möglichst 
ohne Auswirkungen auf das laufende Geschäft 
verlagert werden - und zwar im Angesicht einer 
höchst komplexen IT-Landschaft.

Neben den technischen und organisatorischen 
Aspekten der Transformation darf aber auch der 
Blick auf etwaige Ängste und Befindlichkeiten der 
betroffenen Kolleginnen und Kollegen nicht zu 
kurz geraten. Hierzu empfiehlt sich die Einrich-
tung eines systematischen Change Managements, 
das jederzeit größtmögliche Transparenz über 
laufende und geplante Maßnahmen schafft sowie 
das Personal und die Mitarbeitervertretungen ak-
tiv am Veränderungsprozess beteiligt.

Unser Dienstleistungsangebot
An dieser Stelle setzt die jüngst mit dem BMVI 
abgeschlossene „Rahmendienstleistungsvereinba-
rung über Unterstützungsleistungen zur Konsoli-
dierung der IT-Betriebe im Ressort des BMVI“ an. 
Das darin enthaltene Leistungsangebot reicht von 
der Unterstützung konkreter Behördenprojekte 
über die Modellierung geänderter Geschäftspro-
zesse bis hin zur Mitwirkung bei der Überarbei-
tung ressortinterner Regelungen und Verfahren.

Auf der Basis dieser Rahmendienstleistungsver-
einbarung können nun zwischen den Behörden 
des Ressorts (einschließlich BMVI) und der BAV 

individuelle Dienstleistungsvereinbarungen abge-
schlossen werden, die den konkreten Unterstüt-
zungsbedarf in der jeweiligen Behörde benennen 
und Regelungen zur Projektorganisation festle-
gen. 

Unterstützung der Behörden
Eine Geschäftsbereichsbehörde kann auf diese 
Weise ihren jeweiligen Unterstützungsbedarf aus 
dem folgenden Leistungsangebot individuell aus-
wählen und im Rahmen einer Dienstleistungsver-
einbarung mit der BAV fixieren:

 y Wir unterstützen die Behördenprojektleitung 
im Rahmen des Projektmanagements, insbe-
sondere bei der Projektinitialisierung, beim 
Projektcontrolling sowie beim Risikomanage-
ment.

 y Mit der IT-Konsolidierung verändern sich die 
Prozesse und Schnittstellen zwischen der Be-
hörde und dem IT-Dienstleister. Davon sind 
neben den IT-Prozessen auch weitere Ge-
schäftsprozesse betroffen. Wir helfen den Be-
hörden bei der Modellierung und Dokumen-
tation der veränderten Prozesse und bei deren 
Implementierung. Die Dokumentation der 
Prozesse erstellen wir mit dem Werkzeug ARIS.

 y Wir bieten Unterstützung bei der Steuerung 
und Koordination externer Berater an. Hierzu 
gehören die Aufbereitung und Festlegung von 
Arbeitspaketen, die Klärung fachlicher Frage-
stellungen sowie das Controlling erbrachter 
Leistungen.

 y Die veränderten Prozesse für die Weiterwick-
lung und den Betrieb von IT-Dienstleistungen 
führen zu einem neuen Rollenverständnis. 
Jede Behörde wird nun zum Auftraggeber des 
ausgewählten IT-Dienstleisters, und eine IT-
Anforderung erhält einen anderen Stellenwert. 
In diesem Zusammenhang bieten wir Hilfe-
stellung bei der Dokumentation von IT- Anfor-
derungen sowie bei der Festlegung von Ar-
beitsverfahren und Bearbeitungsstandards.

 y Die vielseitigen Veränderungen vor und wäh-
rend der IT-Konsolidierung verursachen Un-
sicherheiten und Ängste bei den betroffenen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Diesem 
Umstand muss ein gut organisierter Verände-
rungsprozess gerecht werden. Wir unterstüt-
zen die Behörden bei der Entwicklung und 
Anwendung eines individuellen Konzeptes für 
das Change Management, das an Transparenz 
und zielgruppengerechter Kommunikation 
ausgerichtet ist.

Herausforderungen für das Ressort
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 y Die Veränderungen innerhalb der Behörde 
werden zu neuen Dienstpostendokumentati-
onen und somit zu veränderten Dienstposten-
bewertungen führen. Wir führen im Rahmen 
unseres Geschäftsauftrages entsprechende Be-
wertungen durch.

 y Mit der Änderung von Geschäftsprozessen und 
Aufgabeninhalten sind auch veränderte Perso-
nalbedarfe in den Geschäftsbereichsbehörden 
zu erwarten. Wir führen im Rahmen unseres 
Geschäftsauftrages entsprechende Personalbe-
darfsermittlungen nach den Regelungen des 
Organisationshandbuches durch.

Unterstützung des BMVI
Neben den Aufgabenstellungen im Kontext der 
Behördenprojekte sind auch im BMVI erhebliche 

Anstrengungen erforderlich, um die IT-Konso-
lidierung erfolgreich auf den Weg zu bringen. In 
der Verantwortung für diese Zielstellung steht das 
Referat Z 15, das insbesondere die Schnittstelle 
zwischen unserem Ressort und dem IT-Dienst-
leister mit regulatorischem Leben füllen muss. So 
müssen nun ressortinterne Regelungen, die sich 
beispielsweise auf die IT-Strategie, das Auftrags-
management oder die Finanzierung von IT-Maß-
nahmen beziehen, überarbeitet werden. Grundla-
ge für diese Aufgabenstellung sind Gemeinsame 
Geschäftsbedingungen (GGB), die die Zusammen-
arbeit der Ressorts mit dem ITZBund regeln.

In diesem Zusammenhang kann das BMVI nun 
Arbeitspakete definieren und in Gestalt individu-
eller Dienstleistungsvereinbarungen bei uns be-
auftragen. Unser Leistungsangebot reicht hierbei 
von der Mitwirkung in Arbeitsgremien zur Spe-
zifizierung ressortinterner Regelungen, über die 
Modellierung und Dokumentation von Prozes-
sen bis hin zur Erledigung von Arbeitspaketen im 
Rahmen von Projekteinsätzen.

Unterstützungsangebote der BAV

Kontakt Kompetenzzentrum
Geschäftsprozessmanagement
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Joachim Johannsen
Referent
Tel.: 0431 3603-212
E-Mail: KompGPM@bav.bund.de
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Zukunftsfähig bleiben - 
Das Wissensmanagement

Wie ging das nochmal? Das haben wir doch 
schon irgendwann (ein)mal gemacht.

Nachdem diese Worte gefallen sind, sollte es 
Beschäftigten in einer modernen Organisation 
möglich sein, auf eine bewusst geschaffene Wis-
sensquelle zuzugreifen, um die notwendigen In-
formationen zur Aufgabenerfüllung zu erlangen. 
Ein organisationsbezogenes Wissensmanagement 
bietet hierfür die Möglichkeit.

Das Bewusstsein für die Bedeutung des Wissens 
ist die Grundvoraussetzung, um einen optimalen 
Umgang mit Wissen zu ermöglichen.

Was ist überhaupt Wissen?
Wissen ist (sozialwissenschaftlich) eine Verknüp-
fung von empfangenen Informationen im Kopf 
des Menschen. Der Mensch erkennt den Zusam-
menhang der Informationen zu einem Thema 
und kann Erkenntnisse daraus gewinnen. Eigent-
lich ganz einfach, wenn auch wenig plastisch.

Was ist Wissensmanagement?
Wissensmanagement klingt vielleicht zunächst 
komplexer, als es im Kern ist und scheint auch für  
Pragmatiker/-innen kaum zu greifen. Wissensma-
nagement sei die bewusste Verwaltung bzw. der 
bewusste Umgang mit Wissen in einer Organisati-
on. Im Detail gehört auch das Gespräch zwischen 
Kolleginnen und Kollegen dazu, wie beispielswei-
se ein Formular richtig ausgefüllt wird. Eine Kol-
legin weiß, wie es geht und erklärt es ihrem Kolle-
gen. Das Wissen wandert so von dem einen in den 
anderen Kopf.

In dem genannten Beispiel zeigt sich, dass das 
Wissen im Kopf der erfahrenen Kollegin steckt 
und nur sie („die Eigentümerin“) selbst kann dies 
zunächst verwenden. Die mündliche Überliefe-
rung überführt durch Sprache das Wissen in den 
Kopf des lernenden Kollegen. Dies ist hilfreich 
und funktioniert. Doch was ist in Situationen zu 
tun, in denen (noch) niemand zur Wissensüberga-
be vorhanden ist? Kompliziert ausgedrückt steht 
dann die Überführung von implizitem zu explizi-
tem Wissen im Fokus. Dies bedeutet, dass das im 
Kopf vorhandene Wissen erfragt und aufgeschrie-
ben werden soll. Die Niederschrift dient als Wis-
sensspeicher über die Zeit und kann bei Bedarf 
gelesen werden, um das Wissen zu nutzen.

Die genannte Überführung (aus dem Kopf auf das 
Papier) ist allerdings nicht immer einfach, denn 
die Kommunikation zwischen Menschen kann 
mit Herausforderungen verbunden sein. Während 
die eine Person sofort versteht wie es von der an-
deren gemeint war, müssen andere ggf. viel mehr 
Worte verwenden, um die Inhalte vollständig zu 
vermitteln. Damit die Daten, Informationen und 
somit Wissen „wandern“ können, bedarf es der 
professionellen Erfassung, Verarbeitung und Zur-
verfügungstellung des Wissens. Es muss sicherge-
stellt werden, dass die einzelnen „Päckchen“ bei 
den Adressaten ankommen und auch von ihnen 
verstanden werden.

Ebenso ist der Speicher geschickt zu wählen. Es 
ist sicherlich hilfreich etwas aufzuschreiben, aber 
in manchen Fällen ist auch eine Abbildung, eine 
Tabelle oder eine Tonbandaufnahme nützlich. 
Als Beispiel sei hier die Bedienungsanleitung ge-
nannt, die häufig Bilder zum besseren Verständnis 
enthält.

Wo liegen die Vorteile?
Der Nutzen eines aktiven Wissensmanagements 
besteht in Zeiteinsparungen, da nicht alles neu 
erarbeitet werden muss. Und da Anfängerfehler 
nicht zweimal gemacht werden müssen, wird die 
Qualität der Arbeit erhöht. Wenn alle Arbeitsmit-
tel – Wissen gehört auch dazu – zur Verfügung 
stehen und alles gut funktioniert, sind die Be-
schäftigten auch zufriedener an ihrem Arbeits-
platz. 

Was kann ich tun?
Alle können bewusst mit ihrem gespeicherten 
Wissen umgehen und es teilen. So können sie für 
ihre Vertretung Abhaklisten zu den einzelnen Ar-Wissensmanagement
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beitsschritten erstellen, damit diese die Aufgaben 
gut erledigen kann.

Auch auf Referatsebene sind einzelne Elemente 
des Wissensmanagements mit einfachen Mitteln 
zu etablieren. So können Dateien nach einheitli-
chen Regeln benannt werden. Auf diese Weise ist 
durch die Schlagwortsuche im Windows-Explo-
rer eine Datei und das darin gespeicherte Wissen 
schnell zu finden. Die Beschäftigten haben die 
Möglichkeit, sich aktiv am Wissensmanagement 
zu beteiligen. Das fördert die Motivation und lässt 
den wertvollen Wissensspeicher schnell wachsen.
 
Weiterhin können die Outlook-Kalender gepflegt 
und für die Kollegen freigeben werden, so dass 
Termine leichter zu finden sind. Alle können se-
hen, wer zu welcher Zeit im Haus ist. Das erspart 
viele mündliche Nachfragen.

Die Einführung von neuen Beschäftigten kann 
ebenfalls mithilfe eines bewussten Sammelns von 
Erfahrungen immer weiter entwickelt werden. 
So kann eine einfache Liste der wichtigen An-
sprechpersonen im Haus eine bessere Orientie-

rung bieten. Auch kann eine Mentorin bzw. ein 
Mentor zur Seite gestellt werden. Nach den ersten 
Wochen im Referat sollte mit den neuen Beschäf-
tigten in einem Gespräch eine Rückschau statt-
finden: Welche Informationen fehlten zum Start? 
Welche Dinge waren gut? So kann über die Zeit 
eine immer bessere Liste entstehen, die einen 
flüssigen Einstieg in die neuen Aufgaben ermög-
licht.

Fazit
Wissensmanagement ist eine tolle Sache und 
kann von allen Beschäftigten bereits jetzt am ei-
genen Arbeitsplatz gelebt werden.

Kontakt Wissensmanagement

Referat I.1
Claudia Suhre
Referatsleiterin
Tel.: 04941 602-200
E-Mail: claudia.suhre@bav.bund.de
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„Wissen ist wertvoll!“
Im Gespräch mit Dr. Moritz Lüdtke, Referent im 
Referat „Organisatorische Beratung/Verwaltungs-
modernisierung, Kompetenzzentrum Prozess-
management, Wissensmanagement“

Neu im Leistungsportfolio der BAV ist das Wis-
sensmanagement. Es ist dafür da, um in einer 
Behörde den bewussten Umgang mit der Res-
source Wissen zu fördern. Ziel des Wissensma-
nagements ist es, die Leistungsfähigkeit einer 
Organisation zu erhalten und zu verbessern.

Herr Dr. Lüdtke, eine Behörde kann also effizienter 
und erfolgreicher arbeiten, wenn sie das Wissen 
aktiv verwaltet. 
Ja, absolut. Der Mensch kann instinktiv handeln 
und durch Versuch und Irrtum lernen. Wenn das 
jeder tut, dann durchlaufen alle dieselben Pha-
sen und je nach persönlichem Geschick und Ta-
lent wird mehr oder weniger Zeit dafür benötigt. 
Die Zeiten des Lernens addieren sich natürlich 
in einer Gesamtbetrachtung. Mit einem geziel-
ten Speichern und Abrufen von Wissen müssen 
„Neulinge“ nicht alle Phasen durchleben, sondern 
können von den Erfahrungen und Erkenntnissen 
anderer profitieren. Die Zeitersparnis ist offen-
sichtlich. Anfängerfehler und manch Fettnäpf-
chen werden auch vermieden.

Woran merkt eine Behörde, dass sie ein Wissens-
management braucht? Gibt es da bestimmte 
Alarmsignale im Arbeitsalltag?
Da gibt es viele Situationen. Allein schon wenn 
jemand darüber nachdenkt, wer in der jeweiligen 
Situation etwas zum vorliegenden Thema wis-
sen könnte. Bei einer zentralen und frei zugängli-
chen Wissensquelle würde sich diese Frage nicht 
unbedingt stellen. Oder wenn jemand krank wird 
und eine begonnene Arbeit nicht weitergeführt 
werden kann, weil niemand weiß, wie es richtig 
geht. Auch sehr beliebt: Bei einem neuen Auftrag 
fängt man wieder ganz von vorne an, obwohl in 
der Vergangenheit bereits Erfahrungen gesam-
melt, aber diese nicht bewusst und reproduzierbar 
gespeichert wurden.

Der Begriff Wissen hat derzeit keine einheitliche 
Definition und ist in vielen wissenschaftlichen Dis-
ziplinen vertreten. Welches Wissen meinen Sie in 
Ihrem Angebot „Wissensmanagement“?
Ein pauschales Wissen ist nirgends gegeben - der 
eine benötigte betriebswirtschaftliches Wissen, 

ein anderer Tragfähigkeitsdaten für Straßenbelä-
ge und noch jemand anderes eine Verzeichnis von 
zugelassenen Luftfahrtunternehmen in Deutsch-
land.

Unser Angebot entstand, um zukünftig keinen 
Wissensverlust zu haben, wenn Beschäftigte aus-
scheiden oder in andere Aufgabenbereiche wech-
seln. Dies gilt insbesondere vor dem Hintergrund 
der demographischen Entwicklung und dem 
Mangel an Fachkräften. Eine überlappende Beset-
zung von Dienstposten scheint in der praktischen 
Anwendung ja eher theoretischer Natur zu sein. 
Wenn also die erfahrene Flugente den Laden ver-
lässt, soll die beste Flugroute vorher aufgezeichnet 
werden. Der Fokus liegt damit auf dem intrinsi-
schen Wissen – das Wissen in den Köpfen.

Das Wissensmanagement bietet viele Vorteile: So 
führt es zu Zeiteinsparungen, Kostensenkungen, 
Qualitätssteigerung, Fehlervermeidung und damit 
zu einer höheren Zufriedenheit am Arbeitsplatz. 
Hört sich zugegebenermaßen gut an. Aber wie groß 
ist der Aufwand für die Behörden ein „Wissensma-
nagement“ zu implementieren?
Es gibt wie bei allen guten Dingen einen initialen 
Aufwand. Die erste Hürde ist es, das Bewusstsein 
für den Wert des Wissens zu schaffen – dann geht 
der Rest fast von allein. Wenn einer verantwortli-
chen Person erst einmal klar ist, um wieviel besser 
der Laden laufen könnte, wenn auch nur einfache 
Elemente eines Wissensmanagements implemen-
tiert würden, dann würde nicht gezögert werden. 
Zunächst schrecken die Menschen wahrschein-
lich davor zurück, weil sie denken, sie müssten 
sich komplizierte und teure Software zulegen und 
viele Schulungen besuchen. Das ist aber in vielen 
Fällen gar nicht nötig, weil alle dafür notwendi-
gen Arbeitsmittel häufig bereits vorhanden sind. 
Es ist somit „nur“ Arbeitszeit aufzuwenden, die 

„Wir müssen ein Bewusstsein für den Wert des Wissens schaffen.“
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sich dann auch noch einmal erheblich verringert, 
wenn die Beratungsleistung der BAV hinzugezo-
gen wird.

Wenn Sie eine Behörde beauftragt: Wie gehen Sie 
da konkret vor? Welche Schritte gehen Sie?
Zunächst geht es wie bei jedem guten Projekt in 
die Auftragsklärung. Es ist wirklich wichtig, dass 
alle Beteiligten dasselbe Verständnis von dem 
haben, was passieren soll. Dazu werden Gesprä-
che geführt – sowohl mit den Verantwortlichen 
als auch mit denen, für die die Lösung erarbeitet 
wird. Anschließend wird eine Dienstleistungsver-
einbarung  geschrieben. Damit ist der formelle 

Startschuss gegeben und der Projektablauf von 
Ist-Erhebung bis Abschlussbericht kann geplant 
werden. Die Details werden je nach Situation na-
türlich kundenspezifisch angepasst.

Im Fokus stehen die Begriffe Informationsnach-
frage, -bedarf und -angebot. Dies gilt es in Ein-
klang zu bringen und die Informationsversorgung 
so zukünftig sicherzustellen.

Ich kann jedenfalls sagen: Nur Mut zu diesem 
Schritt, Wissen ist wertvoll!

Herr Dr. Lüdtke, vielen Dank für das Gespräch.

Wissensmanagement
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Neue Aufgaben, Entwicklung und 
Ausblick

Die BAV unterstützt als zentraler Dienstleister 
die Behörden des Geschäftsbereichs des BMVI 
sowie externe Zuwendungsempfänger/-innen 
und führt für sie die tarifliche Bewertung von 
Dienstposten sowie die Bewertung von Beam-
tendienstposten nach dem KGSt-Modell durch.

Dienstposten in der Verwaltung müssen vollstän-
dig, zutreffend und nachvollziehbar dokumentiert  
werden. Zu diesem Zweck werden Dienstposten- 
dokumentationen erstellt. Bestandteile einer 
Dienstpostendokumentation sind die Beschrei-
bung der Aufgaben und Tätigkeiten durch die Be-
hörde sowie die erstellte Dienstpostenbewertung 
durch die BAV.

Qualifizierte und erfahrene Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der BAV erstellen tarifliche Bewertun-
gen sowie Bewertungen von Beamtendienstpos-
ten nach dem KGSt-Modell.

KGSt Verfahren
Das KGSt-Bewertungsmodell ist seit Jahrzenten 
innerhalb der Verwaltung etabliert und findet 
breite Akzeptanz und Anwendung. Es ist ein Ver-
fahren zur analytischen Stellenbewertung.

Das Roll-Out Verfahren zur Umsetzung der Be-
wertung von Beamtendienstposten nach dem 
KGSt-Modell im Geschäftsbereich des BMVI wird 
auch weiterhin eine prägende Aufgabe für die 
BAV sein. Für einzelne Behörden, wie dem BAF, 
der BFU, dem KBA, der BSU sowie der BAV wer-
den bereits KGSt-Bewertungen durchgeführt. Ziel 
ist es, alle Geschäftsbereichsbehörden an das neue 
Verfahren anzuschließen.

Seit April 2016 ist die BAV korrespondierendes 
Mitglied der KGSt. Mit der Mitgliedschaft nutzt 
die BAV das KGSt Verfahren zur Dienstpostenbe-
wertung exklusiv für das ganze Ressort und wird 
über Weiterentwicklungen durch die KGSt aus 
erster Hand informiert. Darüber hinaus hat die 
BAV neben vielen weiteren Vorteilen Zugriff auf 
umfassende Print- und Online-Informationen so-
wie auf die Wissensdatenbank der KGSt. Im Sep-
tember 2017 hat die BAV erstmals an der KGSt-
Mitgliederversammlung  in Kassel teilgenommen.

Zudem werden die Bewerterinnen und Bewer-
ter ihr Fachwissen und die Erfahrungen durch 

Teilnahmen an KGSt Workshops, Fachkongressen 
und Seminaren erweitern, um auch diese Aufga-
be im Sinne der Kundenbehörden fachgerecht zu 
bewältigen.

Für die zielgerichtete KGSt-Auftragsbearbeitung 
ist eine einheitliche und strukturierte Auftrags-
abwicklung sowie Dokumentation der erzielten 
Ergebnisse erforderlich. Bewertungsergebnisse 
müssen im Rahmen eines innerbehördlichen und 
behördenübergreifenden Quervergleiches abge-
stimmt und plausibilisiert werden.

Die BAV erfasst bereits seit 2009 alle eingehenden 
tariflichen Bewertungsaufträge in einer Auftrags-
datenbank. Diese dient u. a. der Auftragsabwick-
lung und Steuerung.  

Für die Übernahme der Aufgabe „KGSt-Bewer-
tung“ war somit die Entwicklung einer weiteren 
Datenbank erforderlich. Sie stellt ein technisches 
Hilfsmittel der BAV dar, das für die Erstellung, 
Bearbeitung und Archivierung von KGSt-Bewer-
tungsaufträgen zur Anwendung kommt. Jeder 
KGSt-Bewertungsauftrag wird mithilfe dieser Da-
tenbank bearbeitet und archiviert, um zukünftig 
einen Gesamtüberblick aller bewerteten Dienst-
posten der Kundenbehörden zu erhalten. 

Die neu entwickelte Datenbank wird seit mehre-
ren Monaten in der praktischen Anwendung er-
probt und erfüllt bereits die zuvor beschriebenen 
Anforderungen. Sie wird daher ständiges Arbeits-
mittel im Referat Dienstpostenbewertungen sein.

Rückblick und Ausblick
Die Bewerterinnen und Bewerter haben in dem 
Jahr 2016 insgesamt 1.137 und im Jahr 2017  
1.069 Aufträge von den Kundenbehörden zur Be-
wertung erhalten.

Hierbei konnten die eingereichten Bewertungs-
aufträge in 2017 in den vereinbarten Zeitfenstern 

Schulungsunterlagen zum KGSt Verfahren
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abgearbeitet werden. Im Laufe des ersten Quartals 
2018 rechnen wir mit dem Eingang des 10.000sten 
Bewertungsauftrages. 

Die im Jahr 2014 eingeführte Entgeltordnung 
Bund führte zu einer deutlichen Steigerung der 
Bewertungsaufträge.  Die Phase der Umsetzung 
der neuen Entgeltordnung hat in den Jahren 2016 
bis 2017 neben dem erhöhten Auftragsvolumen 
auch inhaltlich nachgewirkt, da aufgetretene ta-
rifliche Fragestellungen in enger Zusammenar-
beit mit den beteiligten Kundenbehörden und der 
Fachaufsicht des BMVI erfasst und geklärt werden 
konnten. 

In den Folgejahren 2015 bis heute haben sich die 
Auftragszahlen konsolidiert, sodass sich das regel-
mäßige jährliche Auftragsvolumen auf rund 1.200 
überwiegend tarifliche Aufträge eingependelt hat.

Mit dem weiteren Rollout zum KGSt-Bewertungs-
verfahren wird das jährliche Auftragsvolumen 
voraussichtlich auf ca. 2.000 Aufträge für tarifliche 
Bewertungen und Bewertungen nach dem KGSt-
Modell ansteigen.

Die Bewerterinnen und Bewerter haben sich auch 
in den Jahren 2016 und 2017 den nicht alltägli-
chen Bewertungsaufgaben gewidmet. So wurden 
u. a. im Rahmen des parlamentarischen Verfah-
rens zum Haushalt 2017 für die WSV Dienstpos-
tenbewertungen für sechzig zusätzliche Plan-
stellen/Stellen unter engen zeitlichen Vorgaben 
vorrangig abgearbeitet. Die Aufträge konnten 
fristgerecht fertiggestellt werden.

Zahlen und Fakten

Vom Auftragseingang bis zum Ab-
schluss eines Bewertungsauftrages - 
Abwicklung eines qualitätsgesicher-
ten Bewertungsgutachtens

Im Zuständigkeitsbereich des BMVI sind die Be-
schäftigten in zwei unterschiedlichen „Status-
gruppen“ tätig.

Die Tarifbeschäftigten des Bundes werden nach 
dem Tarifvertrag über die Entgeltordnung des 
Bundes (TV EntgO Bund) vergütet, die Beamtin-
nen und Beamten werden nach den Besoldungs-
regelungen des Bundes (§ 18 BBesG) besoldet.

Wird die Bewertung eines Dienstpostens bean-
tragt, sind zwei Prüfungen nach zwei jeweils un-
terschiedlichen Verfahren notwendig.

Ausgangspunkt
Die Veranlassung einer Dienstpostenbewertung 
kann aus mehreren Gründen erforderlich sein:

 y Es handelt sich um die Neueinrichtung eines 
Dienstpostens

 y Die Aufgaben auf dem Dienstposten haben 
sich dauerhaft verändert

 y Die Überprüfung der Eingruppierung wird be-
antragt (Höhergruppierungsantrag)

 y Der Dienstposten soll nachbesetzt/ausge-
schrieben werden (bisherige Aufgaben des be-
reits bewerteten Dienstposten wurden verän-
dert)

Grundlagen 
Mit der Beauftragung einer Dienstpostenbewer-
tung werden von der Kundenbehörde neben der 
Art der Bewertung (Tarif = Beschäftigte/KGSt = 
Beamtinnen/Beamte) und dem Auftragsgrund 
auch Angaben zur Anzahl der zu bewertenden 
Dienstposten, der organisatorischen Zuordnung 
und (falls möglich) zum/zur derzeitigen Dienst-
posteninhaber/in gemacht.

Zusätzlich zu dem Bewertungsauftrag stellt 
die Vorlage einer umfassenden und detaillier-
ten Dienstposten- und Tätigkeitsdarstellung die 
Basis jeder Dienstpostenbewertung dar. In der 
Dienstpostendarstellung liegt der Fokus auf den 
Angaben zur organisatorischen Einbindung des 
Dienstpostens,  den Befugnissen des Dienstpos-
teninhabers/der Dienstposteninhaber/in und den 

Auftragsvolumen 2009 - 2017
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fachlichen Anforderungen – vor allem die Benen-
nung der erforderlichen Fachkenntnisse.
 
Die Tätigkeitsdarstellung bezeichnet die Darstel-
lung der auf dem Dienstposten dauerhaft wahr-
zunehmenden Tätigkeiten und bildet die Grund-
lage der Bewertung.

Soweit es sich um eine KGSt Bewertung handelt, 
sind von der beauftragenden Behörde zusätzlich 
Erläuterungen zum Dienstposten in einem Ergän-
zungsblatt zur Dienstpostenbewertung zu doku-
mentieren. Hier werden die Auswirkungen des 
Handelns und Abgrenzungen zu höheren Verant-
wortungsebenen beschrieben, um den Dienstpos-
ten in diese einordnen zu können.

Nach der Vergabe einer Auftragsnummer wer-
den im ersten Schritt die bewertungsrelevanten 
Dokumente auf Vollständigkeit  geprüft. Besteht 
der Bedarf, nachträglich Dokumente anzufordern, 
steht der Kundenbehörde hierfür  - entsprechend 
vereinbarter Fristenregelungen - ein Zeitraum 
von zwei Wochen zur Verfügung. Mit Abschluss 
der inhaltlichen Prüfung kann die fachliche Plau-
sibilisierung erfolgen.

Soweit in diesem Zusammenhang seitens der BAV 
die Erforderlichkeit von Fachbeiträgen und Erläu-
terungen bzw. Ergänzungen festgestellt wird, sind 
diese im Zeitrahmen von sechs Wochen  von der 
beauftragenden Behörde einzureichen.

Die festgelegten Fristen geben den Rahmen der 
Bearbeitung vor. Eine Überschreitung der Fristen 
führt vereinbarungsgemäß zu einer Stornierung 
der Aufträge, wobei die nachträgliche Wiederauf-
nahme des Vorgangs unter Vergabe einer neuen 
(aktuellen) Auftragsnummer möglich ist.

Verfahren
Tarif
Die Eingruppierung gemäß dem TV EntgO Bund 
richtet sich nach den auf Dauer übertragenen Tä-
tigkeiten, d. h. die sog. auszuübende Tätigkeit.

Handelt es sich um technische, naturwissen-
schaftliche oder verwaltungsrechtliche Aufgaben? 
Entspricht das Berufsbild beispielsweise das einer 
Ingenieurin/eines Ingenieurs, einer Juristin/eines 
Juristen oder einer Informatikerin/eines Informa-
tikers? Liegt der Tätigkeitsbereich im Bereich der 
Forschung, Verwaltung oder Nautik?

Jede einzelne Tätigkeit wird geprüft, um

1. Arbeitsvorgänge (Arbeitsleistungen, die zu ei-
nem abgrenzbaren Arbeitsergebnis führen) zu 
bilden,  

2. die Bewertungsgrundlage (welcher Teil ist bzw. 
welche Teile der Entgeltordnung des TVöD 
sind einschlägig?) festzustellen,

3. die auf dem Dienstposten wahrzunehmen-
den Tätigkeiten einem (oder mehreren) 
Berufsbild(ern) zuzuordnen,

4. die Tätigkeitsmerkmale (die Anforderungen, 
die zur Eingruppierung in eine bestimmte Ent-
geltgruppe führen) festzustellen.

KGSt
Das KGSt Modell  ist ein analytisches und anfor-
derungsorientiertes Stellenbewertungsverfahren 
für Beamtinnen und Beamte.

Das Bewertungsmodell beschreibt 6 unterschied-
liche Anforderungen an einen Dienstposten:

 y Schwierigkeitsgrad der Informationsverarbei-
tung

 y Schwierigkeitsgrad der dienstlichen Beziehun-
gen

 y Grad der Selbstständigkeit - Ermessen

 y Grad der Verantwortung (Ausführungsverant-
wortung oder Leitungsverantwortung)

 y Grad der Vor- und Ausbildung 

 y Grad der Erfahrung

Für das Ausmaß der Erfüllung jeder Anforde-
rung besteht eine Stufenskala, die jeweils zu einer 
Wertzahl führt. Hierbei wird jede Anforderung 
einzeln betrachtet. Als Beispiel: Je schwieriger die 
Informationen sind, die auf dem Dienstposten 
verarbeitet werden, desto höher ist die Punktezahl 

Fachlektüre der Dienstpostenbewertung
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(25 Punkte: leicht und überschaubar; 215 Punkte: 
sehr umfangreich und komplex).

Die Zuordnung der Tätigkeiten zu den entspre-
chenden Wertzahlen, die in ihrer Zusammenfas-
sung (Addition der jeweils vergebenen Punkte der 
6 Anforderungen) die jeweilige Besoldungsgruppe 
ausweisen, setzt eine detaillierte Begründung vo-
raus. Zur Plausibilisierung der Bewertungsergeb-
nisse sind Quervergleiche zu anderen, gleichgela-
gerten Dienstposten innerhalb der Behörde und 
zu ähnlich gelagerten Dienstposten in vergleich-
baren Behörden heranzuziehen. Diese Querver-
gleiche sind ein grundsätzlicher Bestandteil einer 
KGSt Bewertung. 

Zum aktuellen Zeitpunkt befindet sich das KGSt 
Bewertungsverfahren in einer Rollout Phase. Ziel 
ist es, das KGSt Verfahren bei allen Kundenbehör-
den anzuwenden.

Das Ergebnis: Die Bewertung
Die von uns als BAV dokumentierte Bewertung 
besteht aus einem Ergebnis- und Bewertungs-
formular bzw. Bewertungsbogen sowie einer 
Begründung. Versehen mit einem Anschreiben 
wird der Vorgang elektronisch und auf Wunsch 
postalisch an die beauftragende Kundenbehörde 
versandt.

Unser Ziel
Der Anspruch an die Bewertung eines Dienstpos-
tens ist eine qualitative Begründung des Bewer-
tungsergebnisses und dessen Transparenz.

Vor diesem Hintergrund 

 y wird jeder Bewertungsvorgang zweifach ge-
prüft (4-Augen-Prinzip),

 y werden grundsätzlich einschlägige  Gerichts-
urteile, Erlasse und Kommentare zur Bewer-
tung herangezogen,

 y werden Quervergleiche herangezogen: Sind 
die Bewertungsergebnisse untereinander plau-
sibel/schlüssig?

 y werden sämtliche Aufträge zu Dienstpostenbe-
wertungen in einer zentralen Datenbank mit 
bisher rd. 10.000 Einträgen erfasst und doku-
mentiert, 

 y werden sowohl extern als auch intern Arbeits-
kreise, Workshops und Seminare zum Aus-
tausch und zur Klärung von Fachfragen beglei-
tet,

 y steht uns als KGSt Mitglied übergreifendes 
Fachwissen zur Verfügung,

 y werden von uns Grundsatzentscheidungen 
erwirkt,

 y profitieren unsere Behörden von unserem  
kundenorientierten Feedback.

Die Kompetenz unserer Aufgabenwahrnehmung 
liegt in dem Fachwissen, das durch langjährige Er-
fahrung stetig ausgebaut wird. 

Kontakt Dienstpostenbewertungen

Referat I.2
Udo Kleber
Referatsleiter
Tel.: 04941 602-275
E-Mail: udo.kleber@bav.bund.de
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Die Autorin und der Autor
Meike Brauer
Udo Kleber

Referat "Dienstpostenbewertungen"
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Weiterentwicklung des EBV-Systems

Die BAV unterstützt das Ressort des BMVI bei 
der Gewinnung von Fachkräften und Auszubil-
denden. Auf ihrer zentralen Jobbörse schreibt sie 
alle zu besetzenden Stellen und Dienstposten für 
den gesamten Geschäftsbereich aus. In den Jah-
ren 2016 und 2017 sind bei der BAV rund 4.000 
Ausschreibungen publiziert worden und über 
75.000 Bewerbungen eingegangen. Hierbei ist 
das elektronische Bewerbungsverfahren (EBV) 
ein effektives Arbeitsinstrument der Personal-
gewinnung. Das EBV erhielt im Jahr 2017 ein we-
sentliches Upgrade, das für alle Beteiligten vie-
le Neuerungen mit sich brachte. Darüber hinaus 
wurden auch weitere Funktionalitäten und Ver-
besserungen entwickelt und implementiert.

Um eine stetige Verbesserung des Systems und 
eine anwenderfreundlichere Benutzung zu ge-
währleisten wird das EBV im Rahmen einer Pro-
jektarbeit mit dem BMVI (Teilprojekt EBV 1.2) 
weiterentwickelt. 

Neben diesen Verbesserungen, die  eigene Wei-
terentwicklungen des BMVI, der BAV sowie des 
ITZ Bund darstellen, erhält das EBV-System auch 
SAP- seitige Upgrades, sogenannte Enhancement 
Packages (EHP).

Inhalte des EBV-Upgrades 
Im Spätsommer 2017 fand das bisher größte Up-
grade durch SAP statt. Der Sprung von EHP 4 auf 
EHP 7.

Die neuen Funktionalitäten für alle Anwender-
gruppen werden hier lediglich in knapper Form 
dargestellt. Auf der Einstiegsseite zum EBV ver-
öffentlicht die BAV alle Infobriefe, die Aktualisie-
rungen des Systems betreffen. Personalbeschaf-
ferinnen und -beschaffer sowie Führungskräfte 
und Gremienmitglieder können den gesamten 
Umfang des Upgrades sowie alle Änderungen im 
EBV-System über die Einstiegsseite zum EBV de-
tailliert nachlesen und verfolgen.

Die wichtigste Erneuerung des EHP 7 Upgrades 
bildet die sogenannte „Inbox“. Hierbei handelt es 
sich im Wesentlichen um ein Postfach im EBV-
System für jegliche Korrespondenzen, die an die 
Bewerberinnen und Bewerber verschickt werden. 

Die Inbox-Lösung mit Blick auf den Daten-
schutz
Die Inbox ist die größte Veränderung für die Be-
werberseite, die mit dem EHP 7 Upgrade einher-
ging. Die Einstiegseite der Bewerberinnen und 
Bewerber wurde um die Funktion „Postfach“ er-
weitert. Schreiben, die im EBV-System versendet 
werden, werden nun anstatt als Anhang einer E-
Mail direkt an das Inbox-Postfach der/des jewei-
ligen Bewerberin/Bewerbers gesendet. Zusätzlich 
erhalten die Bewerberinnen und Bewerber eine 
Mitteilung an ihre hinterlegte E-Mail-Adresse, 
dass sie eine neue Nachricht in ihrem Inbox-Post-
fach haben. 

Gerade mit Blick auf den Datenschutz ist die In-
box eine wichtige Neuerung. Es wird in einem 
geschlossenen System gearbeitet, ohne einen Sys-
tembruch durch den Erhalt von wichtigen Infor-
mationen per E-Mail. Korrespondenzen können 
im Nachhinein nicht mehr geändert werden.

Anlässlich eines Beratungs- und Informations-
besuchs des Datenschutzbeauftragten des BMVI 
Anfang des Jahres 2017 wurden alle datenschutz-
rechtlichen Fragen in Zusammenhang mit dem 
EBV-System erörtert. Die Empfehlungen wurden 
kurzfristig umgesetzt. Der Schutz der Daten im 

Anzahl der Bewerbungen seit Einführung EBV

Anzahl der Ausschreibungen seit Einführung EBV



EBV- System sowie die Handhabungen außerhalb 
des Systems wurden positiv bewertet.

Mit Einführung der Inbox ist ein wichtiger Schritt 
gelungen, den Datenschutz weiter zu verbessern. 
Doch nicht nur das: Da die gesamte Korrespon-
denz auf einen Blick zu sehen ist, hat sich auch 
der Komfort für alle Beteiligten erheblich erhöht.

Die auffälligste weitere Änderung durch das Up-
grade ist ein neues Farb-Layout und geänderte 
Symbole zur Filterung und Einstellungsänderung. 
Die Versendung von Korrespondenzen an mehre-
re Bewerberinnen und Bewerber als Massenakti-
vität beschleunigt und erleichtert die Arbeitspro-
zesse. Ebenso der neue Button zum Abschließen 
der geplanten Aktivitäten, auch per Mehrfachaus-
wahl, beschleunigt den Arbeitsprozess, da ein Ab-
sprung in jedes einzelne Bewerberprofil entfällt. 

Als neue Filtermöglichkeit wurde die Suchauf-
trags- und Planstellen-ID eingefügt, was das Auf-
finden eines speziellen Suchauftrages zusätzlich 
zum Suchauftragstitel und Referenzcode ermög-
licht.

Zur direkten Gegenüberstellung mehrerer Kan-
didatenprofile wurde die Funktion Kandidaten-
vergleich implementiert, die ein Kurzportrait der 
jeweiligen Bewerberinnen und Bewerber erstellt. 
Dies ist ein enormer Vorteil - insbesondere für die 
Führungskräfte und dezentralen Personalbeschaf-
ferinnen und Personalbeschaffer.

Bewerberinnen und Bewerber können über das 
EBV-System einen Jobagenten einrichten, der sie 
über neue Stellenangebote nach ihren Vorgaben 
benachrichtig. Dieser Jobagent erhielt nun eine 

Erweiterung um ein Ablaufdatum für die Benach-
richtigung.

Teilprojekt EBV 1.2 
Die BAV verlässt sich bei der Weiterentwicklung 
und Verbesserung des EBV-Systems nicht nur auf 
die SAP- seitigen Upgrades, sondern entwickelt 
das bestehende System stetig über das Teilprojekt 
EBV 1.2 mit eigenen Erweiterungen und Modifi-
kationen in Zusammenarbeit mit dem ITZ Bund 
weiter. 

So konnten von ehemals zehn umfangreichen Ar-
beitspaketen bereits sieben realisiert werden. Die 
drei verbleibenden Arbeitspakete befinden sich 
derzeit entweder in der Testphase oder bereits in 
der Umsetzung. Die Inhalte der Arbeitspakte sind 
Optimierungen, von denen alle Nutzer des EBV-
Systems profitieren.

Ausblick
In 2018 sollen die verbleibenden Arbeitspakete 
realisiert  werden und das Teilprojekt EBV 1.2 zum 
Abschluss kommen.

Dies bedeutet aber nicht, dass das EBV System 
keine Weiterentwicklungen mehr erfährt. Ziel der 
BAV bleibt es weiterhin, die Anforderungen des 
Datenschutzes zu erfüllen und das EBV-System 
und dessen Optimierung der Handhabung für die 
Bewerberinnen und Bewerber sowie für die de-
zentralen Personalbeschafferinnen und Personal-
beschaffer, Führungskräfte und Gremienmitglie-
der stetig zu verbessern.
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Ansicht des Inbox-Postfachs

Kontakt Personalgewinnung

Referat I.3
Iris Weßeling
Referatsleiterin
Tel.: 04941 602-345
E-Mail: iris.wesseling@bav.bund.de
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Die Autorinnen und der Autor
v.l.n.r.:
Malte Bange
Claudia Cassens
Milena Sperber

Referat "Personalgewinnung/Personalmarketing"



„Das war für uns alle eine große Her-
ausforderung“

Interview mit Andreas Epple, 
Referatsleiter Organisatorische Beratung/
Verwaltungsmodernisierung

Als im Mai 2015 feststand, dass die BAV den Auf-
trag vom BMVI bekommt, Bewilligungsbehörde 
für Ausgleichszahlungen im Zuge der Digitalen 
Dividende II zu werden, gab es noch eine Menge 
zu tun. Viel Zeit blieb nicht. Bereits zum Januar 
2016 musste alles soweit fertig sein, dass Anträge 
auf dem Online-Portal der BAV gestellt werden 
können.

Frage vorweg: Sind Sie rechtzeitig fertig ge-
worden?

Ja, die Zusammenarbeit zwischen dem damaligen 
DLZ-IT, dem externen Dienstleister und der BAV-
Beschäftigten hat gut funktioniert und der ambi-
tionierte Zeitplan konnte gehalten werden.

Im Mai 2015 hat die Projektgruppe „Digitale 
Dividende II“ unter Ihrer Leitung die Arbeit 
aufgenommen. Wenn eine völlig neue Auf-
gabe entsteht: Wie gehen Sie da vor? Wel-
che Fragen müssen in einem ersten Schritt 
beantwortet werden?

Mein Referat hat mit der Aufgabe nicht bei „Null“ 
angefangen, denn wir hatten das BMVI schon von 
Februar bis Mai bei der Modellierung der Ge-
schäftsprozesse zum Thema Förderung des Breit-
bandausbaus unterstützt. Auch das Thema Aus-
gleichszahlungen gehört zum Themenkomplex 
der Digitalen Dividende II. 

Zu Beginn haben wir die Experten der BAV zu den 
Themen Organisation, Personal, Haushalt; IT und 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit zusammenge-
holt, um den Informationsstand abzugleichen. 
In mehreren Videokonferenzen konnten wir die 
Zielvorstellung mit dem Auftraggeber BMVI klä-
ren, so dass als erstes die Geschäftsprozesse durch 
zwei Organisatoren meines Referates modelliert 
werden konnten.  

Wer hat Sie dabei innerhalb und außerhalb 
der BAV unterstützt?

Nachdem feststand, dass die BAV auch die Be-
willigungsbehörde für die Ausgleichszahlungen 
sein soll und ein Online-Portal für die Antrags-
steller bereitgestellt werdewn soll, haben wir eine 
Projektorganisation eingenommen und einen 
Projektplan aufgebaut. Was will ich wann und 
mit wem erreichen? Diese Fragen müssen Sie im 
Vorfeld skizzieren und beantworten, damit Sie 
den Faden nicht verlieren und das Ziel vor Augen 
behalten. Der Projektplan stellt sicher, dass alle 
Beteiligten über die einzelnen Schritte und die 
zeitlichen Abläufe immer informiert sind und ihre 
eigene Verantwortung für bestimmte Aufgaben 
kennen.

Neben den BAV-Beschäftigten sind in der Folge 
das DLZ-IT und der externe Dienstleister zu ei-
nem ersten Workshop zusammen gekommen, um 
eine Leistungsbeschreibung zu erstellen. Parallel 
sind die jeweiligen Arbeitsstände der Geschäfts-
prozesse mit dem BMVI abgeglichen und wei-
terentwickelt worden. Da das BAFA ein „Vorgän-
gerprogramm“ abgewickelt hatte, konnten durch 
einen Besuch beim BAFA viele wichtige Informa-
tionen gewonnen werden. Parallel zur Program-
mierung des Online-Portals verbunden mit einem 
internen Berechnungsprogramm wurde der In-
ternetauftritt gestaltet.

Was war für Sie die größte Herausforderung 
während des gesamten Prozesses?

Das war die Kombination aller unterschiedlichen 
Anforderungen für den Aufbau dieser Aufgabe: 
Es galt, einen schlanken Geschäftsprozess in einer 
IT-gestützten Umgebung zusammenzuführen, 
dabei gleichzeitig die Vorgaben zu den Berech-
nungsvarianten zu beachten und zu wissen, dass 
alles zu einem festgesetzten Termin fertig sein 
muss. Das war spannend, manchmal schwierig, 
hat aber auch viel Spaß gemacht. Unterm Strich 
kann ich wirklich sagen: Alle Projektbeteiligten 
haben sehr gute Arbeit abgeliefert und das Projekt 
zum Erfolg geführt.
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Wir machen den Arbeitgeber Bundes-
verkehrsverwaltung bekannt!

Ziel des Personalmarketing sind gut ausgebilde-
te und hoch motivierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Es gilt, qualifiziertes Personal zu 
gewinnen, zu fördern und  zu binden. Weiter-
hin verfolgt das Personalmarketing das Ziel ei-
ner starken Positionierung des BMVI einschließ-
lich seiner über 60 nachgeordneten Behörden 
im Wettbewerb um potenzielle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Die Attraktivität des BMVI 
als Arbeitgeber soll in der Außenwirkung und 
Wahrnehmung am Arbeitsmarkt verbessert wer-
den.

Im Errichtungserlass der BAV ist das Personal-
marketing als fakultative Aufgabe benannt. Das 
bedeutet, dass es sich um eine Unterstützungs-
leistung handelt, die die Behörden des Geschäfts-
bereichs des BMVI, also die Kunden der BAV, 
freiwillig in Anspruch nehmen können. Die Steu-
erungsaufgabe verbleibt immer bei den jeweiligen 
Kundenbehörden.

Was ist Personalmarketing?
Personalmarketing umfasst die Kombination von 
Maßnahmen, die externe Bewerberinnen und Be-
werber von den Vorteilen einer Beschäftigung in 
einem Unternehmen überzeugen sollen. Das be-
deutet auch, sich als Unternehmen gegenüber der 
Konkurrenz positiv hervorzuheben, die Vorteile 
konkret herauszuarbeiten und zu kommunizie-
ren. Darüber hinaus sollen diese Maßnahmen die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eines Unter-
nehmens veranlassen, in diesem Unternehmen 
zu bleiben und motiviert Leistungen zu erbrin-
gen. Das gilt gleichermaßen für den öffentlichen 
Dienst. Personalmarketing richtet sich somit an 
vorhandene und zukünftige Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, so dass zwischen einem internen 
und externen Personalmarketing unterschieden 
wird.

Als Maßnahmen des Personalmarketing sind bei-
spielsweise nachfolgende Punkte zu erwähnen: 

 y Arbeitgeberimage sowie Arbeitgebermarke 
Bundesverkehrsverwaltung aufbauen und för-
dern

 y Gezielte Maßnahmen zur Darstellung der At-
traktivität der Verwaltung entwickeln

 y Qualifizierte Fach- und Nachwuchskräfte in 
Konkurrenz mit Stellen- und Ausbildungsan-
geboten anderer Akteure gewinnen

 y Vorhandene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
fördern und weiterentwickeln (Personalent-
wicklung)

 y Managementwissen und Führungsqualitäten 
an die nachfolgende Generation weitergeben 
(Wissensmanagement, Organisationsentwick-
lung)

Diese Aspekte sind in dem von der BAV erarbei-
teten Konzept Personalmarketing enthalten. Das 
Konzept, das vom BMVI im März 2016 beschlos-
sen wurde, bietet allen Behörden im Ressort kon-
krete  Unterstützungs- und Beratungsleistungen 
an.  

Was bieten wir den Behörden?
Im Leistungspaket der BAV ist für jeden Messe- 
auftritt ein zielgruppenspezifisches Konzept ent- 
halten. Zudem übernimmt die BAV in enger Ab-
stimmung mit den Behörden die Umsetzung die-
ses Konzeptes. Das heißt, dass die BAV u. a. für die 
gestalterische und inhaltliche Herstellung und 
Beschaffung des Messeequipments, wie Roll-ups, 
Counter, Werbeartikel, etc. verantwortlich ist. Die 
Behörden sorgen dann lediglich für ihre Standbe-
treuung vor Ort. 

Unsere Erfahrungen
Die BAV hat in 2016 und 2017 an verschiede-
nen Jobmessen und Veranstaltungen teilgenom-
men, um sich gemeinsam mit Behörden aus dem 
Geschäftsbereich als Arbeitgeberin „Bundesver-
kehrsverwaltung“ mit ihren vielfältigen und span-
nenden Jobangeboten vorzustellen. 

Dazu gehörte die zweimalige Teilnahme an 
Deutschlands größter Karrieremesse für Ingeni-
eurinnen und Ingenieure in Karlsruhe und Stutt-
gart (VDI Recruiting Tag), die Ausbildungsmesse 

Tag der offenen Tür der Bundesregierung im August 2017
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Horizon in Bochum, eine Bundeswehrmesse in 
Wilhelmshaven sowie die Präsentation am der 
Tag der offenen Tür der Bundesregierung in Ber-
lin. 
 
Was lernen wir daraus?
Bei den unterschiedlichen Messeteilnahmen  
zeigte sich durchgängig, dass das BMVI mit sei-
nen nachgeordneten Behörden wenig bekannt ist. 
Die Besucherinnen und Besucher wissen vielfach 
nicht, dass die Bundesverwaltung für Verkehr und 
digitale Infrastruktur aus über 60 Behörden mit 
rund 25.000 Beschäftigten besteht, die ganz unter-
schiedliche Berufsfelder einnehmen. 

Gerade das zeigt die dringende Notwendigkeit, die 
Bundesverkehrsverwaltung als attraktive Arbeit-
geberin bekannter zu machen. Die Messeteilnah-
men sind als Bestandteil des externen Personal-
marketings wichtig, sie sind aber nur ein Teil der 
vielen Maßnahmen, die für eine erfolgreiche Per-
sonalakquise nötig sind. 

So geht es weiter
Über allem steht in einem ersten Schritt die Ent-
wicklung einer Arbeitgeber(dach)marke. 

Das Konzept Personalmarketing wurde daher u. a. 
in dem Bereich Arbeitgeber(dach)marke fortge-
schrieben und dem BMVI vorgelegt. Mit Erlass 
vom 15.11.2017 wurde die BAV beauftragt, eine 
zentrale Arbeitgeber(dach)marke und ein Grund-
muster für einen Arbeitgeberflyer zu entwickeln.
Hierzu wird eine Projektgruppe mit Mitgliedern 
aus allen Bereichen der Bundesverkehrsverwal-
tung ins Leben gerufen, die durch externe Marke-
tingspezialisten unterstützt wird.

Fazit
So vielfältig die Themen des BMVI sind, so un-
terschiedlich sind auch die Aufgaben der rund 
25.000 Beschäftigten der nachgeordneten Behör-
den. Genau in dieser Vielseitigkeit liegt eine große 
Chance für ein aktives und nachhaltiges Personal-
marketing.

Zusammen mit der WSV auf der HORIZON in Bochum 2017

Kontakt Personalmarketing

Referat I.3
Iris Weßeling
Referatsleiterin
Tel.: 04941 602-345
E-Mail: iris.wesseling@bav.bund.de

Der VDI Recruiting Tag in Stuttgart 2017
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Die Autorin
Iris Weßeling

Referat "Personalgewinnung/Personalmarketing"
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„Qualifizierte Beschäftigte halten und 
neue Talente gewinnen“
Im Gespräch mit Iris Weßeling, Referatsleiterin  
„Personalgewinnung/Personalmarketing“

Die BAV betreibt für das Ressort des BMVI ein 
aktives Personalmarketing. Die besondere He-
rausforderung dabei: Nicht eine Behörde, son-
dern über 60 Arbeitgeber werden für eine zu-
kunftsfähige Verwaltung nachhaltig am Markt 
positioniert.

Frau Weßeling, warum denn gleich so viele?
Das liegt daran, dass die Bundesverwaltung für 
Verkehr und digitale Infrastruktur nicht nur aus 
einem Ministerium, sondern aus über 60 nach-
geordneten Behörden besteht. Unter anderem 
gehört der Deutsche Wetterdienst, das Kraftfahrt-
Bundesamt oder auch die Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsverwaltung des Bundes dazu. 

Aber diese Behörden haben doch schon sicherlich 
ihr eigenes Personalmarketing? 
Ja, natürlich. Das ist auch richtig und soll so blei-
ben.

Und was macht dann die BAV?
Wir schauen über den Tellerrand hinaus. Ich will 
damit sagen: Es gibt derzeit kein behördenüber-
greifendes, flächendeckendes und systematisches 
Personalmarketing. Jede Behörde verfolgt ihre ei-
genen Personalmarketingstrategien. 

Entscheidend ist aber, dass sich die Behörden 
nicht ausschließlich solitär sehen, sondern sich 
darüber bewusst sind, „Teil eines Ganzen“ zu sein. 
Die Zugehörigkeit zum Ressort des BMVI sollte 
bei jeder Maßnahme mitkommuniziert werden, 
damit die Öffentlichkeit eine Verbindung zwi-
schen Einzelbehörde und der gesamten Bundes-
verwaltung für Verkehr und digitale Infrastruk-
tur herstellen und damit ein einheitliches Image 
verbinden kann. Der Ressortgedanke sollte von 
den Behörden als großer Vorteil verstanden wer-
den. Ganz nach dem Motto „Gemeinsam sind wir 
stark!“ 

Unsere bisherigen Erfahrungen auf Jobmessen 
haben gezeigt, dass die Besucherinnen und Besu-
cher wenige Kenntnisse über die Bundesverkehrs-
verwaltung haben. Sie wissen oftmals nicht, dass 

sich an über 200 Standorten in ganz Deutschland 
über 60 Behörden befinden, in denen ganz unter-
schiedliche und spannende Berufsfelder angebo-
ten werden.

Ihr Ziel ist es also für die gesamte Bundesverkehrs-
verwaltung qualifiziertes Personal zu gewinnen, zu 
fördern und langfristig zu binden. Wie wollen Sie 
das machen? 
In einem ersten Schritt steht die Entwicklung 
einer zentralen Arbeitgebermarke für das gesam-
te Ressort auf dem Plan, d. h. für das BMVI mit 
all seinen Behörden. Der Aufbau ist mit vielen 
grundsätzlichen Fragen verbunden: Wer sind wir? 
Wo möchten wir hin? Wie möchten wir gesehen 
werden? Was ist das Besondere an unserem Res-
sort? Für den Markenprozess sind Identität und 
Werte, Stärken und Schwächen, Bedürfnisse und 
Anforderungen von Beschäftigten, Bewerberin-
nen und Bewerbern, Stärken anderer Wettbewer-
berinnen und Wettbewerber am Arbeitsmarkt 
und das aktuelle Image herauszuarbeiten. Erst aus 
diesen Ergebnissen lässt sich eine Arbeitgeber-
marke entwickeln.

Braucht es tatsächlich eine ressortweite Arbeit-
gebermarke? Wo doch die Bewerberinnen und 
Bewerber sich konkret bei einer Behörde oder dem 
Ministerium direkt um eine Position bewerben. 
Gerade an diesem Punkt befinden wir uns derzeit 
mit einer externen Agentur, die sich auf Employer 
Branding spezialisiert und schon mehrere erfolg-
reiche Kampagnen für Unternehmen gefahren 
hat. Wohin geht eigentlich unsere Reise? Am Ende 
ist es vielleicht keine klassische Arbeitgebermarke, 
sondern eine verbindende kommunikative Klam-
mer, die es schafft, qualifizierte Beschäftigte zu 

„Wir schauen über den Tellerrand hinaus.“
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halten und neue Talente zu gewinnen. Und zwar 
deswegen, weil die Bewerberinnen und Bewerber 
Teil der großen „Familie BMVI“ werden, verbun-
den mit dem Zusatznutzen, sich auf offene Stellen 
bewerben und von daher noch viel besser weiter-
entwickeln zu können als es der einzelne Arbeit-
geber bereits ermöglicht.

Wie gehen Sie jetzt weiter vor? 
Der Prozess der Markenbildung ist ein grundsätz-
licher und entscheidender Schritt. Er bildet nicht 

nur die theoretische Grundlage für alle weite-
ren Maßnahmen im Bereich Personalmarketing, 
sondern beinhaltet auch die Philosophie und das 
Selbstverständnis des gesamten Ressorts.

Deshalb ist es ganz entscheidend, alle Behörden 
mit ins Boot zu holen. Als Markenbotschafter 
entwickeln sie das Projekt nämlich nicht nur mit, 
sondern sie leben es täglich. 

Frau Weßeling, vielen Dank für das Gespräch.



„Das war für uns alle eine große Her-
ausforderung“

Interview mit Andreas Epple, 
Referatsleiter Organisatorische Beratung/
Verwaltungsmodernisierung

Als im Mai 2015 feststand, dass die BAV den Auf-
trag vom BMVI bekommt, Bewilligungsbehörde 
für Ausgleichszahlungen im Zuge der Digitalen 
Dividende II zu werden, gab es noch eine Menge 
zu tun. Viel Zeit blieb nicht. Bereits zum Januar 
2016 musste alles soweit fertig sein, dass Anträge 
auf dem Online-Portal der BAV gestellt werden 
können.

Frage vorweg: Sind Sie rechtzeitig fertig ge-
worden?

Ja, die Zusammenarbeit zwischen dem damaligen 
DLZ-IT, dem externen Dienstleister und der BAV-
Beschäftigten hat gut funktioniert und der ambi-
tionierte Zeitplan konnte gehalten werden.

Im Mai 2015 hat die Projektgruppe „Digitale 
Dividende II“ unter Ihrer Leitung die Arbeit 
aufgenommen. Wenn eine völlig neue Auf-
gabe entsteht: Wie gehen Sie da vor? Wel-
che Fragen müssen in einem ersten Schritt 
beantwortet werden?

Mein Referat hat mit der Aufgabe nicht bei „Null“ 
angefangen, denn wir hatten das BMVI schon von 
Februar bis Mai bei der Modellierung der Ge-
schäftsprozesse zum Thema Förderung des Breit-
bandausbaus unterstützt. Auch das Thema Aus-
gleichszahlungen gehört zum Themenkomplex 
der Digitalen Dividende II. 

Zu Beginn haben wir die Experten der BAV zu den 
Themen Organisation, Personal, Haushalt; IT und 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit zusammenge-
holt, um den Informationsstand abzugleichen. 
In mehreren Videokonferenzen konnten wir die 
Zielvorstellung mit dem Auftraggeber BMVI klä-
ren, so dass als erstes die Geschäftsprozesse durch 
zwei Organisatoren meines Referates modelliert 
werden konnten.  

Wer hat Sie dabei innerhalb und außerhalb 
der BAV unterstützt?

Nachdem feststand, dass die BAV auch die Be-
willigungsbehörde für die Ausgleichszahlungen 
sein soll und ein Online-Portal für die Antrags-
steller bereitgestellt werdewn soll, haben wir eine 
Projektorganisation eingenommen und einen 
Projektplan aufgebaut. Was will ich wann und 
mit wem erreichen? Diese Fragen müssen Sie im 
Vorfeld skizzieren und beantworten, damit Sie 
den Faden nicht verlieren und das Ziel vor Augen 
behalten. Der Projektplan stellt sicher, dass alle 
Beteiligten über die einzelnen Schritte und die 
zeitlichen Abläufe immer informiert sind und ihre 
eigene Verantwortung für bestimmte Aufgaben 
kennen.

Neben den BAV-Beschäftigten sind in der Folge 
das DLZ-IT und der externe Dienstleister zu ei-
nem ersten Workshop zusammen gekommen, um 
eine Leistungsbeschreibung zu erstellen. Parallel 
sind die jeweiligen Arbeitsstände der Geschäfts-
prozesse mit dem BMVI abgeglichen und wei-
terentwickelt worden. Da das BAFA ein „Vorgän-
gerprogramm“ abgewickelt hatte, konnten durch 
einen Besuch beim BAFA viele wichtige Informa-
tionen gewonnen werden. Parallel zur Program-
mierung des Online-Portals verbunden mit einem 
internen Berechnungsprogramm wurde der In-
ternetauftritt gestaltet.

Was war für Sie die größte Herausforderung 
während des gesamten Prozesses?

Das war die Kombination aller unterschiedlichen 
Anforderungen für den Aufbau dieser Aufgabe: 
Es galt, einen schlanken Geschäftsprozess in einer 
IT-gestützten Umgebung zusammenzuführen, 
dabei gleichzeitig die Vorgaben zu den Berech-
nungsvarianten zu beachten und zu wissen, dass 
alles zu einem festgesetzten Termin fertig sein 
muss. Das war spannend, manchmal schwierig, 
hat aber auch viel Spaß gemacht. Unterm Strich 
kann ich wirklich sagen: Alle Projektbeteiligten 
haben sehr gute Arbeit abgeliefert und das Projekt 
zum Erfolg geführt.
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2016/2017

192.000
Entgeltabrechnungen 

bearbeitet

4.026
Stellenausschreibungen 

erstellt

2.907
Anträge zum Förder-

programm "LIS"*

* Erster und Zweiter 
Förderaufruf

130.000
Beihilfeanträge bearbeitet

939
Tage unterwegs, 

um persönlich für 
Sie da  zu sein*

* Dienstreisetage im Referat I.1

über

20.000
Beihilfe-, Versorgungs- 
und Zahlungsempfänger/
-innen betreut

75.286
Bewerbungen 
eingegangen*

* Dienstleistung 
   Personalgewinnung

2.343
Dienstposten bewertet

B
A
V

99 %
Zustimmung der
Behörden zu den 

Empfehlungen der IR

bisher über

46 Mio. €
für das Förder-
programm "LIS" 
bewilligt.*

* Stand: 31. Mai 2018
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Pensionen

Die Bearbeitung der Versorgungsangelegenhei-
ten wird für den Bereich des BMVI bereits seit 
1972 zentral durch die Pensionsfestsetzungs- 
und –regelungsbehörde in Münster wahrge-
nommen.

Die Pensionsfestsetzungs- und -regelungsbehörde 
gehörte als Sonderstelle zur damaligen Wasser- 
und Schifffahrtsdirektion West. Seit 2013 ist sie im 
Referat II.1 in der Abteilung Verwaltungsdienst-
leistungen II Bestandteil der BAV am Standort 
Münster.

Was sind Pensionen?
Die Beamtenversorgung beruht auf den grundge-
setzlich verankerten hergebrachten Grundsätzen 
des Berufsbeamten und dem Alimentationsprin-
zip. Für ihren lebenslangen Dienst und ihr Treue-
verhältnis zum Staat sollen die Beamtinnen und 
Beamten auch nach ihrem Ausscheiden aus dem 
Dienst angemessen versorgt werden.

Was leistet die BAV im Bereich Pensionen?
Aufgaben der Versorgungsbearbeitung sind: 

 y Festsetzung und Bewilligung der Versor-
gungsbezüge für alle Amtsträgerinnen und 
Amtsträger und Beamtinnen und Beamte im 
Geschäftsbereich des BMVI und deren Hinter-
bliebene

 y Regeln der Versorgungsbezüge für Versor-
gungsempfängerinnen und Versorgungsemp-
fänger aus dem Geschäftsbereich des BMVI, 
insbesondere Anrechnungen und Anpassun-
gen

 y Entscheidungen über Vordienstzeiten und Ver-
sorgungsauskünfte

 y Bearbeiten von Versorgungsausgleichsangele-
genheiten

 y Dienstunfallfürsorge für Versorgungsempfän-
gerinnen und Versorgungsempfänger

 y Bearbeiten von Versorgungslastenteilungsan-
gelegenheiten

 y Beratung und Auskunftserteilung in Versor-
gungsangelegenheiten

 y Auskunftserteilung, Festsetzung und Regelung 
des Altersgeldes

Gesetzliche Grundlage ist insbesondere das Gesetz 
über die Versorgung der Beamten und Richter des 
Bundes (Beamtenversorgungsgesetz).

Zahlen und Fakten
Betreut werden rund 6000 Versorgungsempfän-
gerinnen und Versorgungsempfänger. Für rund 
6500 Beamtinnen und Beamte ist das Referat II.1 
Ansprechpartner in allen Versorgungsangelegen-
heiten.

Im Jahre 2016 wurden ca. 195 Mio. Euro und im 
Jahre 2017 ca. 203 Mio. Euro an Versorgungsleis-
tungen gezahlt.
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Beihilfe

Mit Beginn der Versorgungsbearbeitung im Jah-
re 1972 erfolgte durch die Pensionsfestsetzungs- 
und –regelungsbehörde auch die Bearbeitung 
der Beihilfeangelegenheiten für die Versor-
gungsempfängerinnen und Versorgungsemp-
fänger.

Seit dem Jahr 2000 ist die Pensionsfestsetzungs- 
und –regelungsbehörde zentrale Beihilfefestset-
zungsstelle für alle Beamtinnen und Beamten und 
vor dem 01.08.1998 schon vorhandenen Tarifbe-
schäftigten. Auch diese Aufgabe wird seit 2013 im 
Referat II.1 der BAV am Standort Münster wahr-
genommen.

Was ist Beihilfe?
Die Beihilfe in Krankheits-, Pflege- und Geburts-
fällen des Beamten ergibt sich aus dem Alimenta-
tionsprinzip und der Fürsorgepflicht des Staates. 
Sie ist eine prozentuale Teilerstattung zu den ent-
standenen krankheitsbedingten Aufwendungen. 
Für den verbleibenden Teil muss sich der Beamte 
selbst, in der Regel privat krankenversichern.

Was leistet die BAV in der Beihilfe?
Aufgaben der Beihilfebearbeitung sind:

 y Festsetzung und Bewilligung von Beihilfen für 
alle Beamtinnen und Beamte sowie ggfs. Tarif-
beschäftigten im Geschäftsbereich des BMVI 
und für Versorgungsempfängerinnen und Ver-
sorgungsempfänger sowie zu ihnen gehörende 
berücksichtigungsfähige Personen

 y Tätigkeiten bei ambulanten und stationären 
Rehabilitationsmaßnahmen, Pflegefällen und 
psychotherapeutischen Behandlungen

 y Beratung und Auskunftserteilung in Beihilfe-
angelegenheiten

Gesetzliche Grundlage ist insbesondere die Ver-
ordnung über Beihilfe in Krankheits-, Pflege- und 
Geburtsfällen (Bundesbeihilfeverordnung).

Zahlen und Fakten
Betreut werden rund 6500 Beamtinnen und Be-
amte und 6000 Versorgungsempfängerinnen und 
Versorgungsempfänger sowie deren berücksichti-
gungsfähige Personen.

In den Jahren 2016 und 2017 wurden jeweils ca. 
65.000 Beihilfeanträge gestellt und beschieden 
und jeweils ca. 55 Mio. Euro an Beihilfeleistungen 
gezahlt.

Kontakt Pensionen und Beihilfen

Referat II.1
Winfried Vennewald
Referatsleiter
Tel.: 0251 2708-150
E-Mail: winfried.vennewald@bav.bund.de
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Der Autor
Winfried Vennewald

Referat "PFB/Beihilfe, Personalservice"
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Abrechnung im Wandel

Die BAV bietet die Dienstleistung Bezügeservice 
an. Derzeit ist das Referat mit 39 Beschäftigten 
an fünf Standorten besetzt. Es werden in etwa 
60 Kundenbehörden  mit insgesamt rund 8.000 
Zahlungsempfängerinnen und Zahlungsemp-
fängern betreut. Die Jahre 2016 und 2017 brach-
ten einige Neuerungen und Veränderungen mit 
sich, die die Kolleginnen und Kollegen vor große 
Herausforderungen stellten.  

Die in Kiel, Magdeburg, Hannover und Koblenz 
bestehenden Bezügeservicestellen nehmen im 
Wesentlichen folgende Aufgaben wahr:

 y Zahlbarmachen von Entgelten 

 y Zusammenarbeit mit den Sozialversicherungs-
trägern  

 y Zusammenarbeit mit Zusatzversorgungskas-
sen und die 

 y Berechnung der Krankenbezüge, einschließ-
lich Fristberechnung, Entgeltbescheinigung 

Historisch gewachsen ist hierbei die Zuständigkeit 
für die Tarifbeschäftigten des Geschäftsbereichs 
des BMVI, die sich vor Einführung des TVöD in 
einem dem Manteltarifvertrag für Arbeiterinnen 
und Arbeiter des Bundes und der Länder (MTArb) 
unterworfenen Arbeitsverhältnis zum Bund be-
funden haben.

Umstellung der Abrechnungssoftware
Mit der Abrechnung für den Monat Januar 2016 
erfolgte eine Umstellung der Abrechnungssoft-
ware auf das PVS System des Bundesministeriums  
der Finanzen (BMF). Dieses System trägt den  
Namen PVSplus. Mit diesem Übergang sind viel-
fältige Probleme einhergegangen. Beispielhaft 
kann hier die fehlerhafte Berechnung der Jahres- 
sonderzahlung genannt werden. Zu einem nicht 
unerheblichen Teil hatten diese Problematiken 
auch unmittelbare Auswirkungen für die Zah-
lungsempfänger. Zahlbeträge wurde zu Lasten der 
Empfänger fehlerhaft berechnet und konnten erst 
zu einem späteren Zeitpunkt wieder ausgeglichen 
werden.

Gerade in dieser schwierigen Übergangszeit war 
es ein besonderes Anliegen und Ausdruck der 
vom Referat Bezügeservice erbrachten Dienst-
leistung, diese negativen Auswirkungen nicht nur 
für die Kundenbehörden, sondern auch für die 

Zahlungsempfänger/-innen so gering wie mög-
lich zu halten.

Die Einflussmöglichkeiten der Bezügerrechner/ 
-innen wurden durch vielschichtige Faktoren ein-
geschränkt, u. a. durch organisatorische Verän-
derungen auf Seiten des Betreibers des Abrech-
nungssystems PVSplus.

Bis zum Ende des Jahres 2016 lag die Verantwor-
tung für den Betrieb des PVSplus und der Vorgän-
ger-Software KIDICAP beim Bundesamt für zent-
rale Dienste und offene Vermögensfragen (BADV), 
speziell bei dem dort eingerichteten Kompetenz-
zentrum Personalverwaltung und Systemsteue-
rung (K-PVS).

Überführung der Aufgaben ins BVA
Es zeichnete sich jedoch bereits im Jahr 2016 ab, 
dass große Teile des BADV (insbesondere der Be-
reich „Abrechnung“) in das Bundesverwaltungs-
amt (BVA) und damit in das Ressort des Bundes-
ministeriums des Innern, übergeleitet werden. 
Das K-PVS sollte aber im BMF verbleiben.

Mit Wirkung vom 1. Juni 2017 hat das BVA di-
verse Dienstleistungsaufgaben vom BADV über-
nommen. Mit dieser Fusion stieg die Anzahl der 
Beschäftigten im BVA auf rund 5.500 Mitarbei-
ter. Das BVA erfüllt damit rund 150 verschiedene 
Einzelaufgaben, u.a die Berechnung von Entgelten 
für Tarifbeschäftigte diverser Kundenbehörden.

Gründung des ITZ Bund
Im Zuge der IT-Konsolidierung des Bundes wurde 
parallel  zum 01.01.2016 eine neue Behörde, das 
Informationstechnikzentrum Bund (ITZBund), 
gegründet. Diese neue Behörde stellt einen Zu-
sammenschluss bislang existierender Dienstleis-

Übergang von Aufgaben des BADV auf das BVA
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tungsbehörden des Bundes im Bereich IT dar. Das 
ITZBund ist dem Geschäftsbereich des BMF zuge-
ordnet.

Zum 01.01.2017 wurde das K-PVS vom BADV in 
das ITZBund überführt und bildet dort heute die 
Abteilung VI.

Die Herausforderung
Die hier geschilderten Veränderungen traten da-
mit neben die mit der Umstellung der Abrech-
nungssoftware verbundenen Schwierigkeiten und 
haben  insgesamt gesehen die Erbringung unserer 
Dienstleistung sehr erschwert. Zuständigkeiten, 
Ansprechpartner oder auch Eskalationswege wa-
ren und sind aktuell zum Teil immer noch nicht 
beschrieben bzw. kommuniziert. 

In dieser Gemengelage eine für unsere Kunden 
zufriedenstellende Dienstleistung zu erbringen, 
war und ist eine große Herausforderung für das 
Referat. Dieser Herausforderung sind aber Gren-
zen gesetzt und zwar genau dort, wo die BAV die 
unmittelbaren Einflussmöglichkeiten auf das Ab-
rechnungssystem verliert. Die Bezügerechner/ 
-innen haben einen direkten Zugriff auf PVSplus.  
Das Rollen- und Berechtigungskonzept des  
K-PVS schränkt jedoch ihre Eingabemöglichkei-
ten ein. Darüber hinaus liegt uns leider auch heu-
te, gut zwei Jahre nach Einführung des PVSplus 
für den Tarifbereich, noch keine vollständige und 
umfassende Dokumentation des Systems vor. Es 
ist in vielen Fällen dem hohen Engagement der 
Bezügerechner/-innen zu verdanken, dass Sys-
temfehler erkannt wurden. Auf unsere Hinweise 
hin sind diverse Änderungen in PVSplus einge-

pflegt worden, immer das Ziel einer tarif- und 
rechtskonformen Bezügezahlung verfolgend.

Fazit
Trotz dieser Widrigkeiten stellt der Bezügeservice  
für die Kundenbehörden und die Zahlungsemp- 
fänger/-innen einen hohen Nutzen dar. Dadurch, 
dass er ein ressorteigener Dienstleister ist, genie-
ßen die Kunden viele Vorteile, die ein externer 
Dienstleister nicht leisten könnte. Die  Kollegin-
nen und Kollegen des Bezügeservice kennen die 
Situationen, Abläufe und Schwierigkeiten in den 
Behörden. Dieses Wissen ist bei ihrer Arbeit äu-
ßerst wertvoll, da sie auf die Belange der Tarif-
beschäftigten mit großem Verständnis eingehen 
können. Diese Kenntnisse stellen zudem eine 
unverzichtbare Nähe zu den Kunden dar, was wie-
derum Vertrauen erzeugt. Hinzu kommt das gro-
ße Engagement für jeden einzelnen Kunden, was 
nochmals die Qualität der Dienstleistung erhöht.

In diesem Sinne wird die BAV auch weiterhin die 
Dienstleistung Bezügeservice bereitstellen. Neben 
einer komfortablen und vor allem rechtskonfor-
men Entgeltabrechnung liegt auch ein besonderes 
Augenmerk auf den berechtigten Wünschen der 
Kundenbehörden und der Zahlungsempfängerin-
nen und Zahlungsempfänger.

Das Referat Bezügeservice

Kontakt Bezügeservice

Referat II.3
Karl-Heinz Siebenbrock
Referatsleiter
Tel.: 04941 602-392
E-Mail: karl-heinz.siebenbrock@bav.bund.de

Zusammenführung Behörden/teile zum ITZBund
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Der Autor
Karl-Heinz Siebenbrock

Referat "Bezügeservice"
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Wissensmanagement im Einsatz der 
IR-BAV

Wie genau muss man die Punkte innerhalb einer 
Punktespanne im Vergaberecht definieren?
Gibt es zu bestimmten Themen aktuelle Recht-
sprechungen und wo finde ich diese?
Welche Vorschriften sind für die Einhaltung des 
Datenschutzes und der Datensicherheit am Ar-
beitsplatz relevant?

Diese und ähnliche Fragen tauchen nicht nur bei 
einem Sachbearbeiter für Vergaberecht, einem Ju-
risten in der Rechtsabteilung oder der Verwaltung 
im Allgemeinen auf, sondern auch bei uns Reviso-
ren der Innenrevision (IR-BAV).

2013 wurde in der BAV die Abteilung Innenrevisi-
on eingerichtet. Ihr Prüfungsbereich umfasst  das 
fachliche Spektrum von Verwaltungs-, Rechts- bis 
hin zu technischen Themen. Mit der räumlichen 
und örtlichen Verteilung auf die Standorte Aurich, 
Münster, Magdeburg und Würzburg ergaben sich 
besondere Anforderungen an das Tagesgeschäft. 
Prüfer und Co-Prüfer sitzen ja nicht immer am 
selben Standort. 

Die Herausforderung
Wie ließen/ließ sich also

 y Kommunikationswege verkürzen und dabei 
gleichzeitig  modern gestalten? 

 y standortübergreifend Mitarbeiter für gemein-
same Aufgaben zusammenführen und sie bei 
der Recherche effizient unterstützen?

 y gewonnene Mitarbeiterkenntnisse und ihr 
Spezialwissen bündeln, um es für weitere Revi-
sionsaufträge verfügbar zu machen?

 y das Mitarbeiter-Knowhow langfristig (auch 
über Personalfluktuationen hinweg) archivie-
ren?

 y über einfache Suchfunktionen (ähnlich Goog-
le) beliebige Zugriffe auf Gigabytes von Daten 
realisieren? 

Schnell stellte sich heraus, dass sich diese Ansprü-
che mit den  bisher vorhandenen Hilfsmitteln 
nicht umsetzen lassen würden. Zum Umgang mit 
der rasant gestiegenen Informationsmenge titelte 
John Naisbitt (ein US-amerikanischer Autor mit 
dem Themenschwerpunkt Trend- und Zukunfts-

forschung) bereits vor Jahren: „Wir ertrinken in 
Informationen, aber uns dürstet nach Wissen…“.
Es galt also, ausgetretene Pfade zu verlassen.

Wikipedia: Ein Ansatz, um Wissen vorzuhal-
ten
Das Wort „Wiki“  stammt aus dem hawaiischen 
und steht für das Wort „schnell“. „pedia“  steht als 
Abkürzung für das Wort  „Enzyklopädie“. Das In-
ternet beschreibt dieses Wort mit

 y Gesamtheit des Wissens

 y Nachschlagewerk über alle Wissensgebiete in 
lexikaler Form [< grch. enkyklios »im Kreise 
laufend« + …pädie]

Im übertragenen Sinn bezeichnet Wikipedia also 
die Gesamtheit des Wissens, das schnell und je-
derzeit aktuell verfügbar ist. 

Die Entscheidung 
Mit Überlegungen, schnell verfügbares Wissen 
IT-unterstützt vorzuhalten, legte die IR-BAV im 
Jahr 2014 mit einem Anforderungsdokument den 
Grundstein für das eigene Wissensmanagement-
system. Vorab war jedoch klar, Verschlusssachen 
und anderweitige sensible Informationen sollten 
auf diesem System nicht gespeichert werden. 2015 
folgte die Inbetriebnahme einer entsprechen-
den Software in einer Grundkonfiguration. Mit 
Basisbausteinen u.a. für Online Kurzmitteilungen 
(NEWS),  Kalenderfunktionalitäten,  einem Dis-
kussionsforum, einer WIKI-Bibliothek und einer 
Dokumentenbibliothek war  bereits ein erster ru-
dimentärer Betrieb möglich. 

Unterstützte Bereiche
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Das Wissensmanagementsystem - eine 
Philosophie verändert die Arbeitswelt der 
IR-BAV
Aus den unterschiedlichen Wissensmanage-
mentkonzepten entschied sich die IR-BAV für das 
auch im Internet gut beschriebene Konzeptmo-
dell nach Probst, Raub und Romhardt (Dr. Gilbert 
Probst ist Professor für Organizational Behavior 
and Management an der Universität Genf und 
Co-Direktor des dortigen MBA-Programms; Dr. 
Steffen Raub ist Professor für Organizational Be-
havior an der EHL Lausanne; Dr. Kai Romhardt 
arbeitet als selbständiger Trainer, Coach und Bera-
ter in Berlin). Der einfache Aufbau und die klaren 
Strukturen kamen einer pragmatischen Herange-
hensweise an das Thema sehr entgegen, zumal in 
kalkulierbaren Zeiträumen praktische Ergebnisse 
erwartet werden konnten. Es galt also: Recher-
chieren, Umsetzen, Feedback einholen, Lernen, 
Nachjustieren.
 

Phase I - Aufbruchstimmung (Wiki Wiki !)
Juli 2015: Die erste Phase stand unter dem Motto: 
Das System kennenlernen und Berührungsängste 
abbauen! Nicht jeder war schließlich redaktionel-
les Arbeiten gewohnt. Und Spaß sollte es ja auch 
machen. Großen Spaß hatten dann auch die Kol-
leginnen und Kollegen am Standort Aurich. Mit 
den ersten 60 Wiki Fachbeiträgen  war der erste 
Aufschlag gelungen.

Diskussionsforen ermöglichten erstmals neue 
Wege, sich auszutauschen und mehr als 200 Do-
kumente fanden in diesem Jahr bereits ihren 
Platz in der Dokumentenbibliothek. Eine stolze 
Leistung, wenn man bedenkt, dass (wie in einer 

normalen Bibliothek auch) für das spätere Wie-
derfinden für jede der hochgeladenen Datei eine 
Katalogisierung und Verschlagwortung vorzuneh-
men war.

Phase II - Die konzeptionelle Ausgestaltung 
des Wissensmanagementsystems beginnt 
2016: Stellen Sie sich vor, Sie ziehen in einen nur 
aus den Außenmauern bestehenden Rohbau ein 
und beginnen dann sukzessive mit dem Errichten 
weiterer Wände und dem Ausbau der einzelnen 
Zimmer. Für das gewünschte Endergebnis bedarf 
es hierbei einer guten Planung und professionel-
len Umsetzung. Bei uns war das nicht anders. Mit 
einem Blick auf die linke Grafik bleibt zudem an-
zumerken, dass zu jeder Zeit an allen Objekten des 
Prozessmodells mit unterschiedlicher Intensität 
gearbeitet wurde. 

Nichts geht ohne, alles geht mit den Mitarbeitern. 

Wer sich auf den Weg macht, eine Anwendung im 
Wirkbetrieb  „ just in time“  strukturell zu ver-
ändern, tut gut daran, zu den Anwendern einen 
„guten Draht“ zu pflegen. So entstand die Wis-
sensmanagement-Arbeitsgruppe mit Vertretern 
an allen Standorten der Abteilung. Ihr Auftrag: 
Anwendungs-Ansprechpartner vor Ort.

Eine der grundlegenden Arbeiten in 2016 war die 
Bestandsaufnahme/-inventur des abteilungseige-
nen Wissens.

 y Wer besitzt welche fachlichen Berufserfahrun-
gen in den Bereichen Recht, Verwaltung und 
Technik?

 y Wer besitzt besondere  Kenntnisse und Fähig-
keiten (Methodenkenntnisse, …)?

 y Welche Daten und Informationen hält die Ab-
teilung vor (z. B. Dokumentenvorlagen, Richt-
linien, Gesetzestexte, usw.)?

Kein Mensch kann alles wissen. Daten, die intern 
nicht vorhanden waren, wurden extern bezogen, 
d. h. über Links auf externe Informationssysteme 
mit dem eigenen System verknüpft. Außerdem 
ergänzten erstmals anonymisierte Erfahrungsbe-
richte aus durchgeführten Prüfungen die Wiki Bi-
bliothek. An einem „Wiki“ können je nach Erfor-
dernis ein oder mehrere Autoren beteiligt sein. Bei 
komplexen und übergreifenden Themen sichert 
zudem ein bestellter Themenpate als Gesamtver-
antwortlicher die inhaltliche Qualität und Aktua-
lität. Mit einer Anwenderumfrage endete  2016 die 
zweite Phase. 

Wissensmanagement Prozessmodell nach Probst/Raub/Romhardt
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Phase III - Aus Erfahrungen lernen und den 
Ausbau vorantreiben
Wie in einer richtigen Bibliothek werden auch im 
Wissensmanagementsystem alle Fachbeiträge vor 
der Aufnahme in die Bibliothek einer Katalogisie-
rung unterzogen. Hierbei entscheidet der jeweili-
ge Katalogeintrag über die jeweilige thematische 
Zuordnung und spätere Auffindbarkeit. 2017 wur-
den hierzu Verbesserungen, die sich aus der An-
wenderumfrage 2016 ergeben haben, erfolgreich 
umgesetzt, so dass nun das Hochladen von Datei-
en durch die Nutzer wesentlich anwenderfreund-
licher geworden ist. Mit Abschluss der Arbeiten in 
den für den Anwender wichtigen Modulen und 
einer extern durchgeführten Anwenderschulung 
schloss das Jahr 2017 mit einem gesamten Konfi-
gurationsfertigstellungsgrad von etwa 70%. 

Phase IV - Qualitätssicherung und Quer-
schnittsprozesse
2018: Das Jahr wird sich in der letzten Konfigura-
tionsphase besonders den Querschnittsthemen, 
Workflow gesteuerten Prozessen  und der Sta-
tistik widmen, die die Aktualität, Betriebs- und 
Datenqualität dauerhaft absichern sollen. Zum 
Beispiel:

 y Bewerten des in Fachbeiträgen erzeugten Ab-
teilungswissens 

 y Erfolgsmessung der mit dem Anforderungska-
talog aufgestellten Anwendungsziele

 y Revision alter Fachbeiträge/Dokumente (Lö-
schung?)

 y Einführen von Workflows zur Unterstützung 
von Freigabeprozessen

 y Statistische Auswertungen 

Bisherige Erkenntnisse
Alles braucht seine Zeit. Ein Wissensmanage-
mentsystem ist eine Investition in die Zukunft. 
Der Nutzwert steigt mit den Jahren und der Sum-
me des abteilungsbezogen gesammelten Fachwis-
sens. 

(1) Flexibilität ist wichtig. 
 Ein Wissensmanagement-System ist nie zu 

Ende entwickelt. Flexibilität, Robustheit und 
Einfachheit hat die eingesetzte Software unter 
Beweis gestellt und ihren Praxistest bestan-
den. 

(2) Miteinander reden.
 Die frühzeitige und dauerhafte Beteiligung 

der Mitarbeiter an der Systemgestaltung ist 
für dessen Erfolg unabdingbar.

(3) Aller Anfang ist schwer.
 Auch das redaktionelle Arbeiten bedarf der 

Übung, denn auch hier ist noch kein Meister 
vom Himmel gefallen!

Mit Engagement, Kreativität und Spaß haben alle 
Kolleginnen und Kollegen der IR-BAV ihren Teil 
zum Gelingen beigetragen. Ihre Ideen und Vor-
schläge haben sehr geholfen, das System spürbar 
anwenderfreundlicher zu gestalten.

Anzahl der Fachbeiträge

Dokumentenbestand

Schichtenmodell
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Zu Risiken und Nebenwirkungen 
Die tragenden Säulen des Wissensmanagement-
systems bestehen aus den Bausteinen der Fach-
beiträge der Mitarbeiter! Qualität und Nutzbarkeit 
der Beiträge wiederum bestimmen die Akzeptanz 
des Systems. Akzeptanz und Anpassungsflexibili-
tät an künftige Anforderungen sichern langfristig 
die Daseinsberechtigung des Wissensmana- 
gementsystems. Die Daseinsberechtigung des 
Systems wird durch den Nutzen des Systems 
bestimmt. Dieser ist wiederum abhängig vom 
Fundus und der  Qualität der Fachbeiträge - ein 
geschlossener Kreislauf, der ausschließlich durch 
die persönliche Überzeugung und Motivation je-
des einzelnen Mitarbeiters in Bewegung gehalten 
wird. Dies ist eine Herausforderung, die nur ge-
meinsam gelingt.

Fazit
Ende 2018 sollen die Konfigurationsmaßnahmen 
abgeschlossen sein. Nach der Einschwingphase 
ist mit der zunehmenden Routine der Mitarbeiter 
mit einem jährlichen Zuwachs von etwa 50 Fach-
beiträgen zu rechnen. So könnte im Jahr 2020 die 
Abteilung IR-BAV für ihre Recherchen auf respek-
table 140 bis 160 Fachbeiträge zugreifen. 

Kontakt Innenrevision

Ralf Weßeling
Abteilungsleiter
Tel.: 04941 602-350
E-Mail: interne.revision@bav.bund.de

Der Autor
Mathias Kästner

Revisor der Prüfgruppe 3
Abteilung Innenrevision
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Revisionsprüfung –
„Schicksalhafte Belastung“ oder 
Chance zur Verbesserung?
Im Gespräch mit Heike Große Erdmann, 
Revisorin der Prüfgruppe 4 in Würzburg

„Einen guten Tag. Schön, dass Sie da sind. Ent-
schuldigung … eigentlich will ich Sie gar nicht 
sehen. Ich biete Ihnen aber trotzdem einen Kaf-
fee an.“ – O-Ton eines Dienststellenleiters  zum 
Eröffnungsgespräch mit der IR.

Wir alle kennen dieses unangenehme Gefühl, 
wenn wir uns, sei es früher in der Schule oder 
im beruflichen Leben, einer Prüfung unterzie-
hen mussten. Ein Blick in den Duden offenbart 
zudem: Prüfung bedeutet im übertragenen Sinn 
„Schicksalhafte Belastung“.

Prüfung durch die Innenrevision … ist das wirk-
lich so belastend oder eine Chance zur Verbesse-
rung? 

Hintergrund:
Von 4 verschiedenen Standorten aus führen seit 
September 2016 circa dreißig Revisorinnen und 
Revisoren in der Innenrevision der BAV (IR) ihre 
Prüfungen für den Geschäftsbereich des BMVI 
durch. Sie sollen die Behörden dabei unterstützen, 
leistungsstark und zukunftsorientiert zu arbeiten. 
Ein durchaus löbliches Ziel. Vor allem dann, wenn 
die IR bei ihren Aufträgen auf einen konstrukti-
ven Dialog mit den zu prüfenden Behörden setzt.

Die Innenrevision betont bei ihrer Arbeit immer 
wieder, dass ihr ein enger und konstruktiver Dialog 
mit den Behörden wichtig ist. Kann eine Prüfung 
wirklich ein „Miteinander“ sein? Schließt das eine 
das andere nicht aus?
Aus meinen bisherigen persönlichen Erfahrun-
gen und den Rückmeldungen der Kolleginnen 
und Kollegen der geprüften Dienststellen im Ge-
schäftsbereich des BMVI kann ich mit Überzeu-
gung sagen: Ja, ein Miteinander ist gut möglich.

Mit Beginn einer Prüfung legen wir besonderen 
Wert auf einen kontinuierlichen Dialog mit den 
Dienststellen, die wir prüfen. Wir halten engen 
Kontakt zu den Ansprechpartnern, und dies über 
den gesamten Prüfprozess hinweg. 

Bereits während einer Prüfung finden bei Bedarf 
immer wieder Telefonate statt, um Sachverhalte 

zu klären. Für Rückfragen stehen wir umgekehrt 
gerne jederzeit zur Verfügung. Am Ende einer 
Prüfung ist es uns besonders wichtig, 

die von uns erarbeiteten Verbesserungsvorschlä-
ge und Empfehlungen ausführlich zu besprechen, 
so dass es optimalerweise zu einem gemeinsamen 
Verständnis kommt. Hier wird niemandem eine 
Meinung einfach übergestülpt.

„Dialog, das meint die Bereitschaft zur Koopera-
tion“. Das hat im Übrigen schon der deutsche Or-
densgeistliche Augustinus Heinrich Henckel von 
Donnersmarck erkannt. 

Und auch für uns ist der gegenseitige Austausch 
auf Augenhöhe ein Grundbaustein unseres Selbst-
verständnisses als moderne Innenrevision.

Was ich an dieser Stelle gerne noch erwähnen 
möchte: Wir können auch für Beratungsleistun-
gen in Anspruch genommen  werden. Das heißt, 
Dienststellen können sich bei uns melden und 
uns um Unterstützung bei Problemen oder Fra-
gen bitten. Da braucht niemand Berührungsängs-
te zu haben. Einen solchen Beratungsauftrag ge-
nehmigt dann unsere Fachaufsicht und wird von 
uns gerne übernommen.

Wann prüfen Sie eigentlich welche Behörde? Ge-
hen Sie alphabetisch vor, drehen Sie das Glücksrad 
oder erhalten Sie bestimmte Hinweise, die es nötig 
machen, doch lieber einmal bei der Behörde XY 
vorbeizuschauen, um nach dem Rechten zu sehen?
Natürlich fallen Prüfaufträge, wie Sie mit Ihrer  
Fragestellung schon vermutet haben, nicht vom 
Himmel und man denkt sich auch nicht einfach 
irgendwelche Prüfaufträge aus. Eine moderne 

„Der Dialog mit den Behörden ist uns wichtig.“
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Verwaltung wartet aber auch nicht ab, bis das 
„Kind in den Brunnen gefallen ist“, um anschlie-
ßend tätig zu werden. 

Wir erhalten unsere Prüfaufträge aus dem BMVI 
auf der Grundlage durchgeführter Geschäftsri-
sikoanalysen. Bei einer Geschäftsrisikoanalyse 
werden Risikofelder betrachtet und einer Risiko-
bewertung zugeführt. Bereiche mit einer hohen 
Risikobewertung werden vorrangig geprüft. Für 
alle Standardprüfungen wird diese Herangehens-
weise herangezogen. 

Es besteht allerdings auch die Möglichkeit, dass 
Behördenleitungen mit eigenen Vorschlägen zu 
uns kommen. Diese Prüfvorschläge können dann 
ebenfalls in unsere Jahresplanung einfließen. Hier 
würden wir uns wünschen, dass diese Möglichkeit 
noch stärker als bisher genutzt wird, damit wir 
den Behörden noch zielgenauere Unterstützun-
gen bereitstellen können.

Wie läuft so eine Prüfung eigentlich ab? Was genau 
prüft die Innenrevision und auf was muss sich die 
Behörde einstellen?
Wie gerade geschildert, bekommt der Revisor 
oder die Revisorin in der Regel den Prüfauftrag 
auf Grundlage der Geschäftsrisikoanalyse und 
arbeitet sich dann in das Thema ein. Zeitnah fin-
det mit der Behörde, die geprüft wird, der erste 
Kontakt statt und die Behörde erhält die Prüfan-
kündigung. Hier wird ihr mitgeteilt, was genau 
geprüft werden soll, wie sich das Prüfteam zusam-
mensetzt und wer damit die zukünftigen An-
sprechpartner sind. 

Ein Prüfteam besteht bei uns immer aus einem 
Erst- und einem Zweitprüfer, wobei die Feder-
führung beim Erstprüfer liegt. Der Zweitprüfer 
unterstützt ihn fachlich und sichert die Prüfungs-
qualität. 

In der Regel findet nach einer gemeinsam verein-
barten Terminabsprache ein sogenanntes Eröff-
nungsgespräch statt. Das heißt, das Prüfteam be-
sucht die Behörde, stellt sich persönlich vor und 
erläutert den Prüfauftrag. Bei dieser Gelegenheit 
können bereits erste Fragen geklärt werden. Das 
weitere Vorgehen wird gemeinsam abgestimmt. 

Sobald alle prüfungsrelevanten Unterlagen vor-
liegen, führt das Prüfteam die Prüfung durch. Das 
Ergebnis der Prüfung wird in einem Berichtsent-

wurf festgehalten, der dann der Behörde zuge-
sandt wird. 

Anschließend werden in einem gemeinsamen 
Gespräch die Feststellungen und Empfehlun-
gen des Entwurfs des Prüfberichts erläutert und 
besprochen. Der Behörde wird dabei Gelegen-
heit gegeben, ihre Sicht einzubringen. Es ist unser 
Bestreben, dass am Ende der Abstimmung ein im 
gemeinsamen Konsens abgestimmter Prüfbe-
richt steht. Lassen sich unterschiedliche Auffas-
sungen nicht auflösen, werden sie dokumentiert 
und festgehalten. Überzeugt die geprüfte Behörde 
mit ihren Argumenten, passen wir natürlich den 
Prüfbericht den neuen Erkanntnissen an.

Unser Ziel ist ein gemeinsames Verständnis der 
Ergebnisse, die dann zu gemeinsam vereinbarten 
Maßnahmen einschließlich der dazugehörigen 
Umsetzungstermine führen.

Dabei ist uns allen bewusst, dass ein gemeinsamer 
Konsens die beste Grundlage für eine nachhaltige 
Umsetzung der Optimierungsmaßnahmen ist.

Und was kommt danach?
Gehen Sie nach einiger Zeit wieder in die geprüf-
te Behörde zurück und schauen, ob die Optimie-
rungsvorschläge auch umgesetzt wurden? Und 
wenn nicht: Wird die Behörde bestraft?
Um es ganz deutlich zu sagen: Wir von der IR-
BAV sprechen nur Empfehlungen aus, wir bestra-
fen nicht. Wir haben auch keine Weisungsbefug-
nis gegenüber den Behörden.

Ich bin mir aber sicher, dass jede Behörde unter 
Beachtung der Gesetze und sonstiger Vorschriften 

„Wir erhalten unsere Prüfaufträge aus dem BMVI auf der Grundlage 
durchgeführter Geschäftsrisikoanalysen.“
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eine optimale Erfüllung ihres gesetzlichen Auftra-
ges anstrebt.

Daher liegt es im Eigeninteresse einer jeden Be-
hörde, die gemeinsam im Konsens abgestimmten 
Verbesserungsvorschläge zukünftig auch umzu-
setzen.

Um festzustellen, ob dies auch gelingt, gehen wir 
nach einiger Zeit wieder auf die Behörden zu und 
betrachten die Umsetzung der vereinbaren Maß-
nahmen. Aus meinen bisherigen Erfahrungen he-
raus sehen dies die Dienststellen allerdings nicht 
als Kontrolle, sondern, so wie es auch gemeint ist, 
als Unterstützungsleistung seitens der Innenrevi-
sion an.

Gibt es ein Erlebnis oder ein Ereignis bei einer Prü-
fung, das Ihnen besonders im Gedächtnis geblie-
ben ist? Sei es nun positiv oder negativ… 
Ganz spontan fällt mir da mein letztes Abschluss-
gespräch ein.
Ein Abteilungsleiter bemerkte erstaunt während 
der Vorstellungsrunde: „Wir können bei Einzelfra-
gen, Fragen zu Geschäftsprozessen oder Wirk-
systemen wirklich auf die IR-BAV zugehen und 
uns beraten lassen? Das ist ein tolles Angebot, 
das werden wir zukünftig bei Bedarf in Anspruch 
nehmen.“

Aber auch von einigen meiner Kolleginnen und 
Kollegen habe ich schöne Erlebnisse erzählt be-
kommen. Hier einige Zitate, die ich Ihnen nicht 
vorenthalten möchte:

 y Ein erfahrener Projektleiter sagt nach der Be-
sprechung des Prüfberichtes: „Vielen Dank, das 
war besser als eine Schulung.“

 y Ein Sachbearbeiter sagt mir nach der Bespre-
chung des Prüfberichtes: „Endlich hat mir mal 
einer meine Fragen beantwortet.“

 y Ein zuvor sehr skeptischer Behördenleiter sagt 
zum Abschluss der Besprechung des Prüfbe-
richtes: „Wenn Sie so weiter machen, kann das 
mit der Innenrevision richtig was werden.“

 y Ein Behördenleiter stellt nach einer Prüfung 
deutlich heraus: „Wir möchten weiter mit Ih-
nen in dieser vertrauensvollen Form zusam-
menarbeiten.“

Niemand von uns konnte von einer abwehren-
den oder gar feindlichen Stimmung in den Be-
hörden berichten. Im Gegenteil: Wir wurden alle 
freundlich empfangen und die Atmosphäre war 

stets sachlich und professionell. Selbst bei dem 
eingangs zitierten Behördenleiter ist man, auch 
wenn das die Begrüßung nicht gleich vermuten 
lässt, im Konsens auseinander gegangen. Und der 
Kaffee hat im Übrigen auch sehr gut geschmeckt 
(schmunzelt).

Seit 2015 ist die Innenrevision im Verkehrsressort 
aktiv. Wie ist Ihr Eindruck: Ist sie Segen oder Fluch 
für die Behörden? 
Die Abteilung Innenrevision der BAV ist aus mei-
ner Sicht ohne Einschränkung ein Gewinn für 
den Geschäftsbereich des BMVI und bietet mit 
neutralem Feedback eine große Chance, dass un-
sere Behörden auch zukünftig effektiv und effizi-
ent aufgestellt sind.

Wir haben sehr engagierte Kolleginnen und Kol-
legen in den Behörden des Geschäftsbereichs des 
BMVI. Mit viel Leidenschaft wird hier die eine 
oder andere Aufgabe gestemmt.

Bei dieser Arbeit möchten wir sie unterstützen. 
Ein Blick von „außen“ kann dabei nur hilfreich 
sein.

Ich bin überzeugt, dass es das Ziel aller ist, Ver-
besserungspotenziale zu erkennen und umzuset-
zen. Hierzu wollen wir als IR-BAV unseren Beitrag 
leisten. 

Und das Schöne dabei ist: Wir merken, dass unse-
re Arbeit wirklich etwas bewirkt. Das freut nicht 
nur die Behörden, sondern gibt uns auch im IR-
Team ein richtig gutes Gefühl.

Frau Große Erdmann, vielen Dank für das Ge-
spräch.

„Die Zusammenarbeit ist stets sachlich und professionell.“
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Digitale Dividende II

Die BAV ist Bewilligungsbehörde für die Gewäh-
rung von Billigkeitsleistungen im Rahmen der 
Digitalen Dividende II und übernimmt damit 
eine wichtige Rolle beim mobilen Breitbandaus-
bau.

Ziel der Breitbandstrategie der Bundesregierung 
ist es, die Versorgung mit schnellem Internet in 
Deutschland voranzutreiben.

Zum Hintergrund
Um auch in ländlichen Gebieten flächendeckend 
Übertragungsgeschwindigkeiten von 50 Megabit 
pro Sekunde zu ermöglichen, haben Bund und 
Länder gemeinsam entschieden, dass die Fre-
quenzen des Bereiches 694 bis 790 MHz an den 
Mobilfunk vergeben werden sollen. Bereits ab 
Mitte 2018 soll das sogenannte „700er Frequenz-
band“ bundesweit für mobiles Breitband genutzt 
werden.

Im Zuge der Umwidmung der Frequenzen – der 
sogenannten Digitalen Dividende II - ist es erfor-
derlich, dass die bisherigen Nutzer dieses Fre-
quenzbandes auf andere, für die entsprechende 
Nutzung zur Verfügung stehende, Frequenzbe-
reiche ausweichen. Die dadurch entstehenden 
Kosten werden vom Bund in Form einer Billig-
keitsleistung, zumindest in Teilen, kompensiert. 
Betroffen sind sowohl Sendernetzbetreiber zur 
Verbreitung terrestrischen Fernsehrundfunks 
(„DVB-T“), als auch Nutzer sogenannter drahtloser 
Produktionsmittel.

Unsere Aufgabe
Seit Beginn des Jahres 2016 werden durch die BAV 
Ausgleichszahlungen vor allem an die Nutzer 
drahtloser Produktionsmittel – das sind haupt-
sächlich die Betreiber von drahtlosen Mikro-
fon- und In-Ear-Monitoring-Anlagen – geleistet. 
Insbesondere Unternehmen aus dem Bereich der 
Veranstaltungstechnik und öffentliche Einrich-
tungen (wie Stadt- und Landesbühnen) konnten 
bisher bei den notwendigen Umstellungsarbeiten 
durch eine Ausgleichszahlung unterstützt werden.

Unsere Arbeit
Bei der Umsetzung der maßgeblichen Richtlini-
en  arbeiten wir eng mit dem BMVI, Fachbehör-
den, den Herstellern von Funk- und Sendeanlagen 
und den Antragstellern zusammen. Für alle Seiten 
konnten wir uns dabei als zuverlässiger und kom-
petenter Partner erweisen.

Unser Service
Um die Antragstellung zu erleichtern, haben wir 
ein umfassendes Online-Informationsangebot 
mit FAQ-Bereich und Ausfüllhilfen sowie einen 
Downloadbereich eingerichtet. Darüber hinaus 
stehen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
BAV - vor und während der Antragstellung - als 
Ansprechpersonen zur Verfügung.

Durch effiziente Arbeitsabläufe und schnelle  
Kommunikation mit Antragstellern und Fach-
behörden gewährleistet die BAV kurze Bearbei-
tungszeiten, Bürgerfreundlichkeit und ein hohes 
Maß an Effektivität.

Sendemast

Mikrofon
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Ladeinfrastruktur für Elektrofahr-
zeuge in Deutschland

Die BAV ist im Herbst 2016 vom BMVI mit der 
Umsetzung der Förderrichtlinie Ladeinfrastruk-
tur für Elektrofahrzeuge in Deutschland und de-
ren separater Förderaufrufe beauftragt worden. 

Zum Hintergrund
Die energie- und klimapolitischen Ziele der Bun-
desregierung sollen unter anderem durch die Um-
stellung der Energiebasis des Verkehrs auf Strom 
aus erneuerbaren Energien in Verbindung mit in-
novativen Antriebstechnologien erreicht werden. 
Elektrofahrzeuge bilden  dabei einen wichtigen 
Baustein  zur Senkung der CO2-Emissionen sowie 
zur Reduzierung lokaler Schadstoff- und Lärme-
missionen.  Um die Nutzung von Elektrofahrzeu-
gen zu forcieren, ist eine bedarfsgerechte Verfüg-
barkeit und Zugänglichkeit der Ladeinfrastruktur 
unabdingbar. 

Mit dem Förderprogramm und den Förderaufru-
fen soll daher ein flächendeckendes und nutzer-
freundliches Netz an Ladeinfrastruktur initiiert 
und Anreize für Kommunen und private Investo-
ren geschaffen werden, sich hierfür zu engagieren. 
Der Bund gewährt den Investoren für die entste-
henden Kosten eine Anteilsfinanzierung, deren 
konkrete Höhe in den jeweiligen Förderaufrufen 
festgelegt wird. 

Der Start
Bereits der erste Förderaufruf aus Februar 2017 ist 
auf ein wesentlich höheres Interesse gestoßen als 
von allen Beteiligten erwartet wurde. Statt einiger 
hundert Anträge sind mehr als 1.300 Anträge ein-
gegangen. Bei den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern im Referat standen die Telefone nicht still: 

So haben sie in den ersten Tagen täglich um die 
hundert Fragen rund um die Antragstellung be-
antwortet. Was im ersten Förderaufruf bereits alle 
Erwartungen übertraf, wurde im zweiten Aufruf 
im September 2017 nochmals übertroffen: Dieses 
Mal gingen fast 1.600 Anträge für die Förderung 
von Normal- und Schnelladepunkten ein. Das 
lässt darauf schließen, dass  die weiteren Förder-
aufrufe, die bis zum Ende des Projektförderzeit-
raums am 31.12.2020 veröffentlicht werden, auf 
eine ähnlich große Resonanz stoßen. 

Unsere Aufgabe
Die BAV ist als Bewilligungsbehörde für den ge-
samten Prozess von der Annahme der Förderan-
träge, über die Bearbeitung und Prüfung bis hin 
zur Auszahlung der Fördergelder zuständig. 

Unsere Arbeit
Vordringliche Aufgabe war es ab  Herbst 2016 
zunächst, die Antragstellung über das Förder-
portal des Bundes „easy-Online“ zu ermöglichen. 
Zeitgleich hat die BAV für die Antragsteller einen 
umfangreichen FAQ-Bereich, Ausfüllhilfen sowie 
diverse Downloadmöglichkeiten erarbeitet, um 
die Antragstellung zu erleichtern und zu unter-
stützen. 

Die dabei erforderliche enge Zusammenarbeit 
zwischen dem BMVI als Auftraggeber und der 
BAV als Auftragnehmer hat es ermöglicht, dass 
es den Investoren nach der Veröffentlichung des 
ersten und zweiten Förderaufrufes termingerecht 
möglich war, Anträge auf die Gewährung einer 
Zuwendung für die Errichtung von Ladeinfra-
struktur für Elektrofahrzeuge zu stellen.

Unser Service
Die Antragsteller/-innen können sich umfassend 
auf der Internetseite www.bav.bund.de über die 
Antragsvoraussetzungen und das Antragsverfah-
ren informieren und ggf. die Unterstützung der 
engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Referates Zuwendungsverfahren/Billigkeitsleis-
tungen in Anspruch nehmen. 

Um eine möglichst zügige Bearbeitung der An-
träge zu ermöglichen und auf die zu erwartenden 
Antragsfluten der nächsten Förderaufrufe vorbe-
reitet zu sein, wurde das Personal im Referat in-
zwischen erheblich aufgestockt. 

Kistenweise Anträge nach dem ersten Förderaufruf
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Die Bilanz
Bis zum 31.12.2017 konnten insgesamt knapp 
35.5 Mio. € an Zuwendungen für die Errichtung 
von über 7.000 Normallade- und mehr als 1.100  
Schnellladepunkten bewilligt werden. Schwer-
punkte für die Errichtung der Ladeinfrastruktur 
bilden zurzeit die Bundesländer Bayern, Baden-
Württemberg, Hamburg, Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen. 

Die Zuwendungsempfänger/-innen des ersten 
Förderaufrufes stammen insgesamt zu 46 % aus 
dem Bereich der Privatwirtschaft, zu 35 % sind es 
Kommunen und zu 19 % handelt es sich um Kom-
munale Unternehmen.

Aus- und Umrüstung von Seeschiffen 
zur Nutzung von LNG als Schiffskraft-
stoff/Pilotprojekte

Seit der Beauftragung im September 2017 durch 
das BMVI befasst sich die BAV als zuständige 
Bewilligungsbehörde mit der administrativen 
Begleitung der Förderrichtlinie „Zuwendun-
gen für die Aus- und Umrüstung von Seeschif-
fen zur Nutzung von LNG als Schiffskraftstoff“. 
In diesen Aufgabenbereich gehört zusätzlich die 
Bearbeitung von Pilotprojekten auf Grundlage 
der durch die Bundesregierung beschlossenen 
Mobilitäts- und Kraftstoffstrategie (MKS) für 
Deutschland.

Zum Hintergrund
Ziel des Förderprogrammes ist es, die Nutzung 
von verflüssigtem Erdgas (LNG) in der Seeschiff-
fahrt voranzutreiben, um insbesondere im Be-
reich der deutschen Häfen und europäischen 
Gewässer Vorteile für den Klima-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutz zu erreichen. Mithilfe der 
bereitgestellten Zuwendungen soll die deutsche 
Schifffahrt bei der Reduzierung von Emissionen 
eine Vorreiterrolle einnehmen. 

Im Rahmen des Förderprogramms können 
Antragsteller/-innen eine Zuwendung zu den um-
weltschutzbedingten Investitionskosten für die 
Aus- und Umrüstung ihrer Seeschiffe auf LNG-
Betrieb erhalten, die es ihnen möglich macht, 
über geltende Normen der Europäischen Uni-
on hinauszugehen. Konkrete Verbesserungen 
durch die Nutzung von verflüssigtem Erdgas 
ergeben sich durch die nicht existenten Schwe-
feloxid-Emissionen, eine starke Reduzierung 
der Stickoxid-Emissionen (90 % gegenüber her-
kömmlichen Kraftstoffen) sowie die zusätzliche 
Reduzierung von Partikel-Emissionen um rund 

LNG in der Seeschifffahrt
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98 %. Weiterhin soll die Förderrichtlinie einen 
positiven Effekt auf die Nachfrage von LNG als 
Schiffskraftstoff ausüben und so einen Anreiz 
zum Aufbau einer entsprechenden LNG-Infra-
struktur in See- und Binnenhäfen geben.

Ein weiterer Baustein der Mobilitäts- und Kraft-
stoffstrategie ist die Förderung von Pilotprojek-
ten, um die Marktreife von alternativen Antrie-
ben und Kraftstoffen voranzutreiben und den 
Verkehrssektor zukunftsfähig und nachhaltig zu 
gestalten.

Unsere Aufgabe
Die BAV ist als Bewilligungsbehörde für die Be-
arbeitung der gestellten Anträge zuständig. Das 
Aufgabenspektrum erstreckt sich dabei von der 
Mitwirkung der Gestaltung der Förderaufrufe 
über die Beratung der Antragsteller/-innen und 
die eigentliche Prüfung der Anträge bis hin zur 
Prüfung der Mittelverwendung im Anschluss an 
das Projekt. 

Unsere Arbeit
In Abstimmung mit dem BMVI wurden bereits 
ab der zweiten Jahreshälfte 2017 erste Vorberei-
tungen für das neue Förderprogramm getroffen. 
Insbesondere konzentrierten sich die Anstren-
gungen auf die Gewährleistung eines reibungslo-
sen Ablaufs bei der Antragstellung, so dass diese 
rechtzeitig am 13.12.2017 über ein Online-Portal 
starten konnte.

Seit dem Beginn der Fördermaßnahme mit dem 
ersten Förderaufruf konnten weitere wichtige Ar-
beiten geleistet werden. Neben der Beratung rund 
um die Antragstellung befasste sich das zustän-
dige Team zeitgleich mit dem Aufbau von Prüf-
vorschriften, einer einheitlichen Dokumentation 
sowie der Erfassung der eingehenden Anträge im 
Bereich LNG und der Pilotprojekte. Im Ergeb-
nis konnte das Projekt bereits zum Jahreswechsel 
in eine Phase der organisierten Antragsprüfung 
übergehen.

Durch die kontinuierliche enge Zusammenarbeit 
des BMVI, der NOW GmbH und der BAV sollen 
weiterhin eine einheitliche Prüflinie sowie eine 
hohe Prüfqualität gewährleistet werden. 

Unser Service
Um die Antragsteller/-innen bestmöglich zu un-
terstützen bietet die BAV auf ihrer Internetseite 
ein umfassendes Informationsangebot. Hier sind 
die Ziele und Hintergründe der Förderrichtlinie,  
Antragsvoraussetzungen sowie Erklärungen zum  
Antragsverfahren nachzulesen. Neben den voll-
ständigen Antragsunterlagen sind weiterhin ein  
FAQ-Bereich, Ausfüllhinweise sowie eine Check-
liste zur Antragstellung eingestellt. Darüber hin- 
aus konnte die BAV bereits potenzielle Antragstel- 
ler/-innen im Rahmen eines Workshops persön-
lich über die Antragstellung informieren.

Zudem kann die Unterstützung der engagierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des neu gebilde-
ten LNG-Teams in Anspruch genommen werden.

Kontakt Zuwendungen und Billigkeitsleistungen

Referat II.2
Klaus Dettbarn
Referatsleiter
Tel.: 04941 602-600
E-Mail: klaus.dettbarn@bav.bund.deAntragsportal easy-Online
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Die Autorinnen
v.l.n.r.:
Carolin Stahl
Sabine de Buhr-Deichsel 
Sibel Elisabeth Ehling

Referat "Zuwendungen, Billigkeitsleistungen"
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„Mit so einem Ansturm haben wir 
nicht gerechnet!“
Im Gespräch mit Klaus Dettbarn, Referatsleiter 
„Zuwendungen, Billigkeitsleistungen“

Die BAV hat sich mit der Abwicklung von För-
derprogrammen des Bundes ein zweites, wich-
tiges Standbein geschaffen. Neben Billigkeits-
leistungen im Zuge der Digitalen Dividende II 
betreut die BAV derzeit Förderprogramme im 
Rahmen der Energiewende im Verkehr.

Herr Dettbarn, ein wichtiger Baustein bei der Ener-
giewende im Verkehr ist die Förderung der Elekt-
romobilität in Deutschland. Hier hat die BAV eine 
wichtige Aufgabe übernommen.
Ja, das ist richtig. Das zuständige BMVI hat uns da-
mit beauftragt, das Förderprogramm „Ausbau der 
Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge“ umzuset-
zen. Neben Steuervorteilen und Kaufprämien wird 
bei der Förderung der Elektromobilität der Ausbau 
der Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge vor-
angetrieben. Ziel ist eine flächendeckende Versor-
gung mit bundesweit 15.000 Ladesäulen. Für das 
Förderprogramm mit einer Laufzeit von 4 Jahren 
nimmt der Bund insgesamt 300 Millionen Euro in 
die Hand. Unterstützt werden sowohl private In-
vestoren als auch Städte und Gemeinden.

Wenn ich mir also überlege, eine Ladesäule zu bau-
en, dann kann ich mich an die BAV wenden?
Grundsätzlich schon. Sie müssen natürlich be-
stimmte Voraussetzungen erfüllen, wenn Sie eine 
Förderung erhalten möchten: So muss unter an-
derem die Ladesäule öffentlich zugänglich sein. 
Das bedeutet, dass jede Person „Ihre“ Ladesäule 
Tag und Nacht, also 24 Stunden an 7 Tagen, benut-
zen kann. Außerdem können Sie nur einen elek-
tronischen Antrag stellen, wenn ein Förderauf-
ruf gestartet wird. Ein Förderprogramm besteht 
grundsätzlich aus mehreren einzelnen Förderauf-
rufen. Dort steht drin, was Sie tun und beachten 
müssen. Zusammen mit der Förderrichtlinie ist 
im Aufruf alles Wichtige beschrieben. 

Nach den ersten beiden Förderaufrufen sind bei 
Ihnen fast 3000 Anträge eingegangen. Das war 
schon eine Überraschung, oder?
Ja, absolut. Mit so einem Ansturm hat wohl nie-
mand gerechnet! Natürlich haben wir uns gefreut, 
dass das Förderprogramm so eine große Nach-

frage hat, aber gerade die ersten Tage waren ganz 
schön intensiv. Da haben wir nicht selten bis spät 
in die Abendstunden am Telefon gesessen und 
Fragen beantwortet. Das war ja für uns alle eine 
Premiere. So waren nicht selten Fragen dabei, die 
wir noch gar nicht auf dem Plan hatten. Die ha-
ben wir dann gemeinsam mit dem BMVI aufgear-
beitet und passende Antworten entwickelt. Aber 
ganz ehrlich: Diese Pionierarbeit macht auch jede 
Menge Spaß, weil Du nach Feierabend weißt, was 
Du geschafft hast. Eine sehr befriedigende Arbeit 
für unser Team.

Apropos Team: Ihr Referat ist in relativ kurzer Zeit 
sehr viel größer geworden. Mittlerweile haben Sie 
30 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Aus welchen 
Bereichen kommen sie?
Vorweg möchte ich sagen, dass ich sehr froh bin, 
so ein tolles und motiviertes Team zu haben. Das 
ist nicht selbstverständlich, deshalb muss das ein-
fach mal gesagt werden. Nun zu Ihrer Frage: Die 
Kolleginnen und Kollegen haben in erster Linie 
ihren Abschluss als Verwaltungswirte, Betriebs-
wirte, Wirtschaftsjuristen und Wirtschaftsin-
genieure. Wir legen aber natürlich großen Wert 
darauf, das vorhandene Wissen weiter auszubau-
en, indem wir Schulungen im Verwaltungsrecht, 
Haushaltsrecht, Zuwendungsrecht sowie in der 
Arbeit mit dem easy-Online Portal durchführen. 
Sie können davon ausgehen, dass unsere Leute 
echte Expertinnen und Experten auf ihrem Gebiet 
sind. Und die Zeit ist auf unserer Seite: Je mehr Er-
fahrungen sie machen, umso besser werden sie.

Jedenfalls ist das BMVI offenbar sehr zufrieden 
mit ihrer Arbeit, schließlich hat es der BAV im 

Klaus Dettbarn beim Laden des E-Dienstwagens der BAV
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September 2017 ein weiteres Förderprogramm zur 
Nutzung von LNG als Schiffskraftstoff anvertraut. 
Sind weitere Aufgaben in Aussicht? 
Ich verrate nicht zu viel, wenn ich sage, dass wir 
mit dem BMVI bereits intensive Gespräche über 
weitere Förderprojekte führen. Aktuell handelt es 
sich um das Sofortprogramm „Saubere Luft 2017- 

2020“. Ganz konkret geht es um die Nachrüstung 
von Diesel-Bussen mit Stickstoffminderungs-
systemen im Öffentlichen Personennahverkehr. 
Auch hier ist die BAV Bewilligungsbehörde.

Herr Dettbarn, vielen Dank für das Gespräch.



Stabsstellen
Auftragsmanagement
und Kommunikation
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Auftragsmanagement

Die Stabsstelle Auftragsmanagement zählt bei 
einer modernen Verwaltungsorganisation zu ei-
nem innovativen Führungsmittel und wirkt so-
wohl nach innen in die BAV als auch nach außen 
in die Auftrag gebenden Behörden. Sie ist das 
Bindeglied zwischen Kunde, Beschäftigten und 
Verwaltung. Das Auftragsmanagement übt eine 
intern beratende Funktion für die Behördenlei-
tung und Abteilungsleitungen aus und ist der 
Leitung direkt unterstellt.

Wesentliche Ziele des Auftragsmanagements 
sind neue Dienstleistungen im Zusammenwirken 
mit den Fachabteilungen und weiteren zentra-
len Dienstleistern aus dem Geschäftsbereich des 
BMVI gemeinsam zu akquirieren sowie beratend 
und unterstützend tätig zu werden, um eine ef-
fizientere Auftragsabwicklung und eine damit 
verbundene höhere Kundenzufriedenheit zu 
erreichen. In diesem Zusammenhang bilden die 
Qualitätssicherung und die Erbringung von Ser-
viceleistungen neben der Zurverfügungstellung 
unterschiedlichster Methodenkompetenzen für 
die Abteilungen und Kunden der BAV wesentliche 
Bestandteile des operativen Geschäfts der Stabs-
stelle. 

Welche Aufgaben standen in den Jahren 
2016 und 2017 an?

Koordinierung der jährlichen Fachaufsichtsge-
spräche zwischen Behörden und Abteilungslei-
tung
Die Stabsstelle Auftragsmanagement unterstützt 
bei der Koordinierung und Vorbereitung der jähr-
lichen Gespräche zwischen der Behördenleitung 
und den Abteilungsleitungen der BAV mit der 
Fachaufsicht im BMVI. Diese Fachaufsichtsgesprä-
che sind Instrumente des BMVI für eine ziel- und 
ergebnisorientierte Steuerung und Kontrolle der 
nachgeordneten Geschäftsbereichsbehörden. De-

ren Ergebnisse und Wirkungen werden systema-
tisch beobachtet, analysiert und angepasst.

Dabei werden folgende Ziele verfolgt:

 y Einheitliche sowie sachangemessene Rechts-
anwendung

 y Stärkung der Eigenverantwortlichkeit der 
nachgeordneten Behörden

 y Hohe Qualität bei der Aufgabenerfüllung

 y Wirtschaftliches und sparsames Verwaltungs-
handeln

 y Transparente Entscheidungs- und Verwal-
tungsabläufe

 y Guten Informationsfluss zwischen allen Betei-
ligten

 y Vermeidung bzw. Minimierung von Risiken 
für das Gemeinwohl

 y Minimierung politischer Risiken

Strukturbegleitung für das Projekt Ladeinfra-
struktur 
Die BAV beteiligt sich am Programm zur Förde-
rung der Elektromobilität. Sie ist Bewilligungs-
behörde des Förderprogramms zum Ausbau der 
Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge. Das Pro-
gramm sieht unter anderem vor, den Ausbau der 
Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge voranzu-
treiben. Ziel ist eine flächendeckende Versorgung 
mit bundesweit 15.000 Ladesäulen. Dafür werden 
insgesamt 300 Millionen Euro von der Bundesre-
gierung zur Verfügung gestellt.

Bevor jedoch ein Förderprogramm steht und Leis-
tungen ausgezahlt werden können, muss Vorar-
beit  geleistet werden. So war das Projekt Förder-
maßnahmen der Ladeinfrastruktur mit seinen 
Stakeholdern wie z.B. der IT-Abteilung,  dem 
Inneren Dienst, den Fachreferaten respektive  der 
Organisation, der Dienstpostenbewertung u.a. 
aber auch mit  externen Partnern wie der NOW 
GmbH, der BIMA und dem BMVI sorgfältigst zu 
planen. Dies geschah in Form einer Projektpla-
nung. Der Plan besteht aus einer Zeitschiene mit 
allen Projektbeteiligten sowie den zu erledigen-
den Aufgabenpaketen in vordefinierten, vonein-
ander abhängigen Zeitfenstern und ist ständig zu 
überwachen und fortzuschreiben. Zeitliche Ver-
zögerungen, geänderte Abläufe führen zu neuen 
Planungen. Alle Fachreferate werden stets infor-
miert und auf dem Laufenden gehalten, damit 
das Förderprogramm zum avisierten Zeitpunkt 
beginnen konnte. Die externen Partner wurden 

Aufgaben im Auftragsmanagement
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mittelbar über die internen Projektbeteiligten 
eingebunden. Das Auftragsmanagement hatte bei 
diesem Projekt das große Ganze im Blick und un-
terstützt die  Fachabteilungen. Die Stabsstelle fun-
giert somit als unterstützende Beraterin.

Erstellung eines Aufgabenportfolios der BAV
Im Zuge der Präsentation von Dienstleistungen 
erstellte die Stabsstelle ein umfassendes Aufga-
benportfolio der gesamten BAV. Die Darstellung 
dieses Spektrum diente dazu, die Dienstleistun-
gen der BAV für die Kundenbehörden konkret zu 
definieren und sichtbar zu machen, um somit bei 
Kundenanfragen passgenaue Dienstleistungsan-
gebote präsentieren zu können.

Bereitstellung von Methodenkompetenzen 
(KLR, Kennzahlen, QM)
Das erstellte Portfolio zeigt ein neues künftiges 
Projekt, die Einführung einer Kosten- und Leis-
tungsrechnung (KLR), als Instrument der Ver-
waltungsmodernisierung, auf.  Die Stabsstelle 
Auftragsmanagement unterstützte bei einem 
Konzeptentwurf für den Projektauftrag und stellt 
Methodenkompetenzen bei der Einführung einer 
KLR wie zum Beispiel im Bereich der Kennzah-
lenentwicklung oder des internen Rechnungswe-
sens sowie bei der Einführung eines Qualitätsma-
nagementsystems (QM) bereit. 

Erhebung einer Dienstleistungszentrum - Land-
karte
In der 16. Legislaturperiode nahm die Bundes-
regierung das Projekt "Aufbau und Ausbau von 
Kompetenz- und Dienstleistungszentren (Shared 

Services Center)" als einen Schwerpunkt im Regie-
rungsprogramm "Zukunftsorientierte Verwaltung 
durch Innovationen" auf. Dieses Projekt wurde in 
der 17. Legislaturperiode fortgeführt. In diesem 
Rahmen wurde eine sog. Dienstleistungslandkar-
te (DLZ-Landkarte) erstellt und ein DLZ-Portal im 
Intranet des Bundes aufgebaut. Die im Jahr 2011 
erstellte DLZ-Landkarte umfasst alle Dienstleis-
tungsbeziehungen zwischen den Behörden in der 
unmittelbaren Bundesverwaltung. Auf Basis der 
DLZ-Landkarte wurde das DLZ-Portal aufgebaut, 
das einen schnellen Überblick über Dienstleis-
tungsangebote der Bundesverwaltung bietet.

In diesem Zusammenhang führte die Stabsstelle 
Auftragsmanagement für den Geschäftsbereich 
des BMVI die Fortschreibung der DLZ-Landkarte 
durch.

Es fanden gezielte Abfragen in allen dienstleis-
tungsdurchführenden Abteilungen der BAV sowie 
im Aufgabenverbund statt. Hier galt es die er-
brachten Dienstleistungen für alle ressortinter-
nen Kundenbehörden seitens der BAV zu erheben, 
nach Plausibilität zu prüfen und in einer Landkar-
te fortzuschreiben (siehe untere Abbildung).

Dienstleistungsangebot für die Bundesuntersu-
chungsstellen im Ressort BMVI
Die Bundesstelle für Eisenbahnuntersuchung 
wurde im Juli 2017 als selbständige Bundesober-
behörde im Ressort BMVI errichtet. Damit befin-
den sich mittlerweile drei Bundesuntersuchungs-
stellen im Geschäftsbereich. Diese Behörden sind 
kleine Organisationseinheiten mit Beschäftigten-

Dienstleistungslandkarte der BAV
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zahlen von 12 bis 24 Personen. Diese Behörden 
haben aufgrund ihrer Größe besondere Anforde-
rungen an unterstützendem Dienstleistungsser-
vice. Dieser besondere Bedarf geht deutlich über 
das bestehende Dienstleistungsangebot hinaus 
und betrifft auch Beauftragtentätigkeiten oder 
Aufgaben des Sicherheitsmanagements und wei-
tere anteilige Querschnittsaufgaben. Das Ange-
bot  wird in Zusammenarbeit mit den Fachabtei-
lungen  und der Stabsstelle Auftragsmanagement 
entwickelt und angepasst. 

Kommunikation

Die Stabsstelle Kommunikation ist zentrale An-
sprechpartnerin für alle Marketingaktivitäten 
der BAV sowie Presse- und Bürgeranfragen. Sie 
informiert die interne und externe Öffentlich-
keit über neue Entwicklungen, Aufgaben und 
aktuelle Projekte. In direkter Abstimmung mit 
der Leitung sorgt die Kommunikation für einen 
geschlossenen und abgestimmten Gesamtauf-
tritt der Behörde. 

Welche Aufgaben hat die Kommunikation im 
Einzelnen?
Zu den Aufgaben der Kommunikation gehören 
die Erstellung und Weiterentwicklung von Kom-
munikations- und Marketingkonzepten. Um sich 
als Marke BAV nach außen und innen zu etablie-
ren, sind im Rahmen eines Kommunikationskon-
zeptes Ziele zu beschreiben, Zielgruppen zu iden-
tifizieren sowie Positionierungen und Botschaften 
zu entwickeln. Im Bereich des Marketings ist für 
eine erfolgreiche Kundenakquise ein Marketing-
konzept zu erstellen, in dessen Rahmen die Fach-
konzepte der einzelnen Dienstleistungen eingear-
beitet werden.

Die Kommunikation ist ferner zuständig für die 
Chefredaktion des Intranet- und Internetauftritts 
der BAV sowie für die Erstellung und Aktualisie-
rung von Redaktionskonzepten, die die Abläufe, 
Rollen und Berechtigungen der digitalen Medi-
en beschreiben. Ziel der Präsentation im Intranet 
und Internet ist die Darstellung des Dienstleis-
tungsangebotes sowie die Information der Be-
schäftigten der BAV. 

Für Medien und Bürger ist die Kommunikation 
erste Ansprechpartnerin.

Bei Veranstaltungen und Messen erstellt die Kom-
munikation die einzelnen Präsentationskonzepte 
und ist für das gesamte Veranstaltungsmanage-
ment verantwortlich.

Alle Printpublikationen, wie Jahresberichte, Bro-
schüren und Flyer werden von der Kommunika-
tion in enger Abstimmung mit den Fachabteilun-
gen geplant, erstellt und veröffentlicht.

Die BAV orientiert sich bei ihrer internen und ex-
ternen Kommunikation am Corporate Design der 
Bunderegierung. Es beinhaltet Vorgaben für das 
einheitliche, visuelle Erscheinungsbild der Bun-

Kontakt
Stabsstelle Auftragsmanagement
Claudia Suhre
Tel.: 04941 602-200
E-Mail: claudia.suhre@bav.bund.de
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desregierung und ihrer Ministerien sowie nach-
geordneten Behörden im Geschäfts-, Print- und 
Onlinebereich. Für einen einheitlichen Auftritt 
und eine hohe Wiedererkennung ist die Stabs-
stelle Kommunikation dafür zuständig, dass das 
Corporate Design eingehalten und richtig ange-
wendet wird.

Was ist 2016 und 2017 passiert?
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Als Mitte des Jahres 2016 feststand, dass die BAV 
Bewilligungsbehörde des 300-Millionen-Euro-
Förderprogrammes „Ausbau der Ladeinfrastruk-
tur für Elektrofahrzeuge“ (LIS) wird, war das 
Medieninteresse groß. Neben zahlreichen Anfra-
gen von Zeitungen, Fachblättern und Rundfunk-
anstalten zur Abwicklung des Förderprojektes, 
stattete der Parlamentarische Staatssekretär beim 
BMVI, Enak Ferlemann der BAV im August 2016 
einen Besuch ab. Im anschließenden Pressege-
spräch sprach er der BAV sein Vertrauen aus und 
freute sich, ihr diese wichtige Aufgabe im Aus- 
und Ausbau der Elektromobilität übertragen zu 
können.

Als der Startschuss im März 2017 fiel, kam es er-
neut zu vielen Anfragen aus der Öffentlichkeit, die 
die Stabsstelle Kommunikation sehr gerne beant-
wortet oder an das Fachreferat weitergeleitet hat.

Kurz darauf wurde bekannt, dass die BAV auch 
das Förderprogramm für LNG in der Seeschiff-
fahrt verwalten wird. Damit hat sie ihr Leistungs-
portfolio erweitert und gleichzeitig ihr Profil 
verändert: Neben Dienstleistungen für die Behör-
den des BMVI ist die BAV jetzt auch Verwalter von 
Förderprogrammen im Zuge der Mobilitäts- und 
Kraftstoffstrategie der Bundesregierung (MKS). 

Für die interne und externe Kommunikation 
spielt das eine große Rolle, da es eine neue Ziel-
gruppe gibt, die es künftig bei PR-Projekten zu 
bedienen gilt. 

Entwicklung im Internet
Für die neue Aufgabe der BAV als Bewilligungs-
behörde von Förderprojekten sind die Seiten zu 
LIS und LNG von der Stabsstelle Kommunikation 
in enger Zusammenarbeit mit dem Fachreferat 
aufgebaut worden. Im Zentrum der Überlegun-
gen stand die Bezugsgruppe „Antragsteller/in“. 
Ziel war es, einen Internetauftritt zu gestalten, der 
die Nutzerinnen und Nutzer so komfortabel wie 
möglich durch das Antragsverfahren führt.

Die BAV hat 2016 zudem ihre Internetseite für 
mobile Geräte optimiert: Nutzerinnen und Nut-
zer von Smartphones und Tablets können ganz 
unkompliziert auf der Seite der BAV „surfen“ und 
einen schnellen Zugang zu allen gewünschten In-
halten und wichtigen Informationen erhalten. 
Besonders für Jobsuchende ist die Neuerung von 
Vorteil: Alle Stellenangebote passen sich automa-
tisch der Bildschirmgröße des jeweiligen mobilen 
Gerätes an, so dass die Suche schnell und einfach 
funktioniert.

Trotz vieler guter Anpassungen und Optimie-
rungen ist es nötig, die Internetseite mittelfristig 
neu zu gestalten: Seit dem ersten Livegang im Juli 
2013 sind keine grundsätzlichen Veränderungen 
am äußeren Erscheinungsbild vorgenommen 
worden, so dass ein Relaunch angemessen er-
scheint. Technisch wird die Internetseite auf dem 
System Gouvernment Site Builder (GSB ) in seiner 
aktuellen Version aufgebaut. Es bietet viele Funk-
tionen, die in alten Versionen nicht vorhanden 
sind, wie z. B. Barrierefreiheit, die ideale Anzeige 
auf unterschiedlichen mobilen Endgeräten sowie 
eine optimierte Suchfunktion. Der GSB wurde 
vom Bundesverwaltungsamt als zentrale Con-
tent Management Lösung für die Webangebote 
der Bundesverwaltung entwickelt. Die Nutzung 
gleicher IT-Systeme innerhalb der Bundesver-
waltung führt zu standardisierten Prozessen. Dies 
vereinfacht die Pflege und ist wirtschaftlicher. Zu-
dem folgt die BAV dem Ziel des Bundes, möglichst 
geschlossen und einheitlich als Bundesbehörden 
nach außen aufzutreten. Das führt wiederum zu 
einem hohen Wiedererkennungswert. Die neue 
Internetseite soll in der zweiten Jahreshälfte 2018 
live gehen.

Der Parlamentarische Staatssekretär beim BMVI, Enak Ferlemann 
(2. v. r.) und der Direktor der BAV, Klaus Frerichs (2. v. l.) freuen sich 
über die neue Aufgabe der BAV
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Neuer Auftritt der BAV im Intranet
Die BAV präsentiert sich im gemeinsamen Int-
ranet des Ressorts (inet) ihren Kundenbehörden. 
2017 hat die BAV diesen Auftritt überarbeitet und 
auf die Zielgruppe „Kunde“ optimiert. Herausge-
kommen ist eine Präsentation, die modern, klar 
und übersichtlich wichtige Dienste sofort  bereit-
hält. Egal, ob sich die Behörden für das Stellenpor-
tal interessieren oder ihren Beihilfeantrag stellen 
möchten: Auf einem Blick und einem Klick sind 
sie auf den richtigen Seiten.

Auch im Beschäftigtenportal der BAV gab es im 
Laufe der Jahre 2016 und 2017 Weiterentwicklun-
gen und Optimierungen. Gerade vor dem Hinter-
grund, dass sich die BAV auf insgesamt 7 Stand-

orte verteilt, ist eine gemeinsame Plattform für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter besonders 
wichtig. Das Portal stellt zum einen sicher, dass 
alle Beschäftigten auf wichtige Informationen, 
wie Dokumentenvorlagen und Dienstvereinba-
rungen etc. Zugriff haben, zum anderen stärkt es 
das interne Zugehörigkeitsgefühl.

Messen und Veranstaltungen
Als Dienstleister präsentiert sich die BAV auf Leit- 
und Fachmessen, um ihren Bekanntheitsgrad zu 
steigern, neue Kunden zu gewinnen und beste-
hende Kundenkontakte aufzufrischen. Außerdem 
kann sie sich vor Ort ein Bild über die aktuelle 
Marktsituation im jeweiligen Bereich machen, 
um dann mit geeigneten Maßnahmen darauf zu 
reagieren.

Im Bereich ihrer Dienstleistung „Personalmarke-
ting“ hat die BAV wieder auf mehreren Veranstal-
tungen und Jobmessen den Arbeitgeber „Bundes-
verkehrsverwaltung“ vorgestellt:

Wie auch schon in den vergangenen Jahren war 
die BAV am Tag der offenen Tür der Bundesre-
gierung in Berlin dabei: Bürgerinnen und Bürger 
können an einem bestimmten Wochenende im 
August die verschiedenen Ministerien und ihre 
Behörden sowie das Bundeskanzleramt besu-
chen, um sich über deren Arbeit und Aufgaben 
zu informieren. Im BMVI hat die BAV im Bereich 
Personalmarketing die Jobangebote aus dem ge-
samten Ressort des BMVI präsentiert. So konnte 
das BAV-Team vor Ort über freie Jobs und Ausbil-
dungsplätze informieren und aus den vielfältigen 
Stellenangeboten konkrete Jobs anbieten.

Ebenso hat sich die BAV im April 2016 am 9. Wirt-
schaftsforum der Rheinischen Fachhochschule 
Köln beteiligt. Dabei war die Location außerge-
wöhnlich: An Bord der MS Loreley konnten sich 
rund 200 Studierende der Ingenieurstudiengänge 
Elektrotechnik, Maschinenbau, Wirtschaftsinge-
nieurwesen und Wirtschaftsinformatik über das 
breite Berufsangebot im Ressort des BMVI infor-
mieren.

Im November 2016 ist die BAV zusammen mit 
den Wasserstraßen- und Schifffahrtsämtern Bre-
merhaven und Wilhelmshaven der Einladung des 
Berufsförderungsdienstes der Bundeswehr zur 
Job- und Bildungsmesse gefolgt.

Eine Vorschau auf die neue Internetseite der BAV

Übersichtliche Darstellung mit Kacheln: Die neue inet-Präsentation 
der BAV
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Eine „Premiere im Doppelpack“ hat die BAV im 
Oktober 2016 in Karlsruhe mit ihrer Teilnahme an 
Deutschlands führender Karrieremesse für Inge-
nieurinnen und Ingenieure gefeiert: Es war nicht 
nur der erste Auftritt auf dem VDI Recruiting Tag, 
sondern die BAV hat auch erstmalig einen Ge-
meinschaftsstand für sich und andere Behörden 
des BMVI konzipiert und aufgebaut, so dass die 
konkreten Arbeitgeber gleich mit vor Ort waren. 

Mitgemacht haben der DWD, das LBA und die 
WSV. Die Resonanz war so gut, dass die BAV die 
Präsentation im Folgejahr auf der VDI-Messe in 
Stuttgart zusammen mit der WSV, dem LBA und 
dem EBA wiederholt hat. 

Um möglichst viele Erfahrungen mit ganz unter-
schiedlichen Zielgruppen zu machen, ist die BAV 
im Oktober 2017 zusammen mit der WSV nach 
Bochum zur HORIZON gereist. Hier konnten sich 
an zwei Tagen Abiturientinnen und Abiturienten 
über Studiengänge, Ausbildungsplätze und Be-
rufsmöglichkeiten informieren.

Für alle Veranstaltungen und Messebesuche hat 
die Stabsstelle Kommunikation zusammen mit 
dem Referat „Personalgewinnung, Personalmar-
keting“ und der IT neben der Konzeptarbeit auch 
das nötige Equipment, wie Leinwand, Theke, PC 
und Tablets zielgruppengerecht erstellt und be-
schafft.

Auch für 2018 sind wieder Messeteilnahmen ge-
plant. Ziel der nächsten Jahre wird es sein, die 
relevanten Fachmessen für die BAV zu identifi-
zieren, um sich beim jeweiligen Zielpublikum als 
kompetenter und zuverlässiger Dienstleister zu 
positionieren.

Was liegt vor uns?
Alles.

Das Schöne ist ja: Kein Tag ist wie der andere. Die 
Kommunikation befindet sich in einem ständigen 
Wandel. So wie sich die Welt um uns herum ver-
ändert, so entstehen auch in der Kommunikati-
on immer wieder neue Ideen und Möglichkeiten. 
Stillstand gibt es nicht: Es wird gefeilt, entwickelt 
und ausprobiert. Es bleibt spannend!

Der Gemeinschaftsstand der BAV am VDI Recruiting Tag im Oktober 
2016 in Karlsruhe (mit dem DWD, dem LBA und der WSV)

Kontakt
Stabsstelle Kommunikation
Eva Hülsmann
Tel.: 04941 602-315
E-Mail: eva.huelsmann@bav.bund.de
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Organisation

Der Aufgabenbereich Organisation in der Ab-
teilung Zentrale Verwaltung ist vornehmlich 
mit dem Auf- und Ausbau der einzelnen inner-
behördlichen Organisationseinheiten an den 
7 Standorten der BAV befasst. 

Hierzu gehören insbesondere das Erstellen von 
Tätigkeitskatalogen für die verschiedenen Auf-
gabenbereiche, die Ermittlung des Stellen- und 
Personalbedarfs, die Einrichtung  und Verwaltung 
von Dienstposten und die Bewirtschaftung von 
Planstellen und Stellen als Voraussetzung für die 
Einstellung von Personal.

Im Zusammenhang mit der Evaluierung der BAV 
werden darüber hinaus sukzessive interne Orga-
nisationsuntersuchungen in den verschiedenen 
Organisationseinheiten (Referate) der BAV durch-
geführt.

Im 4. Quartal 2017 wurde im Rahmen eines dafür 
eingerichteten Projektes mit der Einführung eines 
elektronischen Dokumentenmanagements für 
die BAV mit besonderer Priorisierung der Digita-
lisierung der Beihilfebearbeitung im Referat PFB/
Beihilfe am Standort Münster begonnen. Inner-
halb des Projektes erarbeitet der Aufgabenbereich 
Organisation insbesondere die ablauforganisato-
rischen Aspekte als Voraussetzung für die techni-
sche Realisierung des Vorhabens.

Für die Arbeitsabläufe in der BAV erstellt der Auf-
gabenbereich Organisation für alle Beschäftigten 
verbindlich geltende, geschäftsordnende Regelun-
gen, wie z. B. einen Geschäftsverteilungsplan, eine 
Geschäftsordnung und eine Vertreterregelung. 
Darüber hinaus werden hier Konzepte für inter-
ne Dienstvereinbarungen, z. B. zur Regelung der 
Arbeitszeit, der Telearbeit u. a. Themenbereiche 
erarbeitet.

Um den Beschäftigten die Möglichkeit zu geben, 
sich an der Verbesserung von internen Verwal-
tungsabläufen zu beteiligen, wurde ein Ideenma-
nagement eingerichtet. Die Beschäftigten werden 
dabei am Erfolg ihrer Vorschläge beteiligt.

Der Aufgabenbereich Organisation entwickelt 
zudem Konzepte zur Durchführung von Gefähr-
dungs- und Risikoanalysen im Rahmen der Kor-
ruptionsprävention und erstellt hierzu die jähr-
lich vom BMVI angeforderten Jahresberichte.

Weiterhin werden in der Organisation Tätigkei-
ten aus den Aufgabenfeldern des Geheimschutzes 
(u. a. Veranlassen von Sicherheitsüberprüfungen) 
und des Datenschutzes durchgeführt.

Personal

Der Personalbereich ist für die Betreuung der 
Beamten, Tarifbeschäftigten und der Auszubil-
denden verantwortlich. 

Das Aufgabengebiet umfasst die Personalgewin-
nung, die Personalabrechnung sowie die Aus- und 
Fortbildung der Beschäftigten und die Vermitt-
lung der Ausbildungsinhalte in den Berufsbildern 
Verwaltungsfachangestellte und Fachinformati-
ker Fachrichtung Systemintegration. Es wird das 
gesamte Spektrum des Personalmanagements für 
die Bereiche Beamten– und Tarifrecht abgedeckt, 
wie z. B. Einstellungen, Versetzungen, Abordnun-
gen und Umsetzungen. Darüber hinaus ist der 
Personalbereich mit der Gestaltung des Arbeits-
schutzes und des Gesundheitsmanagements ver-
traut sowie der Fürsorge und der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf.

Zum Ende des Jahres 2017 waren bei der BAV 
226 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den 
Standorten Aurich, Münster, Kiel, Hannover, Ko-
blenz, Magdeburg und Würzburg beschäftigt.  Die 
Beschäftigten haben überwiegend einen verwal-
tungsberuflichen Hintergrund, aber auch techni-
sche und wirtschaftliche Berufsbilder sind dabei. 

Die Beschäftigtenzahlen haben sich vom 
31.12.2013 von 148 Beschäftigten bis zum 
31.12.2017 auf 226 Beschäftigten erhöht. Das ist 
eine Erhöhung gegenüber dem Jahr der Einrich-
tung der BAV in 2013 um 54 %.  

Aufgaben der Organisation
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Der personelle Aufwuchs ergab sich aus dem wei-
teren Auf- und Ausbau der BAV sowie durch die 
Wahrnehmung neuer Aufgaben. Dazu zählt die 
Abwicklung von Förderprogrammen des Bun-
des, wie die Förderung der Ladeinfrastruktur für 
Elektrofahrzeuge  und die Aus- und Umrüstung 
von Seeschiffen zur Nutzung von LNG  als Schiffs-
kraftstoff. Für diese neuen Aufgabenbereiche 
wurde entsprechendes Personal rekrutiert und 
der Abteilung II zur Verfügung gestellt. 

Durch die weitere Ausweitung der Aufgaben in 
der BAV macht sich der Personalbereich auch in 
Zukunft dafür stark, engagierte und qualifizierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu gewinnen. 
Dabei versteht sich die BAV als familienfreundli-
che Arbeitgeberin in einem attraktiven Arbeits-
umfeld. 

Das vorhandene Personal zu fördern und fortzu-
bilden, stellt eine weitere Aufgabe der Personal-
entwicklung dar und genießt bei der BAV höchste 
Priorität. Im Hinblick auf die neuen Aufgaben im 
Bereich der Förderprogramme sind umfangreiche 
Schulungsmaßnahmen erforderlich und entspre-
chend zu organisieren.
 
Das Fort- und Weiterbildungskonzept der BAV be-
findet sich in einem permanenten Änderungspro-
zess und wird fortlaufend an neue Entwicklungen 
angepasst. Entsprechende  Fortbildungskonzep-
te werden in Abstimmung mit den Fachrefera-

ten erstellt und im Hinblick auf die Erfordernisse 
der einzelnen Dienstposten abgestimmt. Um den 
fachlichen Anforderungen gerecht zu werden, 
werden die notwendigen Qualifizierungsmaßnah-
men im Rahmen von Seminaren/Tagungen und 
Inhouse-Schulungen durch externe und interne  
Schulungsträger vorgenommen.
 
Die BAV hat erstmals in 2016 Auszubildende in 
den Berufsfeldern Verwaltungsfachangestellte/r 
und Fachinformatiker/in eingestellt. Hierbei bie-
tet die BAV  eine interessante, breit gefächerte 
dreijährige Ausbildung in einer kundenorientier-
ten, modernen und technisch gut ausgestatteten 
Verwaltung. Ziel ist es, eine Ausbildung in einem 
Umfeld zu ermöglichen, in dem Teamarbeit und 
fachübergreifende Zusammenarbeit eine große 
Rolle spielen. Die Übernahme der Auszubilden-
den nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung 
wird von der BAV angestrebt. Die BAV beabsich-
tigt künftig alle 2 Jahre zwei Ausbildungsplätze als 
Verwaltungsfachangestellte/r und einen Ausbil-
dungsplatz als Fachinformatiker/in zur Verfügung 
zu stellen und damit einen Beitrag zur Ausbil-
dungsoffensive der Bundesregierung zu leisten 
und dem demographischen Fachkräftemangel 
entgegenzuwirken.

 
Darüber hinaus ermöglicht die BAV sehr erfolg-
reich allen interessierten Mitarbeitern/innen Auf-
stiegschancen  durch Fortbildungsmaßnahmen, 
wie z. B. die Weiterbildung zum Verwaltungsfach-
wirt/in am Berufsbildungszentrum in Koblenz 
und durch Fernstudiengänge zum/zur Dipl.-Ver-
waltungswirt/in an der Hochschule des Bundes in 
Brühl.

Personalentwicklung

Unsere ersten drei Auszubildenden
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Informations- 
und Kommunikationstechnik

Durch die Abteilung Zentrale Verwaltung wird 
im Bereich Informations- und Kommunikati-
onstechnik die Entwicklung sowie der IT-Be-
trieb innerhalb der BAV koordiniert.

Die Informations- und Kommunikationstechnik 
beschäftigt sich unter anderem seit Juni 2017 mit 
der Neuplanung des Serverraums der BAV, um 
die Leistungsfähigkeit der zentralen Infrastruktur 
den stetig steigenden Anforderungen gerecht zu 
werden. 
 

Da laut einer Studie 35 bis 50 Prozent der gesam-
ten Energiekosten eines Rechenzentrums für die 
Kühlung benötigt werden, hat sich die Abteilung 
Zentrale Verwaltung für ein neues Konzept der 
Klimatisierung von Servern und Netzwerkkom-
ponenten entschieden. 

Bei dem neuen Konzept handelt es sich um ein 
sogenanntes „Inhousing“ von IT-Komponenten. 
Hierbei geht es darum, gezielt den Standort der 
technischen Komponenten zu verschließen, aus-
schließlich die Luft innerhalb der Serverschränke 
zu kühlen und nicht wie im alten Rechenzentrum 
den gesamten Raum. Hierdurch werden bis zu 
30 Prozent der Energiekosten zum vorherigen Re-
chenzentrum gespart. Weiterhin ist in dem neuen 
Rechenzentrum ein intelligentes Rauch-Ansaug-
system verbaut, das sofort erkennt, ob im Rechen-

zentrum Gefahr durch Überhitzung droht. Eine 
sofortige Meldung dieses Vorfalls erfolgt elektro-
nisch, sodass auf entsprechende Gefahrensitua-
tion durch ein Feuer oder ähnliches umgehend 
reagiert werden kann. 

Das neue Rechenzentrum der BAV ist nach aktu-
ellen BSI Hochverfügbarkeitsmindeststandards 
gegen Zugriff von unberechtigten Personen durch 
eine moderne Zugangskontrolle gesichert. Zu-
gänge werden hier ebenfalls gemäß BSI-Vorgaben 
protokolliert.

Um die volle Leistung der Server nutzen zu kön-
nen, wurden auch alle anderen Komponenten 
im Serverschrank ausgetauscht. Mit der Neuver-
kabelung am Standort Aurich wird den neuen 
Standards und der erforderlichen hohen Übertra-
gungsrate von Daten zwischen Server und Ar-
beitsplatz gerecht. 

Um eine optimale Verwendungsdauer der Kom-
ponenten zu gewährleisten, werden die IT-Syste-
me bei möglichst konstanter Temperatur betrie-
ben.

Innerer Dienst

In den Jahren 2016 und 2017 stand der Innere 
Dienst vor großen Herausforderungen. Die De-
vise lautete: Platz schaffen! 

Der Auf- und Ausbau der einzelnen Standorte 
stand in den vergangenen zwei Jahren im Fokus 
der Arbeit des Inneren Dienstes. Vor allem am 
Hauptsitz Aurich zeichnete sich ab, dass der Platz 
am Schloßplatz für weiteres Personal nicht aus-
reichen würde. Als klar war, dass die BAV nach der 
Digitalen Dividende II weitere Förderprogramme 
des Bundes verwaltet und dafür neue Stellen be-
kommt, bestand dringender Handlungsbedarf. 

Einrichtungsarbeiten IT-Systeme

Vergleich Wärmebildansicht alter (links) und neuer Serverschrank
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Was war zu tun?
Mit dem „Gesetz zur Gründung einer Bundes-
anstalt für Immobilienaufgaben – BImA-Errich-
tungsgesetz“  wurde der BImA im Jahre 2004 
unter anderem die Aufgabe übertragen, die von 
den Dienststellen der Bundesverwaltung zur Er-
füllung ihrer Aufgaben genutzten Liegenschaf-
ten (Dienstliegenschaften) zu verwalten. Hierzu 
gehört auch die Unterstützung der Bundesbehör-
den bei der Immobiliensuche. Dies wird durch 
einen sogenannten Erkundungsauftrag ausge-
löst. Im Vorfeld des Erkundungsauftrages hat die 
BAV zunächst mittels einer Raumpotentialanaly-
se ermittelt, welche freien Raumkapazitäten  im 
Dienstgebäude am Schloßplatz zur Verfügung ste-
hen. Hierfür wurden alle Büroflächen anhand der 
geltenden bau- und berufsgenossenschaftlichen 
Vorschriften beurteilt. 

Das Ergebnis
Ergebnis war, dass eine Unterbringung der Be-
schäftigten für das neue Förderprogramm nicht 
möglich ist. Anhand der Anzahl der zugewiesenen 
Stellen und Planstellen wurde die erforderliche 
Bürofläche errechnet und in einem Raumbedarfs-
plan zusammengefasst. Der Raumbedarfsplan, der 
vom Ministerium genehmigte Stellenplan sowie 
ein erläuternder Begleittext bildeten den im Au-
gust 2016 an die BImA gesandten Erkundungsauf-
trag für entsprechende Büroflächen in Aurich.

Die "neue" Immobilie
Im Oktober 2016 wurden von der BImA verschie-
dene Exposees von Immobilien in Moordorf, Leer 
und Emden vorgelegt. Diese entsprachen jedoch 
nicht dem Anforderungsprofil.

Durch eigene Erkundungen wurde die BAV auf 
das seinerzeit vom Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge sowie den Johannitern genutzte ehe-

malige Kreiswehrersatzamt in der Skagerrakstra-
ße in Aurich aufmerksam.

Diese Immobilie im Umfeld der Blücherkaser-
ne befindet sich in der Konversion und ist in-
zwischen Teil einer Sanierungssatzung der Stadt 
Aurich.

Erst im Dezember 2016 wurde der BAV unter Be-
teiligung der BImA, der Stadt Aurich sowie dem 
Staatlichen Baumanagement Niedersachsen im 
Rahmen einer Besprechung eine Nutzung der 
Immobilie zum 01.01.2017 für eine Dauer von zu-
nächst fünf Jahren zugesagt. Nun hieß es: Keine 
Zeit verlieren. In den nächsten Tagen waren der 
Innere Dienst und die IT unter Hochdruck damit 
beschäftigt, die nötigen Arbeitsplätze für die bald 
kommenden neuen Kolleginnen  und Kollegen 
zur Verfügung zu stellen.

Neben Maler- und Reinigungsarbeiten waren die 
Büroausstattung zu beschaffen, die IT-Anbindung 
und die telefonische Erreichbarkeit sicherzustel-
len sowie ein Kurierdienst für den innerbetriebli-
chen Postverkehr zu beauftragen. Ebenso mussten 
Abstimmungen und Vergaben hinsichtlich der 
Reinigung, des Hausmeisterdienstes, der Verfüg-
barkeit der Parkplätze sowie Schlüsselregelungen, 
teilweise in Abstimmung mit dem Mitmieter Jo-
hanniter, erfolgen.

Die Anstrengungen haben sich letztlich gelohnt: 
Anfang Januar konnten die ersten neuen Beschäf-
tigten im Dienstgebäude Skagerrakstraße begrüßt 
werden.

Ausblick
Der weitere personelle Aufbau und die Zuweisung 
eines weiteren Förderprogrammes machten eine 
Ausweitung des ursprünglichen Erkundungsauf-
trages erforderlich. Unter Berücksichtigung des 
Gebäudepotenzials sollen dort insgesamt über 40 
Arbeitsplätze entstehen.

War sonst noch was?
Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt des Inneren 
Dienstes lag bei der seit Juli 2017 laufenden Maß-
nahme zur Erneuerung der Netzwerktechnik im 
gesamten Dienstgebäude am Schloßplatz in Au-
rich. Im laufenden Dienstbetrieb wurde flurweise 
die gesamte Altverkabelung entfernt und durch 
Kupferkabel ersetzt. Hierfür mussten die Beschäf-
tigten für ca. eine Woche in Ausweichbüros unter-
gebracht werden.

Das Gebäude in der Skagerrakstraße
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Im Rahmen der Maßnahme wurden

 y ca. 1.500 Meter Lichtwellenleiter-Kabel 

 y ca. 20.000 Meter Kupfer-Kabel sowie

 y ca. 1.000 Netzwerkanschlüsse
verbaut.

Im Keller wurde ein neues Rechenzentrum ein-
gerichtet; die Erschließung der einzelnen Büros 
erfolgt von 7 Verteilern aus, die sich in verschiede-
nen Gebäudeteilen befinden. Im Zuge dieser Maß-
nahme wurden zudem alle Steuerungselemente 
der elektrischen Sonnenschutzanlage erneuert.

Kontakt Organisation/Personal/Innerer Dienst

Referat Z 1
Frank Hentschel
Abteilungsleiter Z
Tel.: 04941 602-301
E-Mail: frank.hentschel@bav.bund.de

Die Autoren
v.l.n.r.:
Fokke Engels
Gerald Papke
Heinz de Berg
Frank Willms

Referat "Organisation, Personal, Innerer Dienst"



Zentrale Verwaltung88

Haushalt/Controlling/Vergabestelle

Das Referat Haushalt/Controlling/Vergabestel-
le ist in der BAV für die Haushaltsplanung, den 
Haushaltsvollzug und die Haushaltssteuerung 
zuständig. Es nimmt die Aufgaben aus dem Be-
reich Controlling wahr und ist auch für die Vor-
bereitung und Durchführung von Vergabever-
fahren verantwortlich.  

Der Haushalt der BAV wird mit dem SAP-Modul 
PSM (Puplic Sector-Management) als Vorsystem 
zum automatisierten Verfahren für das Haus-
halts-, Kassen- und Rechnungswesen des Bundes  
abgewickelt. Für das Rechnungswesen der BAV 
werden des Weiteren die SAP-Module Control-
ling/KLR (CO), Anlagenbuchhaltung (FI-AA) und 
das Projektsystem (PS) eingesetzt. 

Durch die Einrichtung eines eigenen SAP Bu-
chungskreises hat die BAV einen wesentlichen 
Meilenstein erreicht. Die BAV war bis Ende 2016 
systemtechnisch noch als Dienststelle der WSV in 
deren Kapitel eingerichtet. Mit Jahresbeginn 2017 
wurde die Herauslösung aus dem Buchungskreis 
der WSV abgeschlossen. 
 
Die BAV wurde zudem im Bundeshaushaltsplan 
2016 mit einem eigenen Kapitel 1223 erstmalig 
aufgenommen und wird seitdem als eigenständi-
ge Oberbehörde geführt.

Die BAV bewirtschaftete Ausgaben aus verschie-
denen Einzelplänen und Kapiteln im Haushalts-
jahr 2016 von über 270 Mio. €. Im Haushaltsjahr 
2017 betrugen diese bewirtschafteten Ausgaben 
bereits über 280 Mio. €. Nicht darin enthalten sind 
weitere Ausgaben im Rahmen von Zuwendungs-
verfahren.

Im Referat Haushalt/Controlling/Vergabestel-
le wurden zudem Verwendungsnachweise im 
Rahmen des Vollzugs von bestimmten Förder-
programmen geprüft. So wurden in den Jahren 
2016 und 2017 Verwendungsnachweisprüfungen 
bei der NOW GmbH in Berlin als auch Haushalts-
prüfungen bei der Berufsbildungsstelle Seeschiff-
fahrt e. V. in Bremen vorgenommen. Hierfür 
wurden entsprechende Standards entwickelt, die 
zukünftig auch bei anderen Verwendungsnach-
weisprüfungen eingesetzt werden können.

Ausgabeaufkommen der BAV in 2016 in Aus-
zügen:

 y Sachausgaben:  1,75 Mio. € 

 y Entgelte und Besoldung:  10,0 Mio. €  

 y Beihilfezahlungen (Aktive und Versorgungsbe-
rechtigte - Ressort BMVI): 53,0 Mio. € 

 y Versorgungsbezüge  
(Ressort BMVI) 198,0 Mio. € 

Ausgabeaufkommen der BAV in 2017 in Aus-
zügen:

 y Sachausgaben: 2,2 Mio. € 

 y Entgelte und Besoldung: 11,3 Mio. € 

 y Beihilfezahlungen (Aktive und Versorgungsbe-
rechtigte - Ressort BMVI): 54,0 Mio. € 

 y Versorgungsbezüge  
(Ressort BMVI) 205,0 Mio. € 

Einzelplan 1223  (BAV) - Verteilung Ist-Ausgabe im Haushaltsjahr 
2016

Einzelplan 1223  (BAV) - Verteilung Ist-Ausgabe im Haushaltsjahr 
2017
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Der erkennbare Anstieg der Sach- und Perso-
nalausgaben begründet sich darin, dass der BAV 
weitere Aufgaben, insbesondere im Bereich von 
Förderprogrammen, übertragen wurden.

Im Jahr 2017 wurde in der BAV eine Vergabestelle 
eingerichtet, die dem Referat Haushalt/Control-
ling organisatorisch zugeordnet wurde. Die Ver-
gabestelle ist zuständig für alle Vergaben oberhalb 
und unterhalb der EU-Schwellenwerte, außer für 
Vergaben, die im Rahmen der Verhandlungsver-
gabe realisiert werden. Zur Durchführung dieser 
Aufgaben bedient sich die BAV u. a. der e-Vergabe 
Plattform des Bundes. So wurden bereits meh-
rere offene Verfahren erfolgreich zum Abschluss 
gebracht.  

Sach- und Personalausgaben im Vergleich in den Jahren 2016/2017
Kontakt Haushalt/Controlling/Vergabestelle

Referat Z 2
Franz Emkes
Referatsleiter
Tel.: 04941 602-420
E-Mail: franz.emkes@bav.bund.de

Der Autor
Ulrich Ovie

Referat "Haushalt/Controlling/Vergabestelle"
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Abkürzungen

A
ARIS  Architektur integrierter Informationssysteme

B
BADV Bundesamt für zentrale Aufgaben und offene Vermögensfragen
BAG Bundesamt für Güterverkehr
BAF Bundesaufsichtsamt für Flugsicherung
BAfG Bundesanstalt für Gewässerkunde
BASt Bundesanstalt für Straßenwesen
BAV Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
BAW Bundesanstalt für Wasserbau
BBesG Bundesbesoldungsgesetz
BEU Bundesstelle für Eisenbahnunfalluntersuchung
BEV Bundeseisenbahnvermögen
BFU Bundesstelle für Flugunfalluntersuchung
BImA Bundesanstalt für Immobilienaufgaben
BMF Bundesministerium der Finanzen
BMI Bundesministerium des Innern
BMUB Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
BMVI Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur
BSH Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie
BSI Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik
BSU Bundesstelle für Seeunfalluntersuchung
BVA Bundesverwaltungsamt

D
DLZ Dienstleistungszentrum
DLZ PersOrg Dienstleistungszentrum für Personalgewinnung und Organisationsangelegenheiten
DLV Dienstleistungsvereinbarung
DLZ-IT Bundesanstalt für IT-Dienstleistungen
DVB-T Digital Video Broadcasting – Terrestrial („Antennenfernsehen“)
DWD Deutscher Wetterdienst

F
FAQ Frequently Asked Questions („Häufig gestellte Fragen“)

E
EBA Eisenbahn-Bundesamt
EBV Elektronisches Bewerbungsverfahren
EHP Enhancement Package

G
GGB Gemeinsame Geschäftsbedingungen
GDWS Generaldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt
GSB Government Site Builder 

H
HK Havariekommando
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I
IR-BAV Innenrevision der Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
ITIL IT Infrastructure Library
ITSM IT Servicemanagement
ITZ Bund Informationstechnikzentrum Bund

K
KBA Kraftfahrt-Bundesamt
KGSt Kommunale Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsmanagement
KLR Kosten- und Leistungsrechnung
KompGPM Kompetenzzentrum Geschäftsprozessmanagement
K-PVS Kompetenzzentrum für Personalverwaltung und Systemsteuerung

L
LBA Luftfahrt-Bundesamt
LIS Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge
LNG liquefied natural gas („Flüssigerdgas“)

M
MAK Mitarbeiterkapazitäten
MKS Mobilitäts- und Kraftstoffstrategie
MTArb Manteltarifvertrag für Arbeiter/innen

N
NOW GmbH Nationale Organisation für Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie

P
PBE Personalbedarfsermittlung
PFB Pensionsfestsetzungs- und -regelungsbehörde
PVS Personalverwaltungssystem

Q
QM Qualitätsmanagement

R
REFA Verband für Arbeitsgestaltung, Betriebsorganisation und Unternehmensentwicklung

S
SAP Systeme, Anwendungen, Produkte in der Datenverarbeitung
SMIT Servicemanagement in der Informationstechnik

T
TVEntgO Bund Tarifvertrag über die Entgeltordnung des Bundes
TVAöD Tarifvertrag für Auszubildende des öffentlichen Dienstes
TVöD Tarifvertrag für den Öffentlichen Dienst
TQM Total-Quality-Management

W
WSD Wasser- und Schifffahrtsdirektion
WSV Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes
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Standorte der BAV

Hier finden Sie uns:

Würzburg

Koblenz

Münster

Hannover

Aurich

Kiel

Magdeburg
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Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
Schloßplatz 9
26603 Aurich

Tel.: 04941 602-0
E-Mail: info@bav.bund.de

Hauptsitz Aurich

Dienstsitz Hannover

Dienstsitz Kiel

Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
Am Waterlooplatz 7
30169 Hannover

Tel.: 0511 9115-0
E-Mail: info@bav.bund.de

Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
Kiellinie 247
24106 Kiel

Tel.: 0431 3603-0
E-Mail: info@bav.bund.de

Dienstsitz Koblenz
Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
Schartwiesenweg 4
56070 Koblenz

Tel.:  0261/9819-0
E-Mail: info@bav.bund.de
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Dienstsitz Magdeburg

Dienstsitz Münster

Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
Fürstenwallstraße 19 - 20
39104 Magdeburg

Tel.: 0391 530-0
E-Mail: info@bav.bund.de

Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
Cheruskerring 11
48147 Münster

Tel.: 0251 2708-0
E-Mail: info@bav.bund.de

Dienstsitz Würzburg
Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen
Friedrichstraße 2
97087 Würzburg

Tel.: 04941 602-0
E-Mail: info@bav.bund.de
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